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Konzertsaal (Dzielna 18) 


Doszerstag, 14. November, am 3/ Uhr abend: 


Aonzert der berühmten Sängerin 
Anastasia Umitriewna 


E KRALUDONT- 


Unentbehrliche Zahn-Oröme und Elixir. 
Erhält die Zähne welns, rein and gesund. 


Uebörall zu haben. 


Redaktion, Adminiftratiom and Expedition Peteilaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephen Nr. 271. 


Inſerate koſten: 


„Juſeraktaſeite 9 Kon. für bas Aust. 20 B. rein 25 Bf. — 
F... -/ / u. Yust. angenomntem, 
Eüekendee Manuskripte, bei dener Honorar nickt ansprädüs verlangt wich. leihen umbonorieck 
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[KABARET „ERMITAGE" 


Ditelte 18. Tel. 18:04. Dir. St. Aistowikl. Regiſſeur W. Lontowskt 


10 neue Debutarten u. A.; J. Alevaabrewits, polniſcher 
Humoriſt: Narhera Andraifs, ungariſche Soubrette; 2 
Nirra Larina, uſſiſche Soub rette? Menette, frantöſiſche 
Soubreite; en onerſta, ſvaniſche Tänzerin: Lotte gehmann 
Wiener Overnſängerin mit neuem evertoir: Corela, 
ttalieniſche Opernſüngerin und viele andere. 
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Prottieruns ohne Bürſten. 


bob. b Line 
. 


Mecivetet für Nds: D, Markun, mat. 49, Eileen 21—70 


— — 


Wr sche Läbge gesund erhalten wi, 


Yaffe ſich geſagt ſeln, daß das nur durch eine k te, 
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Streitkräfte in die Flucht und beſetzten wieder 


DEUTSCHE KORRESPONDENTIN | 


ſelpſtändig ruſſiſch und volniſch in Wort und Schrift 
mächtig, für Agenturgeſchäft Warſchau geſucht. Mehr⸗ 
jährige Pragis erforderlich. Ausfübrliche Offerten mit 

eugnlsabſchriften und Gehaltsauſpriichen nach War⸗ 
hau „Poſtfach 15, 14804 | 


Zum ruffifcd-mongolilchen 
Vertrag. 


Peking, 9. November. 


Die Nachricht von der Unterzeichnung des 
ruſſiſch⸗mongoliſchen Abkommens hat unter der 
Bevölkerung und in den politiſchen Kreiſen Chi⸗ 
nas eine lebhafte Bewegung hervorgerufen. In 
den Kreiſen der ausländiſchen Kolonien war man 
von der Nachricht im Gegenteil durchaus nicht 
überraſcht. Es war ja auch in Wirklichkeit 
offenkundig, daß Rußland ſchon ſeit langer Zeit Ver⸗ 
handlungen mit der chineſiſchen Regierung einge⸗ 
leitet hatte, die die Anerkennung der ruſſiſchen 
Sonderintereſſen in der Mongolei zum Ziele 
hatten. Aber dieſe Angelegenheit zog ſich ſehr 
in die Länge und eine Verſtändigung erſchien von 
Tag zu Tag ausſichtsloſer. Inzwiſchen entſandte 
China Abgeordnete und eine Sondermiſſion nach 
Urga, um mit dem Oberhaupt der Mongolei zu 
unterhandeln, während zwei einflußrelche mongo⸗ 
liſche geiſtliche Wüdenträger dem Präfidenten 
Juanſchikai in Peking einen Beſuch abſtatteten, 
der ihnen und den mongoliſchen Fürſten Titel 
und Würden verlieh. Andererſeits ſchlugen die 
chineſiſchen Armeen von Mukden und Kiling die 
von dem Fürſten Utre geführten mongoliſchen 


die mongoliſche Grenze in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 


nung. Aber die chineſiſche Regierung, die ſich 
durch die loyalen Kondgebungen der mongoliſchen 
Bevölkerung unfheinend hatte täuſchen laſſen, 
ſetzte die Verhandlungen fort, anſtatt ihre mili⸗ 
täriſchen Operationen zu Ende zu führen. Ruß⸗ 
land begriff ſofort, daß jetzt der Augenblick ge⸗ 
kommen ſei, um einzugreifen, und daraufhin tele⸗ 


und ſeine Regierung werden der Nachtwelt für 


graphierte der bevollmächtigte Miniſter Koroſtowez 
nach Urga. Das übrige ift bekannt. Rußland 
beſchleunigte nun dieſe Verhandlungen. Die chi⸗ 


neſiſche Regierung greift den Präfidenten Inan⸗ hachſen, deſto klarer wird es, daß ſich die Landwirlſchaft 


ſchikai und ſeine Regierung heftig an. Sie 
weift darauf hin, daß es beſſer geweſen wäre, 
die errungenen Siege an der Grenze auszunutzen 
und Urga ſofort zu beſetzen, als eine ſentimen⸗ 
tale Politik einzuſchlagen. Präſident Juanſchikai 


den Verluft der nördlichen Mongolei verantwort⸗ 
lich ſein. In den letzten Tagen iſt der Mini⸗ 
ſterrut in Peking mehrmals zuſammengetreten, 
um über die Maßnahmen zu beraten, die ange 
ſichts der neuen, durch das Abkommen geſchaffe⸗ 
nen Lage zu ergreifen ſein wird. Auch die oben be⸗ 
reits genannten mongoliſchen Würdenträger wur⸗ 
den zu Rate gezogen, es iſt aber über die Bera⸗ 
tungen nichts bekannt geworden. Man ſcheint 
ernſtlich zu befürchten, daß das ruſſiſche Vorgehen 
in der Mongolei ein gleiches Vorgehen Japaus 
in der Mandſchurei und Englands in Tibet im 
Gefolge haben könnte. | 

P.Mntdnen, 12. November. Die ruſſiſch⸗mongo⸗ 
niche Berftändiemm bat hier fehr großen Einbrnd ge⸗ 
macht. Die Preſſe ficht die Verſtändigung als den 
Wiederbeginn des uftiven Vorgehens Rußlands im 
fernen Oſten an und brophezelt die nahe behorſteheude 
Aunektien der Mandschurei. Sie beschuldigt Rußland, 
daß es mit der Aufteilung Fhinas beginnt und fordert 
die Regierung auf, Rukland durch die Abſendung eiter 
milttäriſchen Expedition nach Chalcha zu antworten, 
indens fie dis Hofiming ausdrückt, daß Die Kotten imftanbe | 
it, die Ehre und territorinfe Unverletzlichteit Coylnas zu 


Chronik und Lakules. 
Landhunger. 


Bully ſchreibt in der münchener Wochenſchrift 
„März“: Das übermäßige Anwachſen der Großſtädte iſt 
ſelbſtwerſtändlich ungeſund, am ungeſundeſten für das 
Maſſenvolk ſelbſt, das ſich dort anhäuft. Der mächtigſte 
Zutteiber für die Großſtädte iſt aber die falſche Wirt» 
ſchaftspolitik in den Landbezirken. Nur eins kbunte 
hier Wandel ſchaffen: wenn für die Maſſen der ſonſt 
Abwandernden kleiner, bäuerlicher Beſitz bereitet würde. 
Die eigne Scholle in völliger Unab hängigkeit, das allein 
if’, was den Bauernſproſſen von dem Abwandern in 
die Sladt und in weitere Fernen zurückhalten kann. 
Darum find unterm franzöſiſchen Erbrecht die Abwan⸗ 
derer viel weniger zahlreich als unterm bänerlichen 
Auerbenrecht, am zahlreichſten aber find fie auf den 
Latifundien mit beſitzloſen Landarbeitern. Mit Renten⸗ 
gutsgeſetzen, und mit ähnlichen Maßnahmen anderswo 
ift dagegen nichts getan. Hier kann nur die Maſſen⸗ 
produktion an neuen Banernftelen helfen, und dit iſt 
ohne energiſche Beteiligung des Großgrundbeſitzes, ohne 
mindeſtens beträchtliche Verkleinerung der Latifundien 
nicht möglich. Dann würde auch nicht nur die Maſſen⸗ 
abwanderung der Saiſonarbeiter zurückgehen und der Ver⸗ 
minderung der Bevölkerungszunahme Einhalt getan 


Auf der 1. Seite pro g. gelpaltene Ronvareillgeife 


Rußland beſitzt 
etwa 17.000. Werft Chauſſeen. 


werden; auch der Viehbeſtand würde in gewaltigem 
Maßflabe auwachſen. Das ſchon, find Vorteile _nati 


natio⸗ hi 


oder deren Naum 30 Rom 
Reklamen : 60 Hop. pro Petik⸗ 


11. Jahrgang. 


unter Mitwirkung von 


A. K. Askoczenski 
(Tenor), 


B. A. Mezencow 
(Bariton) 


und A. MW. Taskin (Klavier). 


Billets verkauft die Kasse des Konzert- 
saalesvon11—2 und 4—8 abends. 14505 


naler und wirtschaftlicher Art, die ſchwer ins Gewicht 
fallen. 

Je mehr unſere Bevölkerung ſich vermehrt, je 
mehr mit der Bildung auch die kulturellen Anſprüche 


anderen Gewerben weſentlich unterſcheldet. Bei 
wo ſich das Hauptproduktionsmittel, der Grund 
und Boden, nicht vermehren läßt, gehört die Zukunft 
nicht dem Großbetrieb, ſondern dem intenſiven klein⸗ 
bäuerlichen Familienbetrieb, wo jeder Familſenzuwachs 
nicht vor allem einen unnützen Miteſſer, ſondern einen 
zukünftigen Mitarbeiter bedeutet. 

Der Großgrundbeſitz wird zur Herbeiführung 
dieſer neuen Verhältniſſe nicht rechtzeitig aus freien 
Stücken mitwirken. Die Geſchichte wenigſtens bietet 


ihr, 


keinen Anlaß zur folder Annahme, und die Pſyche des 


Großbrundbeſihers. wie wir fie in ihrer neueſten 
Inkarnation, dem Bundt der Landwirte, bewundern 
können, auch nicht. 

Selbſtverſtändlich beſteht der heutige Beſitz zu recht, 
gleichgültig, wie er hiſtoriſch geworden, wie er ſozial 
und politiſch wirkt und heurtellt werden muß. Trotz 
alledem iſt es die Pflicht des Staates, iſt es ein Akt 
der Stantsweisheit, das Ueberkommene fortdauernd zu 
prüfen an den Erforderniſſen der Gegenwart und das 
Hubrauchbare, Schädliche entſchloſſen preiszugeben. Es 
müſſen ſich geſetzgeberiſche Wege finden laſſen, um die 
wirtſchaftlich und dadurch national ſchüdlichen Latifun⸗ 
dien, mindeſtens zu ihrem größeren Teil iu Banern⸗ 
land zu verwandeln. 


Senatsentſcheldung für Banken. 
Senat exläuterte, daß nur die Reichsbank oder Banken, 
in deren Statuten dieſer Fall ſpeziell vorgeſehen iſt, 
das Recht haben, eine ergänzende Sicherſtellung zu ver⸗ 
langen, wenn der Kurs der dort deponierten Wert⸗ 
papiere gefallen ſſt. 

* Ehaufleebauten. 


sa 


Im Zuſammenhang mit 


der ſtändig zunehmenden Benußung des Automobils im 


Paſſagier⸗ wie auch im Frachtverkehr hal das Verkehrs ⸗ 
reſſort den Bau neuer Chauſſeen ins Auge gefaßt. 
zurzeit im Weſt⸗ und Südweſtgebiet 
Im ganzen fibrigen 
Reich mangelt es an guten Wegen. Nach den Plaue 
des Verkehrs⸗Miniſteriums ſollen ueue Magiſtral⸗ 
Chauſſeen in einer Geſammtausdehnung von 15.000 
Werſt angelegt werden. Die erforderlichen Brücken 
ſollen aus Eiſenbeton erbaut werden, um ſchweren 
Laſten ſtandzuhalten. Die Koſten werden ſich etwa auf 
200—250 Mill. Rbl. belaufen. Die Aulage wird 
gegen 15 Jahre in Anſpruch nehmen. Zwecks detaillir⸗ 
ter Beratung des ins Auge gefaßten Plaues und zwecks 
Feſtſtellung der Reihenfolge des Baues der vorgeſehenen 
Wege, iſt bei der Verwaltung der Chauſſeewege unter dem 
Vorſitz des Fürſten Schachowskoi eine beſondere Koufe⸗ 
renz zuſammengetreten, an der Vertreter aller inte⸗ 
ase Reſſorts und der Kaiſerlichen Ruſſiſcheſt 
Automobil⸗Geſellſchaft teilnehmen. Die Konferenz wird 
ihre Tätigkeit in den erſten Tagen des November 
(a. St.) aufnehmen. 

So berichtet die „Petb. Ztg.“ Es werden alſo 
ucue Chauſſeen geſchaffen. Endlich nimmt man eine 
Frage in Angriff, die ſchon lauge an vielem Elend 
Schuld iſt. Aber leider iſt es nicht genug, daß 
Chauſſeen gebaut werden. Sie müſſen auch in Ord⸗ 
nung gehalten worden. Wie das geschieht, das ſehen 
Umgegend von Lodz. Wann endlich wird 
geſchaffen werden 


Gerhart Hauptmann wird am nächſten Freitag fünfzig 
Jahre alt. Aus dieſer Veranlaſſung bringt „Der Zeit⸗ 
wei" folgende Arbeit des Dichters. 


Duldfnmkeit. 


Von Gerhart Hauptmann. 
Machdruck verboten), 

Duldſamkeit iſt die Religion der Zukunft. Duld⸗ 
ſamkeit beruht auf der völligen Gleichachtung des 
Nächſten. Ohne Duldſamkeit keine Freiheit. Es gibt 
wohl eine religiöſe Wahrheit, aber dieſe iſt nicht ſo 
geartet, daß ſie vielgeſtaltige, religiöfe Wahrheiten aus⸗ 
ſchlöſſe. Der tolerante Ehinefe ſagt: „Bruder, wie 
ſchön iſt deine Religion.“ 

Es wird lange dauern, bevor ſich aus den jahr⸗ 
tauſendelangen Wehen der Kultur die Toleranz ge⸗ 
boren hat. Bisher iſt der einzig vollkommene Toleranz ⸗ 
faktor die Kunſt. Die Kunft kennt nicht den Fana⸗ 
tiker. Die Kunſt, durchaus nicht charakterlos, iſt par⸗ 
teilos: allen Künſten voran die Muſik. Sie ift unter 
den Künſten die univerſellſte und die Seele aller 
übrigen. Die Künſte verwirklichen den Frieden durch⸗ 
aus. Nicht nur den Frieden, ſondern auch die Religion. 
In ihnen verbindet ſich das wahrhaft Humane mit dem 
wahrhaft Göttlichen. Alſo nicht: du ſollſt dir kein Bild 
machen! fordern, du ſollſt dir Bilder machen! Nur ver⸗ 
giß nie, dat es Bilder find. 

Natur iſt die größte Bildnerin. Was ſie gebildet 


durch uns aus zur Kunſt. Natur ſchafft die Vorbilder 
der Kunft, den Künſtler und die Kunſt. Sie dichtrt 
blind, wie Homer, aber es iſt, als wolle ſie auf diefe 
Art langſam, langſam ſehend werden. Auch in der 
Natur liegt aber das zerſtörende Prinzip. Nur ſcheint 
es, als ſuche fie in der Kunft zum Unzerſtörbaren durch⸗ 
zudringen, um uns deſſen Anblick und deſſen Weihe zu 
ſichern. 

Die Natur ſchafft die Blume und ſchafft Eſel, 
Ochſe und Schaf, die fie ſtumpffinnig auffreſſen. Nur 
der Künſtler frißt ſie nicht, wenn er ſich ihrer durch die 
Kumſt bemächtigt. Die Natur ſchafft den Vogel und 
den Fallenſteller, den Fiſch und den Fiſcher, das Raub⸗ 
tier und den Haſen und ſo fort. Aber indem ſie den 
Künſtler ſchafft, ſtellt fie das parteiloſe Auge in den 
allgemeinen Krieg: dieſen irdiſch notwendigen Krieg, 
der nur wit dem Leben der Erde ſtirbt, deſſen Formen 
aber immer mehr und mehr zu veredeln ſind. 

Bilder als Bilder, Viſtonen als Viſionen anſehen, 
darauf kommt es an. Unſere Rhantafie nährt ſich von 
den Eindrücken des Tages, mehr noch von denen der 
Nacht. Unſer wahrer Zuſtand wird mit der Eriheimung 
der Sonne gleichſam unterbrochen. Wir werden in die 
göttlichen Aeußerlichkeiten abgelenkt. Der nächtliche 
Traum reicht aber ins tägliche Leben und der Tages⸗ 
traum ins nächtliche. Der Tagestraum hat einen 
mehr dualiſtiſchen Charakter. Das Subjekt erhält ein 
Objekt. Der Vollblutkünſtler iſt mit allen Arten Bil⸗ 
dern und Träumen vertraut, aber der rohe und ehr⸗ 
geizige Dilettant kommt in Gefahr, aus irgendeinem 
ſeiner Bilder und Träumereien, ohne Fähigkeiten da⸗ 


bat, bildet fie uns ein (Einbildung) und bildet es 


für, eine Realität machen zu wollen. Ihm gelingt 


kein Kunſtwerk, dafür aber das Furchtbarſte, was es 
geben kann: der Götze. | 

Iſt aber das Phantaſiebild des Künſtlerdilettanten 
zum Götzen geworden, fo iſt er jelbft zum Pfaffen ge⸗ 
worden, Die Eigenliebe jedes Menſchen ift fo groß. 
daß er leicht ſich ſelhſt und das, was er hervorbringt, 
anbetet. Der Dilettant, der den Götzen geformt hat, 
ohne die wahre Beſcheidenheit des Meiſters einer Kunſt, 
betet erſt ſich in dem Götzen an, unterjocht alsdann, 
in Geſtalt des Götzen, eine möglichft große Menge 
ſeiner Mitmenſchen und wird endlich ſelbſt von dem 
Götzen unterfocht. | 


wurden 
opfer der alten Aegypter, Babylonier, Juden, der 
alten Karthager, Inder und Germanen ſind bekannt. 
Man glaubt, in dieſe Epochen wie in Zeiten überwun⸗ 
dener Barbarei zurückblicken zu können. Aber dieſe 
Opfer find ſehr gering, im Vergleich zu denen, die man 
indirekt den Götzen darbrachte. Was ſind nicht in grau⸗ 
ſamſten Götzenkriegen bis noch zuletzt im Dreißig⸗ 
jährigen Krieg für unzählbare Menſchenmaſſen ge⸗ 
opfert worden. Wir haben einstweilen nicht den ges 
tingften Grund, mit hochmütiger Genugtuung auf die 
Zeiten vor Chriſti Geburt herabzublicken, 

Und auch auf die Zeiten der Chriſtenverfolgungen 


Wahre Religion hat nichts mit Unterjochung und von Nero bis Diokletian ſollen wir nicht h 
Ei 3 0 ht herabblicken. 
Sai nn n en We dei e 
Sa, 85 332 2 hatten Chriſten von Chriſteu zu erdulden; Chriſteu 
N 855 die . 2 5 155 Schöpfer waren es, die chriſtliche Brüder in unzählbarer Menge 
de en, haben die 1 u 5 80 m der Götzen hinmordeten. Dagegen ſchrumpfen die ſogenannten 
er Pfaffen willen it das meifte Brut gefloſſen. Wo Chriſtenverfolgungen des alten Rom zur Gering ⸗ 
aber Blut um religioſe Dinge fließt, iftſes immer nur um ffigigkeit. Aber nicht nur kakholiſche Chriſten haben in 
der Götzen willen. W. maßloſen Chriſtenſchlächtereien fich hervorgetan, ſondern 
Götzendienſt ift die ärgfte und furchtbarſte Greuel, auch nuter den Reformatoren floß in Strömen un⸗ 
In der Reihe der Unteriochungen iſt dieſe beſonders ſchuldiges Blut. Richtet man den Blick auf dieſe Ver⸗ 
graufig, die der ſchlechte Künſtler durch ſein ſchlechtes | hältniſſe, ſo iſt nicht zu begreifen, wie Hiſtoriker noch 
angebetetes Werk erfährt. Er beſigzt fein Werk und immer eine Art Schuld der Gerichteten heraus zutüfteln 
wird noch mehr durch ſein Werk beſeſſen. Alſo wird | den Mut haben. Statt die ungeheure, ſchwarze Laft 
der Pfaff ein Beſeſſener von verhrecheriſcher Schuld zu ſehen, die nur als 
Unter dieſen Beſeſſenen lebt, ſtatt des ewigen finſterſter Wahnwitz zu begreifen iſt, der unerſättlich 
Friedens der ewige Krieg. N * mit Henkersſchwert, Scheiterhaufen und jeder fluchwür⸗ 
Wer von dieſem ewigen Kriege erzählen will, der digen Folter gearbeitet hat. Götzendiener waren die 
verſinkt in Blut. Man ſpricht davon, daß im rohen Richter. Reißende Tiere find barmherziger! 
Heidentum nicht ſelten Menſchen den Götzen geopfert Die Religion der Zukunft ift Duldſamkeit. 


Mifiworh, den (31. Oktober! 18. November 1912. 


Neue Lopzer Zeicung. 
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* Neue Gifenbabnliuie. Die Kommiſſion 
des Verkehrminiſteriums für neue Eiſenbahnlinien bes 
handelt gegenwärtig das Projekt über eine neue Bahn, 
bie den Kohlenrayon von Dombrowa mit dem Donetz⸗ 
ſchen verbinden ſoll. 

m. Zur Einſtellung der Bauarbeiten. 
Infolge der Verordnung der Gouverneurs, daß ſämt⸗ 
lichen Bauarbeiten in Lodz am 14. November ein⸗ 
neftellt werden müſſen, wandten ſich die hiefigen 
Maurermeiſter an den Gouverneur mit dem Geſuch, 
dieſe Verordnung zurückzuziehen, da das Wetter fetzt 
nach ſehr günſtig zur Ausführung von Bauarbeiten iſt. 

Handelspatente. Der Präſident der Stadt 
Labz macht bekannt, daß die Ausfertigung der Handels⸗ 
papiere morgen, am 1. November a. S., beginnt und 
bis zum 1. Januar a. S. dauert. Da in den letzten 
Tagen des Dezember aber im Magiſtrat ein großer 
Andraug herrſcht, iſt es ratſam, ſich die Papiere ſchon 
zeht zu beſorgen. Zu dieſem Zwecke muß eine ent⸗ 
ſurechende ſchriftliche Meldung an den Magiſtrot ger 
richtet werden; die Blanketts find dortſelbſt unent⸗ 
geltlich zu haben. Verheiratete Frauen und minder⸗ 
Perſonen beiderlei Geſchlechts können die Pa⸗ 
wenn ſie dieſelben zur Führung eines Geſchäftes 
er Gewerbes erſtmalig löſen, nur mit Erlaubnis des 
Maunes, Vaters oder Vormunds erhalten. Perſonen, 
zur Lodzer Kaufmannſchaft gehören und ihrer 
echte nicht verluſtig gehen wollen, 


auch 
ſches Standes zeugnis 
aus ftellen laſſen. 

w. Konferenz der Mepräfentanten der 
Lodzer Leih⸗ und Sparkaſſen. Unter Vorſitz des 
bereibigten Rechtsanwalts Herrn Auguſt Raubal fand 
geiler eine Konferenz der Repräſentanten der Leih⸗ 
and Sparkaſſen ſtatt, die ſich in Lodz und Umgegend 
“finden. Auf dieſer Konferenz wurde erwogen, ob es 
zicht ratſam wäre, ein Kollektivgeſuch mit der Bitte an 
sie Behörden zu richten, die Genehmigung zur Eröff⸗ 
zung neuer Kleinkredit⸗Inſtitutſonen nicht mehr zu er⸗ 
teilen, u. zw. deshalb, weil die neueröffneten Geſell⸗ 
0 ur vegetieren und den alten ſchaden, indem 
fie die Spargelder ablenken, die Mitglieder abwendig 
Machen uſw., außerdem in Wirklichkeit aber auch nicht 
den Charakter von Kooperativen tragen, ſondern den 
such Einzelperſonen, unter dem Deckmantel geſellſchaft⸗ 
licher Inſtitutionen angelegter Unternehmungen. Die 
Entſtehung verſchiedener Leih⸗ und Spargeſellſchaften 
faktiſches Bedürfnis führt dieſelben nur zum Ruin. 
haften Diskuſſionen wurde beſchloſſen, den In⸗ 
Angelegenheiten des Kleinkredits im Petri⸗ 


für 
r Gouvernement Herrn Kreftjanow zu bitten, unter 


m Vorſitz eine Konferenz der Repräſentanten der 
und Spargeſellſchaften einzuberufen, um vorer⸗ 
Frage eingehend zu prüfen und zu beſprechen. 
Lukomgki, der Präſes der 2. Lodzer Leih⸗ und 
rfaſſe, erſtattete Bericht über die Tätigkeit des Ins 
atlons⸗Bureaus und konſtatierte hierbei die Tat · 
on den 15 in Lodz und Umgegend beſtehen⸗ 
den Kleinkredit⸗Geſellſchaften nur die 5. Lodzer und die 
Anluter Leih⸗ und Spargeſellſchaft die Dienſte des 
Buxeaus nicht in Anſpruch nehmen, was feine Tätig⸗ 
keit erſchwert. Die Delegierten der erwähnten Geſell⸗ 
daß ſie die Angelegenheit 
Auch die Angele⸗ 
der exekutiven Eintreibung der Anßenſtände von 
tönen und die Angelegenheit der Bürgen wurde 
unterzogen. Inbezug auf dieſe Frage 
Anſichten geteilt und kam es zu keinem Ein⸗ 
ſo daß auch nach dieſer Richtung hin eine 
g auf der nächſten Konferenz unter Vorſitz 
uſpektors für Angelegenheiten des Kleinkredits 
Kreſtſanow gefällt werden fol. 
Giperanto in der Genfer Univerſität. 
e Genfer Univerfität geſtattete die unentgeltliche Bes 
der Aula und einigen Auditoren zum Untere 
der internationalen Sprache „Cſperanto“. Der 
t hat bereits am 28. Oktober begonnen. Dem 
Vortrag wohnten gegen 300 Hörer bei, außerdem 
ler der Regierung, des Profeſſorenkolleglums und 


e. 


ovember⸗Wetter! 
toventber laſſen, er fpielt feine Rolle gut. 
res brauen Nebel auf der Flur, auf Stadt 
ud, oder es tröpfelt, oder es regnet in Strömen 
ber. Auch Schnee hat es ſchon mehrmals gene» 
konnte er nicht lange verweilen und löſte ſich 

1 die bekannte braune „Brühe“ auf, durch die 
in dieſem Monat alle Straßen und Wege aus⸗ 
n. ß unter ſo bewandten Umſtänden die Ge⸗ 
heitäverhältniffe nicht gerade die beſten find, Liegt 
chnupfen und Huften ſind an der Tagesardnung. 
unbegnemen Gäfte des Menſchen rühren übrigens 


Das muß man dem 


müfjen ſich 


weniger von der Witterung im allgemeinen, als davon 
her, daß viele Leute auf ihre Füße nicht recht acht ⸗ 
geben. Bei dem naſſen Wetter werden auch die beſten 
Schuhe durchweicht, falls man ſich länger im Freien 
aufzuhalten hat. Nun ift es jeder feiner Geſundheit 
ſchuldig, naſſe Fußbekleidung Tofort abzulegen, ſobald 
die Füße ruhen, ſabald man ſich alſo ſetzt. Sind die 
Füße in Bewegung, fo ſchadet die Feuchtigkeit zunächſt 
nichts, denn bekanntlich erkältet man ſich eben während 
der Bewegung nicht. Sorgt mau dafür, daß die Füße 
warm und trocken bleſben, dann iſt es ſelbſt mit der 
Novembernäſſe nicht fo ſehr ſchlimm. In guter Nach⸗ 
frage ſtehen jet warmes Schuhwerk, wollene Klei⸗ 
dung und Regenſchirme; ferner auch Sachen, die den 
inneren Menſchen wärmen ſollen, wie Tee, Rum, und 
andere ſtarke Sachen. Sie ſind, richtig angewendet, 
alle am Platze. 

„Von der Poſt. Jeder Lodzer hat wahl 
ſchon Gelegenheit gehabt, zu erfahren, wie ſchwer es 
fällt, bei uns Pakete per Poſt zu expedieren. Unſere 
Poft nimmt durchſchnittlich täglich mehr als 1000 Pas 
kete an, manchmal ſogar bis 3000; die Zahl der Be⸗ 
amten iſt aber beſchränkt. Um nun das lange Warten 
an den Schaltern unnötig zu machen, geſtattete die 
Hauptverwaltung für Poſt und Telegraphen auf Grund 
eines Beſchluſſes des Miniſters des Innern, im Lodzer 
Poftkontor Pakete ohne Wert und ſolche im Werte bis 
zu 100 Rbl. auch nach privaten Quittungsbüchern, wie 
ſolche für eingeſchriebene Briefe gebräuchlich find, anzu⸗ 
nehmen. Die Quittungsbücher find in der Kanzlei des 
Poſtkontors käuflich zu haben. 

Joſef Wieniawski +. In Brüfel ſtarb im 
Alter von 75 Jahren der berühmte Klapiervirtuoſe 
Joſef Wienſawski. In Lublin geboren, beſuchte er das 
Konſervatorium in Paris, wirkte dann eine Zeitlang in 
Moskau als Profeſſor am dortigen Konſervatorium und 
ſpäter in Warſchau ats Vorſitzender des dortigen Muſik⸗ 
vereins, der fich unter feiner Leitung bedeutend ent⸗ 
wickelte. Vor 30 Jahren ließ ſich der Verſtorbene in 
Brüſſel nieder, wo er als Virtuoſe und Profeſſor des 
Konſervatoriums großes Anfehen genoß. Seine Kon⸗ 
zertreiſen nach den Hauptſtädten Europas glichen jedes 
Mal einem Triumphzug. — Der ältere Bruder des 
Verſtorbenen Henryk (1825—1880) war ein welt⸗ 
berühmter Geiger, während der dritte, Julian (in dieſem 
Jahre geſtorben) als Schriftſteller und im öffentlichen 
Leben Warſchaus eine wohlbekannte Verfönlichteit war. 

* Zur Einführung der Aebeiterverſiche · 
rung. Das neue Geſetz über die Verſicherung der 
Arbeiter gegen Unfälle und Krankheiten wird auf mehr 
als 2½ Millionen Arbeiter, die in 10,000 Fabriken 
angestellt find, ausgedehnt. Es werden bei dieſen 
Fabriken mehr als 4000 Krankenkaſſen gegründet, in 
welche die Arbeiter mehr als 10 Millionen Rbl. ein ⸗ 
zahlen werden, die Industriellen dagegen — gegen 
7 Millionen. Dieſe Ziffern geben einen Wegriff von 
der Größe der künftigen Organiſation, welche das neue 
Geſetz vom 6. Juli d. J. ins Leben ruft. In der 
richtigen Erkenntnis der weittragenden Bedeutung der⸗ 
felben, find in allen Induſtriezentren bereits Komitees 
entftanden, die ſich aus Vertretern der induſtriellen Or⸗ 
ganiſationen zur Einführung des neuen Geſetzes zu⸗ 
ſammenſetzen. Das Warſchaner Komitee (dem Vers 
treter des Vereins der Induſtriellen des Königreichs 
Polen, des Konſeils der Kongreſſe der Hüttenbeſitzer, 
des Lodzer Börſenkomitees und der Gegenſeitigen Un⸗ 
fall⸗Verſicherungsgeſellſchaft angehören) hat bereits fehr 
intereſſante Daten über den Stand unſerer Induſtrle 
geſammelt. Danach beträgt die Zahl der Unternehmuns 
gen im Königreich Polen, die dem neuen Geſetz unter⸗ 
liegen ſollen — 1997, die Zahl der darin beſchäftigten 
Arbeiter — 331,300. Von dieſer Anzahl entfallen auf 
Fabrikbetrieb 94% der Unternehmungen und 86% det 
Arbeiter; auf das Bergweſen — 4½% der Unter 
nehmungen und 9% der Abeiter; auf das Hüttenweſen 
— 1% der Unternehmungen und 4¼% der Arbeiter; 
Das Uebergewicht hat bei uns der Kleinbetrieb: 81% 
aller Fabriken beſchäftigen von 20—50 Arbeiter; von 
50—200 Arbeiter nur 20% aller Fabriken; mehr als 
200 Arbeiter beſchäftigen nur 305 Fabriken und mehr 
als 1000 — nur 39 Fabriken. Das Uebergewicht hat 
die Textilinduſtrie, welche 154,000 Arbeiter beſchäftigt. 
Dann folgt die Metallinduſtrie mit 44,000 Arbeitern. 

* Silberne Hochzeit feiert heute Herr Leon 
Wiſchniewski mit feiner Ehefrau Wanda 
geb Morchel. 

” m. Neuer profeſſioneller Verein. Die 
Angeſtellten der hiegen Drogengeſchäfte planen die Grün⸗ 
dung eines profeſſionellen Vereins und wandten ſich mit 
ie, diesbezüglichen Geſuch an die zuftändigen Ber 

örde n. 

Der Verein zur Verbreitung mittlerer 
kommerzieller Bildung, welche die II. Lodzer 
Kommerzſchule unterhält, beruft für Mittwoch, den 27. 
November, um 6 ¼ Uhr abends im Gymaſtikſaaal der 
II. Lodzer Kommerzſchule (Dzielna 50a) eine ordentliche 
Generalverfammlung ein. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1) Eröffnung der Sitzung. 2) Wahl eines Präſidiums. 
8) Rechenſchaftsbericht für das Lehrſahr 1911/1912. 
4) Bericht der Reviſionskommiſſton. 5) Anträge 
der Mitglieder, betreffend eine wünſchenswerte Ver⸗ 
größerung der Schule. 


Volksaufklärung“. Sonntag den 17. November 
um 4 Uhr nachmitkags hält im Lokal an der Mikola⸗ 
jewska Nr. 11 der bekannte Kritiker, Herr Dr. Phil. 
J. Muszkowski aus Warſchau, früherer Redakteur der 
Zeitſchrift „Spöteczenstwo” einen Vortrag unter dem 
Titel „Die Alten und die Jungen“. 

Im Deutſchen Gewerbeverein findet am 
28. November eine Soiree amuſante des bekannten 
Hofkünſtlers Mr. Vox aus London ſtatt. Das Pros 
gramm ſetzt ſich aus drei großen Abteilungen zuſammen. 
In der erſten Abteilung wird der Künſtler einige 
Bauchrednerkunſtſtücke zum Beſten geben. Die zweite 
Abteilung enthält die neueſten Nummern auf dem Ges 
biete der Gedankenleſerei und der Suggeſtion. Das 
Programm dieſer Abteilung ſetzt ſich aus ſolchen De⸗ 
monſtrationen zuſammen, wie: Der Geiſterbrief (mit 
Erklärung), Gedächinisübdertragung (mit Erklärung), 
das Blumen⸗Präſent, Täuſchung des Gehörs, die 
Krankenviſite, Verteilung der Kraft (neu) u. a. Den 
Abſchluß bildet eine amerikaniſche ſpiritiſtiſche Sitzung. 
Wie wir ſehen, verſpricht der Abend im Deutſchen Ge⸗ 
wetbenereiu ein überaus intereſſanter zu werden. 

w. Steckbrieſlich verfolgt wird von den 
öfterreihiihen Behörden der frühere Poſldirektor in 
Irduing (Steiermark) Karl Wiemer, der beſchuldigt 


wird, 52,000 Kronen Staatsgelder nuuterſchlagen undden und der Wohnung non Michal Weimann an der 


„Vom „Verein zur Verbreitung von 


verausgabt zu haben. Für die Feſtnahme Wiemers hat 
die Wiener Polizeidirektion 1000 Kronen Belohnung 
ausgeſetzt und außerdem 10 Prozent von der Summe, 
die evtl. bei dem Verhafteten gefunden wird. | 
Aus dem evangeliſchen Waiſenhauſe. 
Gegenwärtig find einige Mädchen, welche ihren Dienſt 
wechſeln, frei und können in Stellung gegeben werden. 
Anfragen find direkt an das Waiſendaus, Polnoena⸗ 
Straße Nr. 42 zu richten. 
R. Gundlach, Paſtor. 
Das Kommen und Geben ganzer 
Völker, ibe gewaltiges Kämpfen und 
Ringen um Exiſtenz nnd Herrſchgewalt, 


ihr heroiſches, faft titanenhoftes Trotzen, mit 
dem ſie lieber und begeiſtert in den Tod 
gegangen, als dem verhaßten Sieger ſich zu unters 


werfen, hat nie ein Dichter mit ſolch impoſanter Kraft 
der Anſchauung und hinveifiender Wucht der Empfin⸗ 
dung vor die Seele des Leſers geführt, wie Felix 
Dahn im feinen weltbekannten hiſtoriſchen Romanen. 
Der bisherige teure Preis ſeiner Werke war für die 
meiſten ſeiner Bewunderer ein Hindernis, dieſelben zu 
erwerben. um fo mehr wird dle foeben erſchienene 
wohlfeile flluſtrierte Geſamtausgabe von Felix Dahns 
Werken überall mit Freuden begrüßt werden. Die 
Buchhandlung Karl Block in Bres⸗ 
lan liefert dieſelben ſofort komplett gegen bequeme 
monatliche Teilzahlungen. Wir machen 
unſere Leſer auf den unſerer heutigen Nummer bei⸗ 
liegenden Proſpekt beſonders aufmerkſam. Zur Bequem ⸗ 
lichkeit der Lodzer Beſteller hat die Buchhandlung Karl 
Block in Breslau eine Inkaſſoſtelle in Lodz errichtet, 
durch welche die Monatsbeſträge allmonatlich einkaſſtert 
werdeu. 

. Vermißt. Frau Johanna Milder, woßn⸗ 
haft in Radogoszez, meldete der hieſigen Polizei, daß 
ihre 12 jährige Enkelin Mathilde am verfloſſenen Mon⸗ 
tag um 8 Uhr morgens das Haus verließ, um ſich nach 
der Schule zu begeben und bisher noch nicht wieder 
zurückgekehrt ift. Das Mädchen trug ein dankelblaues 
Koſtüm, wie es Schülerinnen zu tragen pflegen, einen 
gleichen Hut, ſchwarze Strümpfe und Schuhe, brünett, 
hat braune Augen uud ift für ihr Alter ſehr gut ent⸗ 
wickelt. Wer über den Verbleib des Kindes etwas 
weiß, wird gebeten, der Lodzer Polizei oder Radagoszezer 
Gemeinde⸗Verwaltung Anzeige zu erſtatten. 

3. Naffinierter Spitzbubenſtreich. Geſtern 
Nachmittag, um 5 ¼ Uhr, als die in Pabianſee wohn⸗ 
hafte Franziska Olczak in der Nähe der Wartehalle der 
elektriſchen Zufuhrbahn Lodz — Pabianice auf der Petri⸗ 
kauerſtraße ſtand und auf das Eintreffen des Zuges 
harrte, und zwar dicht neben einer Waſſerpfüge, die 
ſich auf der Straße gebildet hatte, kam plötzlich ein 
kleiner Burſche herbei und trat mit folcher Wucht in die 
Pfütze, daß der Schlamm hochaufſpritzte und das ganze 
Kleid der O. beſudelte. Während Frl. O. noch daſtand 
und ſich nicht zu helfen wußte, kam eine Frau herbei 
und bot ſich hilfsbereit an, ihr das Kleid zu reinigen, 
was Frl. O. auch willig über ſich ergehen ließ. Um es 
der unbekannten, anſcheinend gutherzigen Frau bequemer 
zu machen, ſtellte Frl. O. ihren Handkoffer, in welchem 
ſich Sachen im Werte von 15 Rbl. befanden, auf den 
Boden nieder und hob die Hände in die Höhe. Dann 
entfernte ſich die hilfsbereite Frau und verſchwand im 
Dunkeln, gleichzeitig mit ihr war aber auch der Hand⸗ 
koffer des Frl. O. verſchwunden. Die Polizei fahndet 
nach der Diebin. 

z. Auf friſcher Tat. Geſtern Mittag gegen 
zwei Uhr, als das Manufakturwarenlager von Leib 
Hochberg an der Cegielniana⸗Straße Nr. 17 während 
der Mittagszeit geſchloſſen war, verſuchten drei Diebe 
durch die Hinterkür in das Magazin einzudringen und 
hatten bereits das Vorhängeſchloß erbrochen. Der Zufall 
wollte es, daß gerade ein Agent der Detektivpolizei 
durch den Torweg erwähnten Hauſes ging und die Diebe 
bei ihrer Arbeit überraſchte. Die Diebe, namens Manel 
Tugier, 28 Jahre, Aſzyk Rawski, 19 Jahre und Bes 
ref Landau, 28 Jahre alt, die ein Bund Nachſchlüſſel 
und zwei Brecheiſen bei ſich hatten, wurden hinter Schloß 
und Riegel gebracht. Vor dem Haufe ftand bereits ei» 
ne Baſtdroſchke, mit welcher die Beute fortgeſchafft werden 
ſollte. Als aber die Verhaftung der Diebe erfolgte, 
verſchwand der Fuhrmann mit ſeinem Wagen. — In 
den Kellerraum des Hauſes Nawrot⸗Straße Nr. I 
ſchlichen ſich feruer geſtern früh zwei Diebe und öffne⸗ 
neten die Kammern. Das Geräuſch vernahm der Haus 
wächter Audrzel Kempe, der mit Hilfe eines herbei⸗ 
geholten Poliziſten die Diebe feſtnahm. Es find dies 
der 22 jährige Emil Blum und der 19 jährige Robert 
Ring, denen verſchiedenes Diebeswerkzeug abgenommen 
wurde. 

3. Aufgedeckter Diebitabl, Am g. Mär; 
d. J. wurden aus der Wohnung von Leon Milezare 
an der Zawadzkaſtraße Nr. 2 in Baluty verſchiedene 
Sachen im Werte von 300 Rbl. geſtohlen. Unter den 
geſtohlenen Sachen befand ſich auch ein Fisharmonjum 
im Werte von 150 Rbl, Von den Dieben konnte keine Spur 
entdeckt werden. Erſt dieſer Tage erfuhr die Polizei, 
daß ſich das erwähnte Harmonium bei einem gewiſſen 
Joſef Budzinski im Haufe Pabianicer Chauſſee Nr. 18 
befindet. Man nahm daſelbſt eine Reviſion vor, allein 
das Harmonium wurde nicht entdeckt, wohl aber eine 
Lombardquittung über ein für 18 Rbl. verſetztes Mu⸗ 
ſikinſtrument. Mit dieſer Quittung begab man ſich 
nach dem Lombard und bier befand ſich auch das ge⸗ 
ſuchte Harmonium. Budzunski wurde daraufhin ver⸗ 
haftet und gab er an, das Harmonjum von ſeinem 
Bekannten, einem gewiſſen Stefan Swieczynski, wohn⸗ 
haft im Hauſe Ciemnaſtraße Nr. 64, für 50 Rubel 
gekauft zu haben. Swierzynski, ein mehrfach vorbe⸗ 
ſtrafter Dieb. wurde gleichfalls verhaftet, will aber 
weder den Diebſtahl verübt, noch dem B. das Har⸗ 
monium verkauft haben. Eine weitere Unterſuchung it 
im Gange. 

3. Abgenommene Diebesbeute. In der 
Bäderei von Makuwka an der Rokiciner Chauſſee 
Nr. 24 erſchienen geſtern zwei Burſchen mit einem 
Kiſtchen Hefe, das fie dem anweſenden Geſellen Fran⸗ 
ciszek Borowski verkaufen wollten. B. war fi das 
rüber klar, daß die Hefe von einem Diebſtahl her⸗ 
rühren müſſe und rief den Hauswächter herbei. Einer 
der Burſchen ergriff auch ſofort die Flucht, während 
der andere, der ſich ſpäter als der 16⸗fährige Sylweſter 
Müller entpuppte, feſtgenommen wurde. Der Ver⸗ 
haftete gab an, daß er mit feinem Kollegen, deſſen 
Namen er anzugeben verweigert, die Hefe von einem 
auf dem Alten Ringe ſtehenden Wagen geſtahlen habe. 

3. Jeſtgenommen. Am 19. Ottober wur⸗ 


Siedleckaſteaße Nr. 10 verſchiedene Sachen im Werte 
von 270 RL. geſtohlen. Da einige Bewohner dieſes 
Hanſes einen fungen Mann Sachen hinaustragen ſahen, 


wurde ihnen der Verbrecheralbum vorgelegt und fie 


erkannten unter den Photographien den bekannten 
2 jährigen Dieb Maximilian Brominski, der ſich bis 
geſtern verborgen hielt. Brominski kam vor einigen 
Tagen wieder nach Ladz und wurde nun im der 
Wohnung feiner Geliebten an der Milfhfteage Nr. 41 
verhaftet. — Der im Hanſe Tramwajowaſtraße Nr. 
16 wohnhafte Joſef Mzuk wurde am 5. d. M. gegen 
11 Uhr abends, als er ſich auf dem Heimwege befand; 
in genannter Straße das Opfer eines Ueberfalles. Zwei 
kräftige Männer warfen ſich auf ihn und ſchlugen ihn 
mit einem ſtumpfen Gegenſtande zu Boden. Die Ban⸗ 
diten raubten dem M. das Portemonnaie mit 50 Mbl; 
und entkamen. Die hiervon in Kenntnis geſetzte Dos 
Iizei leitete eine enerziſche Unterſuchung ein und es 
gelang ihr auch in der geſtrigen Nacht die Räuber feſt⸗ 
zunehmen. Es find dies der 27fährige Joſef Kolo⸗ 
dzeiskt und der 29 jährige Antöni Olter, die in einer 
Wohnung des Hauſes Widzewokaſtratze Rr. 188 Unter⸗ 
kunft fanden. 

, Diebftäble. In der geſteigen Nacht erbra⸗ 
chen unbekannte Diebe das Schuhwaarenmagazin von 
Lew Goldſtein an der Nowomieſskaſtraße Nr. 7 und 
entwendeten verſchiedene Schuhwaaren im Werte von 
1,500 Rubel. — Aus der Wohnung von Abram 
Ginsburg an der Olginska⸗Straßze Nr. 10 wurde ein 
Korb mit verſchiedenen Sachen im Werte von 75 Rbl. 
geſtohlen. Des Diebſtahls wird das Dienſtmäpchen des 
Ginsburg, namens Franciszta Warszawska verdächtigt, 
das am Tage des Diebftahte verſchwand. — Schon 
ſeit längerer Zeit verſchwanden im Urania⸗Theater die 
an den Stühlen augebrachten Operngläſer. Dieſer Tage 
wurde feſtgeſtellt, daß den Diebſtahl die im ei 
Wachodniaſtraße Nr. 57 wohnhaften Coupletiſten Sta⸗ 
nislaw Jendrzeſewski, 31 Jahre, und Mieczyslam 
Rzeszowski, 28 Jahre alt, verübten, die auch in Haft 
genommen wurden. Die auf den Operngläſern befind⸗ 
liche Aufſcheift „Geſtohlen im Urania⸗Theater“ ent. 
ſernte der im Haufe an der Ecke der Zielona und 
Panskaſtraße wohnhafte Klempuer Zygmunt Polski. 
Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange. — Dem, 
Konſtantynower Bürger Jahann Franke war geſtern 
ein junger Mann beim Eiunſteigen in die elekteifche 
Fernbahn an der Kouſtantinerſtraße behilflich, zog ihm 
aber hierbei einen Brillantring im Werte von 160 
Rubel vom Finger. Als F. den Diebſtahl bemerkte, 
war von dem „höflichen“ Diebe keine Spur mehr zu 
entdecken. — Der im Haufe Wolowaſtraße Nr. 20 
wohnhafte Ludwig Broginski brachte der Polizei zur 
Anzeige, daß fein 14ſähriger Sohn Stanislaw, während 
er vom Haufe abweſend war, 510 Rbl. im baaren 
Gelde, ſowie zwei Uhren und zwei Fingerringe im 
Werte von 98 Rubel ſtahl und von Lodz geflüchtet iſt. 
Nach dem „hoffnungsvollen“ Jüngling wurden Steckbriefe 
ausgeſandt. — Vom Bodenraum des Hauſes Neue 
Ziegelſtraße zs wurde dem dortigen Einwohner Froim 
Sroka Wäſche im Werte von 200 Rubel geſtohlen. 
Die Wäſche iſt mit den Buchſtaben F. S. und G. S. 
ezeichnet. Ferner wurden noch von unbekannten Dies 
en geſtohlen: Aus der Wohnung von Gnſtav 
Migalski an der Przeſazdſtraße Nr. 85 verfchiedene 
Sochen im Werte von 150 Rubel; aus der Wohnung 
von Sucher Schulz an der Franziskanskaſtraße Nr. 4 Klei⸗ 
dungsſtücke und Biſonterien im Werte von 100 Rubel 
und aus der Wohnung von Wilhelm Werner an der 
Petrikanerſtraße Nr. 189 verſchiedene Sachen im Werte 
von 100 Rubel. 

3. Plötzlicher Todesfall. In der Wohnung 
von Szymon Laskowski an der Targowaſtraße Nr. 61 
verſtarb in verfloſſener Nacht plözich der 16jährige 
Franciszek Nowak, der aus der Gemeide Bratoszewice 
gekommen war, um hierfelbft Beſchäftigung zu finden. 
Die Todesurſache iſt noch unbekannt. 

Unbeſtellbare Telegramme. Litmauowski 
aus Berlin, Paſſage Schultz 29 aus Roſtow, Ciesla⸗ 
kowski aus Warſchau, Szymkowiez aus Czenſtochau, 
Wilginsti aus Omsk, Kahn aus Kiew, Silbermann 
aus Mariupol, Srednia 21 aus Warſchau, Silbermann 
aus Pitſchen, Sikorski aus Lask, Bober aus Kiew, 
Amiel aus Kainsk, Abramowicz aus Sosnowice, Sap⸗ 
tich aus Blaszki, Kucharski aus Skieruiewice. 


Kunſtnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Thalia⸗Theater. Für die morgen, Donnerstag, 
ſtattfindende 9. Abonnemente Borftels 
lung hat die Direktion Schönthan und Koppel⸗Ellfeld 
töſtlich unterhaltendes und durch feine Komik viel Hei⸗ 
terkeit erweckendes Luſtſpiel „Die goldene Eva“ 
gewählt, „Die goldene Cya“ ſpielt Frl. O ü hne 
und ihr Partner iſt Herr Alfred Viebach. — 
Unfere beiden Gäſte, Frl. Gabriele Mod. 
vom Carl = Thraler in Wien wie auch Herz 
Erich Deutſch⸗ Haupt von Johann Strauß⸗ 
Theater in Wien werden am Freitag wiederum in 
Offenbachs hochkomiſcher Operette „Die ſchöne 
Helena“ gaſtieren. Es ift dies die letzte Auf⸗ 
führung der die Lachluſt im höͤchſten Maße erregenden 
Operette. 

Polniſches Theater (Cegielnſana 63). Heute 
„Der gutſitzen de Frack“. — Morgen Don⸗ 
nerstag „Die Schwe ſter“, Drama in 3 Akten 
von Amalie Hertz. Dieſe Auffübrung hat großes Ins 
tereſſe bei uns erweckt. Der größte Tell der Bılletts iſt 
bereits verkauftz Logen find keine zu haben. Die Direktion 
des Theaters bittet das geehrte Publikum, pünktlich zu 
erſcheinen, da die Tüten beim Begun der Vorſtellung, 
im Intereſſe der Stimmung des Stückes, geſchloſſen 
werden. — Heute fand in Gegenwart der Verfaſſerin 
die Generalprobe ftatt, — Freitag „Der gutſitzende 
Frack“ bei populäsen P eiſen. Sonnabend, um 4 
Uhr nachmittags bei den allerniedrigften Preiſen „Dom 
ot wart y“ von Balucki, abends, um 8 / Ahr, zu ⸗ 
gunften des „Vereins für Schulpflege“ Sluby 
panienskie” von Fredro. — Sonntag um 
3½ Uhr nachmittags „Oyganerja Wars 
„ K“, abends „Der gutſitzen de Frack.“ 

Konzert Eſtella Vienbaum — Eli Ko⸗ 
chanski — Prof, Ludwig Urſtein. Mittwoch, 
den 20. November, findet im Konzertſaal (Dzielna 18) 
ein großes, intereſſantes Konzert der ausgezeichneten 
Sängerin Eſtella Birnbaum ſtatt, die über 
einen wunderbaren Sopran von ſilberhellem Klang ver⸗ 
füat und auch bereits bei uns mit koloſſalem Erfolg 


Miltwoch, den (81. Oktober) 13. November 1912. 


aufgetreten iſt. Am Konzert wirken mit: der hier 
inßerſt beliebte, ſehr bekannte Celliſt C li Kohansti 
und Pro f. Ludwig Urſtein (am Klavier), der 
Liebling unſeres Publikums. Billets von 50 Kop. bis 
3 Rh. 10 Kop. find in der Mufitalienhendlung von 
9 und Kot, Petrikauerſtr. 90, bereits jeht zu 


en. 

kn Das Dygas Konzert, unter Mitwirkung der 
bekannten Primadonna der Turiner Oper Zboins ka- 
Ruszkowske, das am Freitag abend im Konzert⸗ 
ſaale ſtattfindet, hat bereits, wie zu erwarten war, in 
den muſtkaliſchen Kreiſen allgemeines Intereſſe wachge⸗ 
rufen. Die beiden hervorragenden Sänger find. und ke ine 
Unbelaunten mehr. Iguacy Dygas hat ſich bereit bei 
uns allgemeiner Sympathien erworben. Seine Geſangs⸗ 
weiſe ift zur Genüge bekannt. Ueber 8 bo in gka⸗ 
Rusztomsta hat ſich längſt die maßgebende 
Keiiik des Auslandes in lobender Weiſe ausgeſprochen. 
Ein nambfter Muſikreferent des „Kurſer Warszaweki“ 
äußerte ſich über Zboinska⸗Ruszkowska: 
„Die Künſtlerin hat von den Faktoren, die ihr hervor 
ragendes Geſangstalent bilden, nicht nur nicht ein 
Atom eingebüßt, ſondern im Gegenteil, ihre Stimmittel 
in lechniſcher Erg bereichert und entzücktt fo wie 
früher. Sie fingt meisterhaft — wie nur eine Pri⸗ 
madonna — im europfiſchen Sinne dieſes Wortes — 
fingen kann! 

Das Freſtag⸗Abend⸗Konzert verspricht zu einem 
überaus intereffanten zu geſtalten. Der Billetvorver⸗ 
kauf findet in der Muſikalienhandlung von Friedberg und 
Koc, Petrikauerſtr. Nr. 90, ſtatt. 


Kinematographen⸗Theater. 


Luna Theater. Das neue Programm zeichnet 
ich durch eine Reihe hervorragend ſchöner Films aus. 
So muß vor allem das dreiteilige Senſationsdrama aus 
dem Leben einer Prinzeſſin „Fürſten lie be“ her⸗ 
vorge hoben werden. Dieſes ergreifende Drama behandelt 
im feinfinniger. Weiſe das Schickſal einer Prinzeſſin, die 
aus Staatsgründen an einen ungeliebten Mann gefeſſelt 
wird. Das weitere Programm enthält die „Illu ⸗ 
ſtrierte Wacheurundſchau“ mit den letzten 
Ereigniſſen der Welt, ſowie die Fochintereffante Nakur⸗ 
aufnahme „Rivalen der Vögel“. Beſonderer 
Beachtung findet die wunderſchöne Komodie „Eine 
moderne Ehe“ in Darftellung der Schauſpieler 
der Kgl. Theater in Kopenhagen. 


Sport. 


8. Die zwei Sonntags⸗Fußballſpiele um 
die Meiſterſchaft ergaben folgendes Refultat: Bo re 
mittag verliert „Touring ⸗ Club“ 
gegen „Vietoria“ 0:2 und am Nude 
mittag Sportverein „Neweaſtle“ ge⸗ 
zen Sport- und Turaverein 021 
3 Das Vormittagsſprel nahm mit dem Anſtoß der 
Vickorlaner ſeinen Anfang. Lange ſuchten beide Seiten 
ein Zuſammenſpiel zu führen, doch konnte man ſich 
vicht dieinfinden. Die „weißblauen“ waren doch ihren 
Gegnern überlegen und fo gingen fie zu einer regel ⸗ 
techten Attacke über und machten der Verteidigung wie 
Goalkeep viel n ſchuffen. Doch den Ball hielten weiter 
die „weifblauen“ am gegneriſchen Tore, es entſtand 
eine Verwirrung, den Ball bekam der Halblinke 
Stürmer der Victorianer, der ihn in das Touring⸗ 
Tor hineinpaßte. Nun entand erſt ein lebhaftes Spiel, 
Tonring⸗Club, der auch in guter Form bleibt, gelingt 
es mehrere Male vorzudringen und ſomit gefährliche 
Sitnationen ſchaffend, hat jedoch kein Glück! In 
Stürmen gehen ſie geſchloſſen vor, doch gelingt es 
ihnen bis zur Pauſe nichts zu erzielen. Nach 
Seſtenwechſel hielt Touring⸗Club ſich gut, er führte 
ſchöne Attacken aus, die jedoch unausgenützt blieben, da 
ihre Stürmer den Ball mehrere Mal verloren hatten 
oder auch die Verteidigung der „weißblauen“ den Ball 
nach der Mitte ſchickte. Viktoria raffte ſich zuſammen 
and ging zum Angriff über. Einen Elfmeter, den ſich 
Tonring⸗Club zuſchulden kommen fieß, wird von Victoria 
über das Tor geſchoſſen. Doch währte es fetzt nicht 
lange, und die „weißblouen“ nützen einen ſchönen 
Durchbruch aus, der Vall wandert abermals durch den 
Halblinks in das Touring⸗Tor. Nun ſuchte der 
Tonring⸗Club durch aufopferndes Spiel das weltzu⸗ 
machen, doch alle Bemühungen waren haſtig und un⸗ 
ruhig und zuweilen auch planlos, das Spiel wird zus 
hegen der Victoria 20 vom Schiedsrichter untere 
rochen. 

Das Nachmittagsſpiel hatte recht ſpannende Mo⸗ 
mente geliefert, hatten ſich doch zwei Gegner hier ge⸗ 
meſſen, die mit ihrer Spielkunſt viel intereſſanſes 
boten. Gleich in der erſun Minute iam der Ball an 
das Heiligtum der „weißgrünen“ und wanderte auch 
unreftbar in das Netz. Es entſpann ſich ein heißer 
Kampf bald auf einer, bald auf der anderen Seite und 
ſo bedroht man ſich gegenſeitig, So zieht ſich der 
Kampf bis zur Hälfte ohne jegliches weitere Reſultat. 
Dach der Pauſe ſuchen beide Seiten ſich gegenſeltig zu 
überzumpeln, doch Sport» und Turnverein bedrängt die 

meißgrünen® mehr, fie verpaſſen dabei fo manche 

Chance unausgeuützt. Einen ſeltenen Ball rettet der 
Beck der „weißgrünen“, indem er ein faſt getretenes 
Gool im Tore anhält, den Ball ſtopft und ſomit das 
Tor rein hält, was ihn glänzend gelungen ift. In den 
letzten 15 Minuten konnte man den Ball gar nicht 
mehr beobachten vor Finſternis, was wohl den Ausſchuß 
veranlaſſen wird, die künftigen Spiele zeitlicher anzu⸗ 
kündigen. Das Spiel endigte zugunſten Sport⸗ und 
Turnverein 1 : 0. Schiedsrichter Herr Sienkiewiez 
(L. K. 8.) 


Aus der Provinz. 


J. Petrifan. Einlieferung von 
Häftlingen. Im Zuſammenhange mit den 
Wechſel fälſchungen auf den Namen des verſtorbenen 
Gutsbesitzers Nogowski aus Ladsk, weswegen bereits in 
verfloſſener Woche zahlreiche Perſonen gefänglich einge⸗ 
zogen wurden, ſind am verfloſſenen Dienftag auf Anz 
ordnung des Unterſuchungsrichters für beſonders wichtige 
Angelegenheiten beim Petrifauer Bezirksgerichts die Dias 
fonteure und Geſdverwiftler Sienkiewiz und⸗Urbach aus 
Kaliſch verhaftet und dem Petrikauer Gefängnis einge⸗ 
liefert worden. 

Zgierz. Der Oberlehrer der hieſigen zweiklaffigen 
Schule Herr A. Weigelt feiert morgen, den 14. 
November, ſein 25 jähriges Amtsjubiläum- 


A. Nowoſolna. Entſezlicher Vorfall. 
Am verfloſſeuen Sonnabend verſammelte ſich eine Gruppe 
Rekruten in der örtlichen Schankwirtſchaft deim Glaſe. 
Während der Zecherei kam es zu einem Streit, der bald 
in eine Schlägerei auzartete und dem 27 jährigen Rein⸗ 
hold Zalewski das Leben koſten dürfte. Sein Gegner, 
ein gewiſſer Kibler, verſetzte ihm einen Meſſerſtich in 
den Unterleib, daß die Eingeweide heraustralen. Das 
Opfer des blutigen Vorfalles ringt mit dem Tode, der 
ſchändliche Meſſerheld wurde dem Lodzer Gefängnis ein ⸗ 
geliefert. Die Unterſuchung leitet der Unterſuchungs⸗ 
richter des 7. Bezirks des Lodzer Kreiſes. 

m Tomaszow. Entdeckung einer 
Falſchmünzer bande. In Sachen der Ente 
deckung einer Falſchmünzerbande trafen hier die Pro⸗ 
kureurgehilfen des Petrikauer Bezirksgerichts Katranowski 
und Wojnow ein, 

A. Lenczyca. Leih⸗ und Sparkaſſe. 
Beim landwirtſchaftlichen Verein in Lenczyeg iſt eine 
Leih⸗ und Sparkaſſe in Entſtehen begriffen, die nur flir 
Landwirte beſtimmt ſein wied. Die Tätigkeit der Kaſſe 
wird die Parochie Lenczyca und eine Reife benachbarter 
Dörfer umfaſſen. Als Mitglieder der nenen Suftitus 
tion ließen ſich bisher 80 Landwirte eintragen. Bei 
dieſer Angelegenheit muß hervorgehoben werden, daß der 
landwirtſchaftliche Verein in Lenezuca, der erſt vor 3 
Monaten gegründet wurde, ſich günſtig entwickelt. 


Das Urauchni-Gebiet. 


Ob bei den zwiſchen der Mongolei und Rußland 
in Urga ſtattgefundenen Unterhandlungen auch die 
Uranchaifrage berührt worden iſt, wiſſen wir noch 
nicht, doch ſcheint es ganz angebracht, dieſer Frage 
nach dem nunmehr abgeſchloſſenen Uebereinkommen 
etwas näher zu treten. In den Nachrichten der Kaiſer⸗ 
lichen Geographiſchen Geſellſchaft finden wir einen aus⸗ 
führlichen Bericht von Rodewitſch, der das Uranchai⸗ 
Gebiet in den Jahren 1907, 1908 und 1909 bei der 
Erforſchung des Oberlaufes des Jeniſſei für die enſſi⸗ 
ſche Schifffahrt erforſchte. Wir entnehmen dieſem Be⸗ 
richt die Angaben von allgemeinem Intereſſe. 

Das Uranchai⸗Gebiet kann feiner geographiſchen 
Lage nach in drei Teile geteilt werden, in den öſtlichen 
oder bewaldeten und gebirgigen Teil in den mittleren 
oder das Steppenland und in den weſtlichen, von ge⸗ 
miſchtem Charakter, in welchem Steppe mit Gebieſſs⸗ 
zügen abwechſeln. Der öſtliche Teil iſt ſchwach bevöl- 
tert: Ruſſiſche Dörfer findet man nur am Seniffei 
und an einzelnen Nebenflüſſen. Am Siſtikem und 
Karalych befinden ſich ſieben von Ruſſen erploitierte 
Moldfelder. Die ruſſiſchen landwirtſchaftlichen Anſiede⸗ 
lungen entwickeln ſich langſam, die induſtriellen Fakto⸗ 
reien, die ſich mit Pelz⸗ und Manufakturwaarenhandel 
beſchäftigen, ganz gut. Der fruchtbarſte Teil des Landes 
iſt fein Steppengebſet. Dort wird die Landwirtſchaft 
erfolgreich betrieben. In dieſem Gebiet findet man 
viele ruſſiſche Dörfer, die fi mit Vieh⸗ und Pferdezucht 
und Landwirtſchaft beschäftigen. Am Kleinen Jeniſſei, 
am Seniffei und am Großen Jeniſſei findet man ganze 
ruſſiſche Dörfer die ſich mit Pferdezucht, Jagd und 
Fiſchfang beſchäftigen. Im weftlichen Uranchai⸗Gebiet, das 
Gut bevölkert iſt, zählt man an 20 ruſſiſche Dörfer. 
Dieſe beſchäftigen ſich mit Gemüſebau, weil ihnen das 
Betreiben von Landwirtſchaft unterſagt iſt. 

Von den 142,000 Quadratwerſt des Uranchal⸗ 
Gebietes ſind ungefähr ein Drittel für Kulturzwecke 
brauchbar. Die Ernten fallen reichlich aus. izen 
ergibt eine Ernte von 100—200 Pub pro Deffjatine, 
Der Gemüſeban wirft glänzende Erträge ab. Zum 
Jahre 1909 hatten Ruſſen ungefähr 3000 Deſſiatinen 
im Uranchai⸗Gebiet mit Getreide bebaut. Sie beſaßen 
über 20,000 Pferde und Rinder. Auf die Bevölkerung 
Sibiriens übt das Uranchai⸗Gebjet eine große An⸗ 
ziehungskraft aus, weil es erträgliche Goldfelder be itzt. 
Bisher ſind fünf größere Goldfelder entdeckt, die ſich 
am Oberlauf Sſiſtikem, am Oberlauf der kleinen 
Nebenflüffe des Jeniſſei und der Uſſa, am Flüßchen 
Karaluch, am Oberlauf der Topſa und am Oberlauf 
der Eſegeſta, am Abhang des Tannu⸗Ula befinden. 
Durch Schürfungen iſt anch das Vorkommen von Gold 
an den rechten Nebenflüſſen des Seniffei und am Ha⸗ 
tem feſtgeſtellt worden. Reſche Goldfelder follen am 
Kemtſchik liegen. Im NrandaisGebiet find 13 rufe 
ſiſche Goldwäſchereien tätig, die einen jährlichen Ertrag 
von 10 bis 15 Pud abwerfen. Nach Angaben von 
Rodewitſch haben die Ruſſen feit dem Jahre 1840 an 
700 Pud Gold aus dem Uranchai⸗Gebiet gewonnen. 
Die indigene und chineſiſche Bevölkerung Befdlhttigt ſich 
nicht mit Goldinduſtrie. Auf dieſe Meife ſcheinen die 
Ruſſen im ÜUranchal⸗Geblet wirtschaftlich feſten Fuß 
gefaßt zu haben. Die Beziehungen der Ruſſen zu den 
eingeborenen Stämmen der Soioten und Uranchanen 
ſind die beſten. Es fehlt überall an einer geordneten 
Adminiſtratſon, an Wegen, Poſt, Telegraph und Schulen, 
um das Gebiet zu heben. | 

Anders ſteht die Sache mit den Chineſen. Längs 
dem Bergrücken des Tannu⸗lla, der das Uranchai⸗ 
Gebiet im Süden gegen die Mongolei begrenzt, ſtehen 
mongoliſche Wachen an den Päſſen, welche weder die 
Soioten und Uranchanen nach der Mongolei, noch die 
Mongolen in das Uranchai⸗Gebiet hereinlaſſen. Bis 
zum Jahre 1900 war den Chineſen die Eſnfahrt im 
das Uranchai⸗Gebiet unterſagt. Vom Jahre 1901 
wurden Vertreter chinefiſcher Handelsfirmen gegen eine 
Stener von 1000 Lan jährlich in das Gebiet des Oberen 
Kemtſchik hineingelaſſen. Dadurch haben ſich im Laufe 
der letzten Jahre an 30 chineſiſche Handelsfaktoreien im 
Uranchai⸗Gebiet gebildet. Die Soſoten können die 
Chineſen nicht leiden und nennen fie „Karakitit“, 
d. h. ſchwarze Hunde. Trotz dieſer Bedingungen haben 
es die Chineſen verſtanden, die Soioten zu ihren 
Schuldnern zu machen und ganze Zweige des Handels 
an ſich zu reißen. Herr Rodewitſch behauptet, daß die 
Tätigkeit der Chineſen im Uranchai⸗Gebiet 


Tätigkeit zu tragen 
ſiſchen und chineſiſchen Einfluß laſſe ſich kein Vergleich 
ziehen. Das Urauchai⸗ et iſt mit Rußland organiſch 
verwachſen. Das Uranchai⸗ und Minuſſinsk⸗ Gebiet 
baden in ethnographiſcher und geographiſcher Hinſicht 
eim Ganzes, während China mit dem ganzen Gebiet 


dem ruſ⸗ 


Nene Lodzer Zeitung. 


mongoliſchen ſehr weſentlich 
Macht der mongoliſchen Fürſten 
tage hat ſich nie auf das Uranchai⸗Gebiet erſtreckt. Im 
Gegenteil, die Mongolen haben immer das ihre dazu 
beigetragen, um ſich vom Uranchai⸗Gebiet fernzuhalten. 
Nach der Unabhängigkeitserklärung des Chutuchta hat er 
keinerſei Anſprüche anf das Uranchai⸗Gebiet erhoben, 
noch iſt von dieſem Gebiet aus die Anregung erfolgt, es 
unter den Schutz Chalchas zu ſtellen. Es beſtegen eben 
keinerlei bindende Verträge oder Abkommen zwiſchen dem 
Uranchai⸗Gebiet und Chalcha. Hieraüs geht hervor, 
daß das Uranchai⸗Gebiet bei der gegenwärtig im fernen 
Oſten eingetretenen Lage niemandem gehört und keiner 
einen Anſpruch darauf erhebt, ſodaß ſich eine Gelegen⸗ 
heit für Rußland bietet, dieſes Gebiet zu annektieren 
und die Beziehungen zu ihm herzuſtellen, die in den 
Jahren 1618 und 1663 herrſchten. Damals ſandte 
Rußland aus Sibirien Geſandtſchaften nach Kemtſchik, 
worauf die Beherrſcher des Uranchai⸗Gebietes Althyn⸗ 
Khan nud fein Sohn die ruſſiſche Untertanſchaft an⸗ 
nahmen und dem weißen Zaren Vaſallentreue ſchwuren. 
Damals wurde das Urauchai⸗Gebiet eine ruſſiſche Grenz⸗ 
provinz. 

Leider befindet ſich die Protektoratsfrage Rußlands 
über Chalcha auch nach der Veröffentlichung des Mes 
gierungscommunjquss noch keineswegs in einem fo 
klaren Stadium, daß man die in der Mongolei ger 
ſchaffene Lage objektiv in allen Einzelheiten richtig bes 
urteilen kann. Das wird erſt nach der Veröffentlichung 
des Textes des Abkommens möglich fein, denn die wor» 
läufige Mitteilung gebraucht Kollektionen, wie „Mon⸗ 
golei“, die ſchwerlich dem wahren Ingalt des Vertrages 
entſprechen können. Wenn ſie aber trotzdem richtig ſein 
ſollten, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß dadurch 
eine ſo günſtige Konjunktur für die Löſung der Uranchai⸗ 
Frage geſchaffen worden ift, wie fie ſich nicht jo bald 
bieten dürfte, (St. Pet. Herold.) 


Jrlegramme. 


P. Petersburg, 12. November. Der Kongreß 
der Hüttenbeſitzer des Uralgebirges erſucht die Re⸗ 
gierung um Liquidierung des Po ſeſſionsrechts durch 
Verwandlung der einzelnen Bezirke in Privatbeſitz, 
anſtatt deſſen wollen die Hüttenbeſitzer der Regierung 
mit einem Male die kapitaliſtiſchen Poſeſſionsabgaben 
entrichten. 

P. Petersburg, 12. Nopember. Die Ueberſied ⸗ 
lungsverwaltung hat in Mittelaſien für ruſſiſche Ueber⸗ 
ſiedler 27 Parzellen für Gemeindebeſitz und außerdem 
Land für 1200 Einzelhöfe vorbereitet, 

P. Odeſſa, 18. November. Der Dampfer 
„Odeſſa“, der aus Konſtantinopel kam, ſtrandete infolge 
dichten Nebels unweit des Hafens. Aus dem Hafen 
5 Kutter abgeſandt, um dem Dampfer beizu⸗ 
ſtehen. 

P. Sewaſtopel, 18. November, Der zu Tode 
verurteilte Matroſe Machotin wurde zu 
licher Zwangsarbeit begnadigt. Die anderen 16 zum 
Tode Verurteilten reichten eine Kaſſationsklage ein. 

P. Saratow, 13. November, Der Vertreter 
von 20 Firmen Chochlew wurde für Veruntreuung von 
267,800 Rbl. zu 16 Monaten Gefängnis verurteilt. 

P. Tiflis, 12. November. Auf der Station Mir 
chailowo der transkaukaſiſchen Eiſenbahnen wurde durch 
6 Schüſſe aus einem Mauſergewehr ein Gendarmerie; 
Wachtmeiſter ermordet. Der Verbrecher iſt geflüchtet. 

Gneſen, 12. November. (Spez.) Am Mittwoch 
vergangener Woche wurden ganz unerwartet zwei Kna⸗ 
ben, u. z. die Brüder Krzakow, in die Erziehungsan⸗ 
ſtalt aufgenommen, weil deren Mutter, eine Katholikin, 
die Knaben nach dem Tode des Vaters, eines Pro⸗ 
teſtanten, im katholiſchen Glauben erzog, 

Pofen, 12. November. Spez.) Die Abſchätzung 
des Gutes Koldrab fand heute und geſtern in Gegen 
wart der Juſtizbehörden ſtatt, doch wurde hierbei nur 
ein Teil der Jurisdiktion des Reichsgerichts beobachtet, 
wodurch man eine für den Erpropriierten ungünſtige 
Stellung einnahm. Die Sach verſtändiden ſchätzten den 
Wert des Gutes, der Gebäude, des Inventars uſw. 
entgegen den Vorſchriften über die Abſchätzung im All⸗ 
gemeinen ab, d. h. die Abſchätzung wurde in Bauſch 
und Bogen vorgenommen. Eine 
Weiſe vorgenommene Abſchätzung aber ift ziemlich eigen⸗ 
mächtig, fie macht jedwede Kontrolle unmöglich und ſtellt 
alles der Gnade und Ungnade der Sachperſtändigen 
anheim. 


Kohlennot. 

Petersburg, 13. November. (Spez.) Der 
Kohlenmangel bei den ruſſiſchen Bahnen verſchärft ſich 
noch. Bei der Jekaterinoslawer Eiſenbahn reichen die 
Vorräte kaum noch eine Woche. Die Zahl der Per⸗ 
ſonenzüge wurde beſchränkt, um Kohlenzuge auf der 
Linie paſſteren zu laſſen. Die Südbahnen führen 
täglich 80 Kohlenzüge, um ihre Beſtände aufzufüllen. 

Nuſſſche Baumwollernte 1912. 

Petersburg, 18. November. (Spez.) Die dies⸗ 
jährige Baumwollernte in den Baumwollgebieten Ruß⸗ 
lands ift im Durchſchnitt etwas höher ausgefallen als 
im Vorjahre. Die Steigerung im Ertrage ſchwankt 
zwiſchen 10 und 15 Prozent für das transkaſpiſche 
Gebiet, Samarkand, Buchara und Chiwa, 20 Prozent 
im Ferghangebjete, während im transkaukaſiſchen Ges 
biete etwa 5 Prozent Mehrung zu verzeichnen iſt. 

Preßiſtrafe. 

P. Petersburg, 12. November, Der 
dakteur der Zeitung „Kolokol“, wurde auf die Klage 
des Miſſionars Bogoliubow vom Bezirksgericht zu 2 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. 

Prozeß gegen Tolſtoi⸗Anhänger. 

P. Tula, 12. November. Die Seſſion der Mos⸗ 
kauer Gerichtspalate verhandelte die Appellationsklage 
der Anhänger der Tolſtoi⸗Lehrer Boulanger und Gor⸗ 
bunow⸗Paſſadow, die 
deren Wunſch ohne Mitwirkung der Geiſtlichkeit 
erdigt hatten. Das Bezirfsgericht hatte die 
geklagten zu einem einmonatigen Arreſt auf der Hanpt⸗ 
wache verurteilt; die Gerichtspalate beließ dieſes Urteil 
in Kraft. 


nichts Gemeinſames har. Auch mit Chalcha hat das 


Uranchai⸗Gebiet nichts gemein. In ethnographiſcher 
Hinſicht gehören Mrandjanen und Soioten zur 
turkmenniſchen Abstammung, die ſich von der 


15 Todesurteile. 
P. Jekaterinodar, 12. November. Nach dreis 
wöchiger Verhandlung gegen eine Räuberbande ver⸗ 


lebensläng⸗ 


auf diefe Art und 


Re⸗ 


eine gewiſſe Fran Schmidt auf 


be⸗ 
An⸗ 


7 


5 zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, zur Iwaugs⸗ 
arbeit auf verſchiedene Termine und 4 zur Einreihung 
in die Arreſtantenrotten. 8 Perſonen wurden frei⸗ 
geſprochen. 

Der Nobelpreis. 

P. Stockholm, 13. November. Die Königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften ſprach den Nobelpreis pro 
1912 für Phyfik dem ſchwediſchen Ingenieur Guſtau 
Dalen zu; der Preis für Chemie wurde zwiſchen Praf, 
Grignard (Nancy) und Profeſſor Sabotſer (Tonlonſe 
geteilt. Jeder Preis beträgt gegen 193 000 Franken 


Sozialiſtiſche Demonſtration. 


P. Brüſſel, 13. November. Die Sitzungen des 
Parlamentes haben begonnen. Einige Tauſend So⸗ 
zialiſten veranſtalteten eine Demonſtration zugunſten 
des gleichen Wahlrechts. 


Die Türkei gewinnt den 20 Millionen: Prozeß 
gegen Ruffland. 

Haag. 12. November. (Spez.) Die Türkei hat 
vor dem Haager Schiedsgerichtshof ihren Prozet gegen 
Nuß land gewonnen. Nußland ift mit feiner Forderung 
von 20 Millionen Schad enerſatz wegen der Verzögerung 
der Zahlung der Kriegsentſchädigung aus dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege abgewieſen worden. 


Mangelnder Schutz deutſcher Intereſſen 
in Syrien. 
Eſſen, 12. November. Der „Rheiniſch Weft⸗ 
fäliſchen Zeitung“ geht ein Brief eines deutſchen Groß ⸗ 
unternehmers in Haifa (Syrſen) zu, aus dem wir 
folgende intereſſante Ausführungen entnehmen:“ Boni 
Deutſchenſchutz ſpürt man in Syrien garnichts, während 
ſich die Engländer und Franzoſen ihrer Staatsungehöri⸗ 
gen in jeder Weſſe annehmen. Es beſteht die allge⸗ 
meine Erwartung, daß Engländer und Franzoſen bel 
den herrſchenden Wirren Syrien unter ſich teilen wer⸗ 
den. Es iſt traurig, daß die deutſche Regierung nicht 
ebenſopiel Initiative wie die Engländer und Franzoſen 
zeitgt und die dentſchen Intereſſen hier einfach 
preisgiebt.“ 
Große Heukäufe in Schweden, 


Stockholm, 12. November. (Spez.) Wie di 
Blätter melden, treffen in der letzten Zeit zahlreiche 
Käufer für ſchwediſches Heu in den Lanoorten Schwe; 
dens ein. Die meiſten kommen aus Dentſchland, doch it 
auch Eugland ſtark vertreten. 

Eröffnung der belgiſchen Hammer. 

Brüſſel, 13. November. (Spez.) Der Miniſter 
präſident eröffnete geſtern die Kammer mit ſeiner Pro⸗ 
grammrede; unter anderem verſprach er eine Heeres 
reform, damit Belgien im Falle eines Krieges der 
Nachbarſtaaten die Neutralität wahren könne. 


Zum Beſuch des öſterreichiſchen Tbronfolgere 
in Berlin. 

Budapeſt, 13. November, (Spez.) Entgegen 
anderen Meldungen beſteht die Annahme, daß ſich der 
öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand 
bereits heute Abend zum Beſuche des deutſchen Kal. 
ſers nach Berlin begeben wird. Der Aufenthalt ſel 
auf ein bis zwei Tage berechnet. Irgend welche wich; 
tigen Entſcheidungen in der Balkaufrage dürften erſt 


| 


nach der Rückkehr des Erzherzoges Thronfolgers, die 
gegen Ende der Woche erwartet wird, getroffen 
werden. 


Attentat auf eine Babnhofskaſſe. 

Krakau, 13. November. (Speztel. der „Neuen 
Lodz. Ztg.“) In der Station Dobra bei Reuſandez 
er ſchien geſtern ein Mann und verlangte ein Villete. 
Als der Kaffierer ſich umwandte, feuerte der Unbe rannte 
einen Schuß auf den Beamten ab, ohne dieſen jedoch 
zu treffen. Zwei Komplizen des Attentäters feuerten 
unmittelbar darauf gegen den Station svorſtand und 
das Bahnperfonal mehrere Schüſſe ab, gleichfalls jedoch 
ohne zu treffen. Hierauf ſchwangen ſich die Banditen 
auf einen gerade durchfahrenden Zug. Das Vahnver 
ſonal telephonierte fofort nach der nächſten Station 
Menfandez. um die Verbrecher dort ſeſtnehmen 3 
laſſen. Als der Zug eintraf, wurde er in Neufandez 
von 12 Gendarmen umſtellt und durchſucht, voch hatten 
die Verbrecher den Zug mitten auf der Strecke bereits 
wieder verlaſſeu. Man vermutet zuffiiche Verbrecher 


in ihnen. 
' Taifım. 
| Saigon, 18. November. (Spez.) In Franzöfifc: 
CHochinchina herrſcht ein ſchrecklicher Sturm, der rie 
ſigen Schaden angerichtet hat. Diele Häufer wurden 
vernichtet, 30 Menſchen getötet. 

Im engliſchen Unterhauſe. 

P. London, 18. November. Im  Unterhaufe 
erklärte Asquith unter allgemeiner Erregung, er werde 
morgen einen Antrag einbringen, das Haus möge das 
am 11. November angenommene Amende ment 
berg einer Repiſion unterziehen. Im Zuſammenhang 
mit die ſer Frage werden die Debatten, wie man glaubt, 
einen allgemeinen Charakter annehmen. Falls die 
[Frage über ein dem Kabinett zu erteilendes Vertrauens⸗ 
votum geſtellt werden ſollte, wird die Regierung nach 
allgemeiner Ueberzeugung die übliche Mehrheit für ſich 
haben. 


Danız 


Cholera auf Madeira. 


Liſſabon, 12. November. (Spez.) Die Blätter 
veröffentſſchen einen Aufruf zur Sammlung von Gaben 
für die Kinder der an der Cholera geſtorbenen Bauern 
der Juſel Madeira. Dabei wird augegeben, daß in hier 
Wochen 360 erwachſene Perſonen an der Cholera 
geſtorben ſind. Für die Waiſenkinder ſoll ein großes 


Waiſenhaus aus dieſen Mitteln errichtet werden. 


Die Peſt in Perſien. 

Teheran, 12. November. (Spez.) In der Pros 
vinz Choroſan haben ſich in der Woche vom 2. bis 10. 
112 Peſtfälle zugetragen, von denen 28 
tödlich verliefen. Die Peſt breitet ſich nach Süden und 
Weſten zu ſtark aus, 


Dapanliche Flottenſchau. 

P. Jokobama, 12. November. Der Kaiſer bes 
ſichtigte die Flotte im Beſtande von über 100 Krieg⸗ 
chiffeu, Unterſ eebooten und Aeroplauen. Nuch der Bes 
ſichtigung fand ein Diner ſtatt, an dem über 1200 Per⸗ 
ſonen teilnahmen. 


ı November 


Mittwach, ben (31. Oktober) 18. November 1912. Nene Lodzer Zeitung. Nr. 520, 


Es iſt einn dene Regel, daß man die Menſchen nicht will ich Dir überlaſſen! Da kaunſt Du allein regie⸗ zuckte empor. Es war, als wolle fie ſich noch einmal] das Kind, das fie einſt auf dem Aem getragen hatte, 
Roc) ihren Meinungen beurteilen müſſe, ſondern nach dem, ten und Geld zuſammenſcharren. Ich — ich gehe gegen ihm auflehnen. Doch der Kopf ſauk zurück, die deſſen Pflege ihr beſonders anvertraut geweſen war. 
was dieſt Meinungen aus ihnen machen. fort, ich laſſe alles im Stich, auf eigenen Foden will Arge ſchroſſen ſich in halber Betäubung. So lag fie) Sie ſttich liebkaſend über die weißen, nervöſen 
0 Sichteaberg. ſich ſtehen, und wenn ich dabei verhungern ſoll! Und eine Weile. Finger, die auf der Bettdecke hin und her griffen. 

wenn ich auf der kleinſten Schmierenbühne anfangen Eberhard beobachtete ſie ſcharf. Die zuckenden „Gilfechen, biſt Du nun wieder zufrieden, mein 


ſoll, ich werde Euch allen zeigen, was ich kann. Im Atemzüge wurden gleichmäßiger, die Bruſt hob ſich ruhiger, Herz? Iſt Dir nun wieder gut ?“ 


wurmen Neſt ſitzen — ha, ha, ha. Mich friert, wenn die verzerrten Gefichtöglige glätteten ſich. Sie ſchlief. „Gut? Was war denn mit mir? Mein Kopf iſt 
m warmen J 25 0 ich an die Langeweile und Oede dieſes warmen Neſtes Klara ſtand mit ängſtlich gefalteten Händen da⸗ jo ſchwer! Rleke, wo bin ich denn geweſen? 


denke 1° neben. Beruhigend ſtrich er über dieſe zitternden Finger. „Na, wo ſollſt Du denn geweſen ſein? In Dei⸗ 
R Sie lachte ſchrill auf, lachte wie wild und toll, Er lächelte. nem Zimmer, Herzchen, in Deinem eigenen Beit!“ 
man bis fie auf den Klavierſtußl zurückſank, auf dem fie ge⸗ Schweſterlein, biſt Du wieder ganz die forgende „Und vorher”? 
von feffen hatte. Sie warf die Arme auf das harte Holz Mutter für uns alle? Du brauchſt dich nicht mehr zu Das junge Mädchen ſuchte ſichtlich in ihrem Ge⸗ 
G. v. Winterfeld⸗Warnow. des Flügels, der Kopf fiel ſchwer darauf nieder, und ängſtigen. Der Anfall iſt vorüber, wenigſtens für dächtnis. Es wollte ihr nicht gelingen, Klarheit in ihr 
15 4 fie lachte weiter, bis das Lachen in Weinen, in wildes heute. Setze jetzt Trudel hierher als Wache und ſpäter Denken zu bringen. Sie ſchüttelte den Kopf. 
(8. Bortfegung.) Schreien umſchlug. Ein Weinkrampf, wie ihn Eber⸗ unſere alte Rieke, Dich darf fie vorlänſig nicht ſehen, Dann ſagle ſie: „Rieke, ich möchte trinken.“ 
Sie fland auf und reckte ſich in die Höhe, Die hard gefürchtet und vorausgeſehen hatte! das iſt beſſer. Sonſt aber ſcheint die Gefahr vorüber Die Alte reichte ihr ein bereitſtehendes Glas und 
tanke Geſtalt wirkte noch größer und ſtattlicher in Klara wollte fie ſanft umfaſſen. Aber Gilfe zu ſein.“ ſagte: „Willſt Du nicht ſchlafen, mein Herzchen! Es 
em tiefen Schwarz der Trauerkleidung. Das blonde ſchlng nach ihr, und das Schrelen wurde ſtärker. „Borüber? Ja, aber wie ſoll es werden, Eber - iſt noch zu früh. Sie ſchlafen alle nach! Ich bin auch 
tar ſtand wie eine Krone über dem totenbleichen Da wußte ſich Klara keinen Rat mehr, fie flog hard? Ach, Vater, Vater, daß Du und allein ge⸗ noch aug müde. Schlafe noch ein bißchen.“ 
Geſicht, in dem die großen Augen in düſterem Feuer zur Klingel und läutete heftig. laſſen haſt!“ Gilfe drehte den Kopf gegen die Wand, lang ganz 
braunten. Dem eintretenden Mädchen rief fie unt zu: „Holen Bitterlich ſchluchzend, barg fie ihr Antlitz in den ftill und ſchien wieder einzuschlafen. In Wirklich 
I „Gilfe⸗, flehte Klara, „höre mich doch, Du tuft| Sie meinen Bender! Händen. Er zog fie liebevoll an ſich und ließ fie wei⸗ keit ſchlief fie nicht, fie grübelte und mühte ſich ihee 
mit unrecht. Ich habe keine Ahnung von dem Feſta⸗ Doch Eberhard hatte ſchon in Sorge gewartet, wie den. Daun hab er ihren Kopf, ſodaß fie ihn anſehen Gedanken zuſammenzubringen. Was war denn geſchehen # 


„So verzagt, liebe Schweſter? St! Meshalb lag fie hier und war nicht in Berlin? Mess 
Alteſte? Mut, Klara, Vaters Ges halb hielt die alte Rieke Wache an ihrem Bett? Wes⸗ 


ment gehabt. Ich war genau jo erſchrocken darüber lange die Unterredung der Schweſtern währen möchte. Er mußte, und a 
wie Du] Ich hätte Dich ja kommen faſſen, aber hatte das Klingeln gehört und dann auch die lauten das Waters tapfere 


Vater wollte nichts davon hören. Er wurde aufgeregt, Schreſe. Er war in demſelben Augenblick zur gen wird Dir helfen.“ halb war iht Kopf fo ſchwer und ihre Stirn ſo beiß ? 

wenn ich davon anfing; er fragte dann gleich, ob Doktor Stelle und hob mit feſter Hand den Oberkörper der Die Heftigkeit des Anfalles Hatte den Körper er⸗ Und die Hände zuckten immerfort. War ſie krank? 

Ewald es verlangt habe, ob es zu Ende gehe. Wilhelm Schweſter. ſchöpft, und das Morphiumpulver tat das Seint. So Sie wollte doch morgen die Eliſabeth im „Taunhäuſer“ 

jam doch täglich, er wird Dir dasſelbe ſagen. Wie oft „In Gilfes Zimmer,“ ſagte er nur über die lag Gilfe jetzt wirklich für Stunden tu t efem Schlaf. ſingen! Sie war dach engagiert im Königl. Opern⸗ 

habe ich mit Wilhelm davon geſprochen, daß ich Dich Schulter zu Klara. Manchmal zuckte fe noch zuſammen, aber der Parcxis⸗ hauſe für große tragiſche Heldenrollen. 7 

‚zufen wollte. Er meinte aber auch, wir dürften es Sie öffnete die Tür und ging voran. Dann mus hatte ausgetobt, ſeine Kraft war für den Augen⸗ Plotzlich verſuchte fie zu fingen. Leiſe, mit ge⸗ 

nicht tun, um Vater nicht zu erregen.“ nahm er Gilfe mit fanfter Gewalt in den Arm blick gebrochen. brochenen Lauten fehte ſie ein: „Dich, teure Halle, grüß 
„Und willſt Du auch behaupten, daß Du nichts und trug fie mehr, als er fie führte, zu ihrem Zimmer. Klara fürchtete das Erwachen. ich wieder“. 

von dieſem Teſtament gewußt habeſt? Wenn ich alles Hier ſagte er nur wieder kurz: „Hilf miele Und fie hatte recht gehabt. Als Gilfe am nächſten Entſetzt horchte Ricke auf. 

glaube, das glaube ich nicht!“ Er legte die jetzt ganz Willenloſe aufs Bett und Morgen die Augen aufſchlng, fah fie die alte Rieke, die Mein Gott, ſie fang — ihr Fräulein fang? 
Klara trat der Schweſter wieder näher. enkleidete fie mit Klaras Hilfe, in ihrem Lehnſtuhl eingenickt war, verſtändnislos an. Erſchrocken beugte fie ſich über fie und legte ihre 
„Und Du mußt mir glauben!“ ſagte fi, nun „Etwas Waſſer.“ Für die gute Alte waren die Eteigniſſe der füngſten kühle Hand auf die brennend heiße Stirn der Kranken. 


euch in Erregung. „Wie kaunſt Du denfen, ich hätte Klara holte ein Glas. Der junge Arzt ſchüttete Zeit ein bißchen zuviel auf einmal geweſen. Der Tod Gilfe ſchüttelte fie ab. ’ . 
damit Euch allen einen Zwang antun, Euch in Per- ein Pulver, das er mitgebracht hatte, hinein und ſagte nur ihres geliebten Herrn, bei dem fie 27 Jahre in Dienft „Laß mich, Rieke, hilf mie lieber, ich muß mich 


hältniſſe hineindrängen wollen, denen ich mich ſelbſt wieder kurz und ernſt zu Gilfe: „Trinke 4 geſtanden hatte, die Beerdigung und die Unruhe, die die doch anziehen. Da liegt dae Kostüm. Iſt es nicht 
nicht einmal gewachſen fähle! Ich hatte mich ſetzt Sie wollte ihm das Glas aus der Hand ſchlagen. Verſorgung der Loglerzäſte mit ſich brachte, das alles ſchön? Alles blau mit Silberſtickerei. Und das Diadem | 
eben zu dem feſten Entſchluß durchgerungen, Vaters „Biſt Du ein Kind, Gilfe 2 Trink!“ hatte fie müde gemacht. Seht fuhr fie aber mit einem Gib her die Krone — ſo gib doch * 5 
Beſtimmungen mit freudigem Herzen zu erfüllen, es Er hielt ihr das Glas an die Lippen, hob ihren Ruck in die Höhe und fehte ſich aufrecht hin. Ihre Hand griff in die Luft und wühlte dann in 
wenigſtens mit dem beſten Willen zu verſuchen. Nun zurückgeſunkenen Kopf mit feiner freien Hand ein wenig Sie nannte offiziell ihre Pflegebefohlene natürlich in ihren blonden Haaren. 3 
machſt Du es mir wieder ſchwer!“ und flößte ihr die erſten Tropfen ein. Sie und Fräulein Gilfe. Aber wenn ſie allein waren, „Siehft Du nicht, daß die Krone fo 8 
Gilfe lachte abermals höhniſch. „Ich machte es Die Plötzlich faßte ſie zu und trank das Glas aus. und wenn fie, wie jetzt, keine ftolge, ſchöne Dame, ſon⸗ ſitzt? Rüde fie doch mal gerade — ich muß dos 


ſchwer — das ift wirklich zum Lachen] Leicht will ich Befriedigt nickte er der Schweſter zu, ſagte aber dern eine Kranke vor ſich hatte, dann vergaß fie, daß hinaus auf die Bühne, Hörſt Du! Cs fängt ſchon au!“ 
es Die machen, ich will Dir das Feld räumen, alles nur feſt und ernſt: „Jetzt wirft Du ſchlafen 4 Sie dieſe das Fräulein Gilfe war. Dann war Gilfe wieder (Fortſetzung folgt.) 


Kaiſerlich⸗Ruſſiſcher Verein für landwirtſchaftliche Geflügelzucht unter dem Erlau ten 
Proteftorate Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Peter Rikolajewitſch. Abteil. Lodg. Mein Stolz kommt nur bei der 


Il. grosse allgemeine Geflügel- und / 
Kleintierausstellung Helenenhoi GALVINIA 


mit Verloſung der beiten Raſſetiere, von 24.— 26. November alt. St. (7.—9. Dezember n. St.) 1912. Str a u $ 8 fe d & r n 2. 
Einzel⸗Ausſtellung — ne u e 11515 Gade d Bewährte Preisrichter. Meldeſchluß G. m. B. H. 


12. November alt. St. (25. November n. 912. skunft erteilt Herr K. Weigelt, Lodz, Nawrot 12, a 1 l 
2 

DOM-HOTEL SH E®: Yen LODZ, Petrikauerstr. 88 

- orlin 8 A 

nee) zur Geltung. 1201 


Höfer Näbe der Naiſerli. Sälöffer, des neuen Doms, der 
Nag ‚Haar eben run gie Gulet es mehr, 
Mit allem Komfort ber Neuzeit eingerichtet: Air. Dichte 
Ster gag deset. Gott Write, Olmimer von WE 3.0.01 
1 


Am Sonnabend, den 16. November findet im Sabre Ir. Han) = 
Vereinslokale ein 


Geſellſchaftsabend 


verbunden mit Reeltationen, Geſang und anſchließendem Tanz ſtatt, wozu 
die Herren Mitglieder mit ihren werten Angebörigen böfl. eingeladen 
werden. — Beginn pünktlich 9 Uhr. — Um anhireide Beteiligung erſucht 


14088 der Vor ſtand. 


Ihnen Kommisverein I. . I. in Loch 


Uromenaden⸗Straßze Nr. A. 


———— 
Die Verwaltung der Concursmaſſe 
eee ee von Guſtav Lorenz jr. in Lodz 


fortierten Sortimente eiten dla A N f 

Baunfeomud in hochmodernen Bienläpr. teilt hierdurch den Herren Fabrikanten mit, daß ſelbe verſchfedene Webſtüßle in 
Heuheiten in umüberer, feiner Aus- den Breiten von 64°, 52, und 44, ſowie Jaguard-, Schaft⸗ und Schaufelmaſchinen 
e ee ee, benſe, Spul⸗ Zreib-, Fichte, und Meßmaſchinen. Wangen, 1 Konkor 


acht verfilderke, farbenpräßt. Brian einrichtungen, Regale Glaswände, Pulte und eine Kaſſe aus freier Hand zu ver⸗ 
da eee ide fer o ee ware kaufen hat, Nähere Auskunft erteilen: \ 


e Rechtsanwalt Zelazowski, Sete e . 
i on 
vum Kaufmann Nathan Kopel, liche 


Fries a 


ausbestorchersehlesischerSteinkokle 


«ioden, Lora, Gig. n. Zunnensanfen, 
für 100 Stück, telie- 
ſert In die Wohnung 
(fester Preis flr 
2 den ganzen Winter), 


it mit 
Silbergirlanden, farben @ilberglawinerien, Angel, mi 
Verkauf nach Gewicht. 
RbE 1. 40 mit Zustellung pro Korzes 


enpr., 
e e In Bilgenbogefersen 2 ebaernben. 
9 gertz 5 >> R 
SE angefertigt. ach u un ben ai! ee 10 für das Örtliche Geworbe, r N. Haben abt. Tbl. 9.76 l. H- Uö. 
agenturen. a \ en für ärztliche Zwoce (gen, Husen | Przeinzd 21. 
Se u NN brenn für chem, -teshn. Ratschläg 


Wee Laboratorium d. „Dereinigien Cheniker‘, e e 


erfter Hand, farniälfig berpact zum billigew reife von 
Abt. eee (Mahn. 15 Nop. mehr). Sortiment 3 mit 
* dae wie oben angeführt sum felben Kreit. Surfiment 8 
mit 100 Stüd größeren, Baden im obin. a m 8 
Due 4 mit 60 Stüd der alerfcinſten Prachtftücke d. . 
duc lefere zum felden Preis er obigen Boris 
mente in bodined, m Silbe (Bolk beträgt 
Dro Send. BO Kop.) sm US Frans del entbält jebes 
Sortiment einen init @lasfrünten und en Pracht 
Faber age . erenl. Giasſecrt l naut. Jeden 
biliernd. Bapagei m. bewegl. Glasſedern Federn 


Körnige Glycörophosphate 
ROBIN’Ss. (21 em Lang), an herdem noch einen grohen & — | 


0 
I} 

Kalt und belle Fee . maltendem Lotenhaae, „bemeat. e mie he mit, der 
| 


(15 em gr.), it. eine grohart. ausgeftattete &; 


arifer Hoſpitälern. Weihnachts botſchaft, Diefe Sortimente find aus ſolid. Meter 
Anempfohlen gegen Perkrün mungen, Ülieber- CCC... 
jömäce b. ben Lindern wärend d. Wachs Gelben eicgreiben. 


iebenie, deli E Ze Adolf Eichhorn Eugen Sohn, Lanscha (.-M.) Nr. U. 


eu. Stückzahl wird garantiert. Viele Dan 


eberanfereaung 2. 1. I: 
Ange im Ger a ung init einen bis“ 


Ken Milch oder Waffer eingenommen, neuchte reihiluftr. Weibnahtd-Preistifte Foftent. an leb mann. 


fir Werionen, die von der Juckerkrankbeit 


jetroften 1 ſolche in 


} An 16. Ropeniber b. J. um 8 Uhr 
2 3 | f 
Zu verkaufen eventuell zu vermieten „ eee e ee | ie N e | 
im Centrum der Stadt ein größeres . > N = General-Berlammlung i 
S —— E e e e eee 1 
0 .. SSSITTTTHESITTIITWTE ML Au geringe! le ea per SI | SEE 
ä ri S E au E. Wicktinfürkleine Werkstätten! 4 f ee 
bergie von der Jahf ber erkötenenen Dütrnkieper berhıklähta ſein. Lodzer Fußball⸗Alub 
0 Slave 14720 Der Vorſtann. Victoria“ 
Eine komplette Schloſſereieinrichtung, Donnerstag. den 14. November: Singfkunde mit b. neuen Sir renten. . 11 79 5 5 45 
0,000 Q-Ellen Saalfläche mit größeren Neben⸗Gebäuden, 4 Satz in einem Stück, die einen Raum von 7 8 ente. 5 woch, den 
Cord. und 33 engliſchen Gtühlen, ferner angrenzendem Plat wit ; einem Meter einnimmt, itt zu beſichtigen be Erfahrene rulſiſche Lehrerin Shrnomatte B die übliche 


de, alles bis zuletzt im Betriebe. Größe der Geſammtfläche: 
x 73½ Ellen Tiefe. 
bet M. Füchs, Neue Ziegelſtraße Nr. 3. 14781 


ruft höherer Bilpung, die in eds feit fünf Iahren praßkinert, er. 7 
TTC Monatsſitzung 
nafien vor ſomnie auch zur Erlangung eines Zeugniles als Haus- N 

und @lementarfhullehrerin, Revetiert und leitet den Vorbereitungs- ſtatt. Um zahlreiches Er 
unterricht mit einen Kindern, die in Grmnpen geteilt werden, ſcheinen der Mitglieder 
e sulenimengekeit, |TDIED üebekeN, #746 
5 8 Aradengomnaßtn . 
Denen . Voßkung J. 5 41400 Der Vorftaud 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing. 5 Jotations- Sch ellpreſſendruck „Neue Coder Zeitung” 


D. Feld brill. 


Eiſenmetallwaren⸗Niederlage, Petrikauerſtr. 67. 
Telenbon 1461. 13880 Kein Saufzwang! wurde eine 


rss 
err 


Beilnge zu Ur. 520 „ 


Abend-Ausgabe. 


Alltmoch, den (31. Oktober) 13. November 1912. 


Nach dem Kriege. 
Vom öſterreichiſchen Reichsratsabgeordneten 
Or. A. Trefle⸗Paviclc. 


Der nachfolgende Artikel eilt 
in großen Ehrler den Tatſachen 


voraus. Die nächſten Zeiten werden 
lehren, ob er Phantaſie war oder die 
Wirklichkeit. ie Red. 

Es iſt ſehr gefährlich, ſich in politieis als Pros 
phet darftellen zu wollen. Die Ereigniſſe der vorigen 
Tage haben alle Diplomaten, Strategen und Taktiker 
Lügen gestraft. Dasſelbe muß einem jeden paſſieren, 
der die Tellung der europäiſchen Türkei vorausſagen 
will. Ich mache ſelbſtverſtändlich für mich keine Aus⸗ 
nahme Meine Ausführungen beanſpruchen nur, als 
eine Hypotheſe genommen zu werden. 

ie Gründer des Valkanbundes find gewiß Mare 
Köpfe; aber die Idee des Balkanbundes gehört nicht 
ausſchließlich ihnen. Sie war ſchon längſt in der 
Balkanluft vorhanden. Der raſche Fortſchritt der Bal ⸗ 
lanvölker hat fie erzeugt und entwickelt. 

Einer der eifrigſten Propagatoren dieſer Idee 
war jedenfalls der jetzige bulgariſche Geſandte in Rom, 
Herr Rizow. Er war lange Jahre Geſandter in Bel⸗ 
tab und in Cetinſe, wo er unermüdlich für dieſes 

eal arbeitete. Der bultariſche Miniſterpräſident Ger 
ſchow ſchrieb das Verdienſt von dem Zuſtandelommen 
biefeer Idee dem ſerbiſchen Miniſterpräſidenten 


u. 

g es Paſic iſt, der Rizow für diefe Idee gewann 
ober in feinem Vorhaben nur anſpornte, das iſt für 
lle Sache gleichgültig. Tatſache If, daß beide Staats 
männer für. fie eifrig arbeiteten, fo daß den Serben 
Paſie zu bulgarophil und Rizow den Bulgaren zu ſer⸗ 
bophit ſchien. Der König von Montenegro hat viel 
früher. biefer Idee eine dichteriſche Form in ſeinem 
Werke „Balkanska Carica* gegeben und hat als Er⸗ 
Res für ihre Verwirklichung das Schwert Aan 

Die Idee war alſo da; es handelte ſich nur, 
bie Bedingungen zu finden, unter welchen es möglich ge» 
weſen wäte, fie ins Leben zurnfen. Es fanden ſich auch 
auch die Perſonen, fie ing Leben zu rufen: der König 
von Montenegro, Paſic, Beſchow und Venizelos. 

Diefe Perſönlichkeiten mußten aber das Fell des 
Bären vor feiner Erlegung am grünen Tiſch teilen, 
wenn fie nicht Gefahr laufen wollten, ſich nach der Er» 
lezung wegen der Teilung untereinander zu zerfleiſchen. 
Das haben fie gewiß auch getan, ſonſt wäre der Bal⸗ 
zanbund nie zuſtande gekommen. Haben fie auch mit 
der Intervention der Mächte gerechnet? Sicher; und 
gerade aus dieſem Grunde mag, die Verteilung ander 
ausgefallen ſein, als ſie ausgefallen wäre, wenn ſie mit 
der Raſchheit des unerhörten Erfolges hätten rechnen 
Uunen. Einen fo raſchen und fo definitiven Erfolg 

ben abet auch die größten Optimiſten nicht voraus 

hen können. 

Die meiſt intereſſterten Staaten an der Teilung 
der Türkel — die Balkanverbündeten ausgenommen — 
find Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland. Haben die Ver⸗ 
bünbeten bei der Teilung am grünen Tſſch diefe Inte. 
reſſen berückfichtigt? Haben fie vor dem Anfang des 
Krieges von biefen zwel Mächten freie Hand bekommen 
Darauf kaun nur die Zukunft eine Untwort geben. 
Ein alter Traum Rußlands iſt es, den Bosporns und 
dle Dardanellen zu beſitzen. Ein alter Traum Oeſter⸗ 
teich⸗Ungarns iſt der Hafen von Saloniki. Werden 
diefe Träume in Erfüllung gehen und auf welche 
Weiſe? Da haben andere Mächte gleichfalls mitzu⸗ 


Hinter der Schlacht. 


(Spezialbericht ans dem türkiſchen 
Hauptquartier. 


Von Baron Binder ⸗Krieglein. 


Auf dem Umweg über die türkiſche Zenfurfind 
die e € derungen mit eher 
Verſpätung eingetroffen. 5 geben ſie ein 
feſſelndes von der türkiſchen Front. 

Die Redaktion. 


Cord, 31. Oktober. 

Seit fünf Tagen währt das verzweifelte Ringen 
der Türken und Bulgaren auf der Linie Viza⸗Lüle⸗ 
burgas und atemlos warten wir von einer Stunde zur 
anderen vom Abend zum Morgen und wieder vom 
Morgen bis zum Abend auf die endliche Entſcheidung, 
welche dieſem grimmigen Zerfleiſchen ein vorläufiges 
Halt gebieten ſoll. Der Kanonendonner zollt feit 
wei Tagen ganz nahe von uns in einem Donnern 
entfefjelter Elemente — am Hozizonte weiſen und 
Mauchſäulen die brennenden Orte, aus denen von dul, 
gaxiſchen fanatifierten Bauern auf türkiſche Munitions⸗ 
und Verpflegungskolonnen geſchoſſen worden ſſt — je 
nachdem ſich der Wind dreht, nähert oder entfernt ſich 
das Geſchützfener, um gegen Abend, wie von der leich⸗ 
ten,, über die endloſen Wellen wehenden Briſe zer⸗ 


ſtäubt — zu enden. Draußen über den Kämmen der und Weltgeſchichte bedeutenden Standen ein 
ſcharfumeiſſenen Hügelzüge heben ſich die kleinen Rauch⸗ klares, hiſtoriſches Bild der Ereigniſſe ge⸗ 
ballen der Schrapnells gruppenweiſe — meiſt vier zu ben? ... Manche mögen dies tun — es 
vier, oder ſechs zu ſechs, über den dünnen, türkiſchen ſind die Neulinge im Berufe der geheiligten 
Schügenſchwärmen vom goldigblauen, fattgetönten Kriegsberichterſtattung, aber uns „alten Händen“ liegt 


Oktoberhimmel ab. 

Kein Baum, kein Strauch unſerbricht mit ſeinem 
krauſen Schopf die hallende Monotonie dteſer unabſeh⸗ 
baren, in den fernſten Horizont hintereinander gelager⸗ 
ten Bodenwellen, deren Hänge ſanft gegen Süden ab⸗ 
fallen und hinter denen der Kampf des Slaventums 
um die Hegemonie in Europa begonnen hat. 

Gerüchte ohne Zahl ſchwirren über das Land — 


Der Krieg nuf dem 


Konſtantinopel vor dem Fall. 
Nachdem auch die Tſchataldſchalinie, das letzte 
Bollwerk der Türken vor Konſtantimppel, unhaltbar ge⸗ 
worden, dürfte dem ſiegreichen Einzug König Berdie 
nands und feines Heeres in die türkiſche Hanptſtadt 
kaum noch ein Hindernis im Wege ſtehen, es ſei denn, 
daß die europäische Diplomatie Eiuſpruch erhebt. 
Konſtantinopel, das alte Byzanz, von den Slaven 
Zarigrad (Kaiſerſtadt) genannt, liegt unpergleich lich 
male riſch beiden Ufern der Goldenes Horn genannten | 


aber wohl möglich, wenn ſich auch dieſe 
Träume nicht vollkommen erfüllen, daß Rußland den 
freien Weg durch die Dardanellen bald bekommen 
könnte und daß Oeſterreich⸗Ungarn, ohne tereitorlale 
Eroberungen zu beanspruchen, den freien Weg nach 
Saloniki findet. Der größte Sieg, den Oeſterreich⸗ 
Ungarn in dieſem Moment erringen könnte, wäre der, 
durch kluge Politit die emporſtrebende und gewiß in 
kurzer Zeit blühenden Balkanſtaaten als Abſatzgebiet 
für feine Induſtrie zu gewinnen. 

Wie mögen nun die leitenden Staatsmänner der 
Verbündeten am grünen Tiſch den Balkan verteilt 
haben? 
geſpielt. Es kommen natütlich auch die hiſtoriſchen 
Rechte, die har belspolitiſchen Intereſſen, die geographi⸗ 
ſche und die ſtrategiſche Lage uſw. in Betracht. Ueber 
die ſtatiſtiſchen und ethnographiſchen Verhältniſſe in der 
Türkei kaun man nur approrimatin ſprechen, da die 
Statiſtik dort eine unbekaunte Wiſſenſchaft it. Darüber 
haben ſehr viel ſerbiſche, bulgariſche und griechiſche 
Schriftſteller geſchrieben, allein ein jeder vom Stand- 
punkt feiner nationalen Intereſſen. Die Bewohner der 
Türkel verteilen ſich ethnographiſch ungefähr folgender⸗ 
maßen : 2.000.000 Bulgaren, 700.000 Serben, 
1.600.000 Griechen, 1.200.000 Albaneſen, 180.000 
Juden, 100,000 Kutzowalachen, 1.300.000 Türken. 
Zuſammen beinahe 7.000.000 Einwohner. 


reden. Es ift 


Bucht des Bosporus, 


Bualkn 


— — 


| 


| 


2 | 
Der Hafen SKonftanfinopels ift| 
einer der größten und ſicherſten Ankerplätze der Erde. 
Unter den Denkmälern alter Kunſt haben ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel Ueberreſte erhalten. An der Spitze der 
zahlreichen intereſſanten alten Bauten der türkiſchen 
Hauptſtadt ſteht wohl die Hagia Sofia, die ehemalige 
Sophienfirche, welche ſeit dem Jahre 226 fteht. Die 
Bewohnerzahl Konſtantinopels wird nach neueſter 
Schäßung anf 1.125.000 (in 162.950 Häuſern) ver⸗ 
anfchlagt, 


Wenn man aber eine Staliſtik der Konfeffionen 
machen würde, ſo würden dieſe Ziffern ganz anders 
ausſehen. Es iſt nun bekannt, daß die Balkanvölker 
in manchem Falle Konfeſſton und Nationalität identi⸗ 
fizieren. Die Arnanten zum Beiſpiel find Albaneſen 
muſelmaniſcher Religion. Die Pomaken find Bulgaren 
und glauben an Mohammed. Diefe find die fanati« 
ſcheſten Anhänger des Kalifer. 

Die Türken leben beinahe exkluſiv iu den Städten, 
Türk iſche kompakte Kolonien giebt es nut zwiſchen 
Kaſt oria und Veria, bei Strumitzn, Melnik, Drama, 
Jeuidſche, im Ardatale, Heirebolu, Tſchorln, Tſchatal⸗ 
dſcha uſw. Sonſt leben fie uur ſporadiſch. Auch die 
Kutzowalachen leben ſporadiſch. Größere Maſſen ſind 
bloß ſüdlich vom Presbaſee zu finden, Türken und 
Kußowalachen werden ſich mit den übrigen Natonali⸗ 
täten aſſimilieren oder mit der Zeit verſchwinden. Die 
Juden, faſt alle ſpanſſcher Abſtammung, leben nur in 
den Städten. 

Die Griechen leden kompalt im Süden von Epirus, 
in Nordtheſſallen, auf der chalkidiſchen Holbinſel, auf 
dem ganzen Küſtenlande und auf den Inſeln. 

Die Aldaneſen leben ebenfalls kompakt in Als 
banien, von Skutari bis Argyrokaſtro, vom Adriatiſchen 
Meere bis zum Ochridaſee, ſporadiſch auch in Alt⸗ 
ſerblen. 

Die Serben haben ſprachlich von ihrem hiſtoriſchen 
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reichte zur Zeit Duſans von 


Reminiſzenzen müſſen berückſichtigt werden. 


Neue Ladzer Zeitung“. 


Abend-Ansgahr. 


Nn. 


n ſtark eingebüßt und wurden hauptſächlich 
Sie bewohnen den 


Territ 
durch die Albaneſen verdrängt. 
Sandſchak und Altſerbien. 

Es ift beinahe unmöglich, eine Grenze zwiſchen 
Serben und Bulgaren in Mazedonien zu ziehen. Das 
würde auch den erprobteſten Philologen nicht gelingen. 
Serbokroatiſch und Bulgariſch find zwei fo ähnliche 
Sprachen, daß man fie eher als zwei Dialekte einer 
und derſelben Sprache betrachten könnte. In der Ge⸗ 
gend ſüdlich von Braufa, bei Kumanowa, Skyplje 
(hesküb), Stiplje (Sſtib), Velez (Köprülu) uſw., Dies 
jenigen, von der bulgariſchen Propaganda erworben 
wurden, nennen ſich Bulgaren; die andern, welche von 
den ſerbiſchen Propagandiſten bearbellet wurden, nennen 
ſich Serben. Die Sprache iſt ein Uebergang vom 
ſerbokroatiſchen zum bulgariſchen Dialekt. - 

Das ganze übrige Mazedonien und Thrazien it 
von Bulgaren bewohnt. Sie reichen ſporadiſch bis, 
unter die Mauer von Konſtantinopel. 

Dieſe ethnogrophiſchen Verhältniſſe werden bei der 
Teilung ausſchlaggebend geweſen ſein. 

Wenn man ſich auf den Standpunkt des hiſtorl⸗ 
ſchen Rechtes bei der Teilung ſtellen wollte, ſo wären 
die Schwierigkeiten unüberwindlich. Bulgarien reichte 
zur Zeit des Großen Simeon vom Sch bis zum 
Adriatiſchen Meer, von den Karpatſen bis zum Aegei⸗ 
ſchen Meer und tief hinuter nach Griechenland. Serbien 
der Donau bis zum 
Athosgebirge. Ob Bulgaren und Serben ſich wegen 
des alten Ruhmes zanken werden, iſt mehr als ſuaglich, 
Skoplſe war aber die Hauptſtadt des Kaiſerreiches Du⸗ 
ſans des Großen. Simeon hat in Ochrida eine Art 
bulgariſcher Univerſität gegründet Dieſe hiſtoriſchen⸗ 


ſich 


Die Grenzen der Balkanſtaaten würden ver 


mutlich, und wenn es die Groß müchte erlanden, folgen 


dermaßen geſtalten: 

Montenegro bekommt die weltliche Hälfte det 
Sandſchaks. Seine öſtliche und ſüdliche Grenze iſt durch 
den Weißen Drin und durch den Drin gegeben. 

Serbien bekommt die ͤſtliche Hälfte des Sams 
oſchaks und grenzt an Montenegro welter am Meifeit 
Drin und am Drin. Nur bei deſſen Mündung ind 
Meer ſchwenkt die Grenze etwas nach Norden, ſo daß 
Serbien San Giovani di Medna als Handelshafen ber 
kommt. Die ferbo⸗bulgariſche Grenze geht irgendwo 
von Egri⸗Palanka über Ovievo⸗Polſe, näher dem Peei⸗ 
nfalfluſſe, bis etwa ſüdlich von Velez (Köprülü), daun 
ſchwenkt fie nach Weſten bis zu Kricevo. Von Kricevo 
geht die ſerbiſche ſüdliche Grenze direlt an das 
tifche Meer irgendwo nördlich von Durazzo. 

Die neue griechiſche Grenze im Norden ſollte von 
Argyrokaſtro über Kaſtoria nach Saloniki gehen. 
Griechenland bekommt dazu die chalkidiſche Halbinſel“ 
Kreta und die übrigen biß zum Ende des Krieges 
okkupierten Inſeln. 

Albaufen, über deſſen politiſche Stellung die Gro jr 
mächte zu entſcheiden haben werden, hat im Norden die 
ſchon gegebene ſerbiſche und im Süden die griechiſche Grenze, 
Im Oſien grenzt Albanien an Bulgarien von Kricevo ir 
direfter Linie über den Ochridaſee bis zur griechiſchen 
Grenze bei Kaſtoria. 

Somit iſt auch die weſtliche Grenze von Bulgarien 
gegeben, in deſſen Gebiet ſich auch der Presbaſee br 
finden ſollte. Im Süden häkte Bulgarien die neue 
griechiſche Grenze und das Aegäiſche Meer bis zur 
Mündung der Marita bei Enos. Die füdöſtliche 
Grenze Bulgariens würde von Enos entlang dent Ma 


Adria⸗ 


noch ſprach ich den zweiten Chef des Generalftabe® 
Portow Paſcha in Tſcherkeſtöj, wo ſich das Haupk⸗ 
martier befand. Er war eben im Begriff, mit dem 
Rriegäminifter Nazim Paſcha und dem Artillerieführer 
des 18. Korps, memem alten Freunde Oberſt von 
Tombowski in Automobilen nach dem rechten Flügel 
bei Viza zu rattern, da dort der Umgehungsverſuch der 
Bulgaren durch eine glänzende Offenfve der Türken 
nicht nur zum Stehen gebracht, ſondern ſogar der linke 
bulgariſche Flügel und ſomit das ganze, bisher etwas 
ſehr optimiſtiſche Vorſtoßen des Feindes in feiner gan⸗ 
zen Front aufgerollt worden ſel. — Abends ſprechen 
fürkiſche Generalſtübler aufgeregt und verzweifelt von 
der „troſtloſen“ Lage, in der ſich die Armee befindet, 
und an den drakoniſchen Maßregeln, welche gegen die 
fremden Berſchterſtatter ergelffen worden find, merkt 
man es uur allzudeutlich, daß das Geſamtbild nicht 
darnach angetan iſt, daß fremde Beobachter dort Ein⸗ 
drücke gewinnen könnten, welche für die Beurteilung der 
türkiſchen Truppenführung günſtig ausfallen würden. — 
Sine ira et studio! 

Es kommt in der Kriegsgeſchichte zahlloſe Male 
vor, daß am Abend der Schlacht weder Freund noch 
Gegner darüber im Klaren find, ob der Sieg errungen 
oder die Niederlage beſiegelt iſt. Wie ſollten wir, 
denen nur ein verſchwindender Bruchteil der etwa vier⸗ 
zig Kilometer langen Gefechtsfront vor Angen gerückt 
ift, nach den flüchtigen und ſich raſch abwechſelnden 
Eindrücken der unaufhaltſam in die Ewigkeit baſtenden 


es nur ob, aus dem ſtets wechſelnden Bilde der großen 
Schlacht ergreifende Eindrücke zu fammeln, um 
wenigſtens das Hoffnungsfreudige und Hoffnungsloſe der 
dahinſauſenden Gefechtsepiſoden für die Nachwelt fefte| 
zuhalten. | 


gegen Lüle Burgas — wir ſtehen da — Kriegskor⸗ 


und es entgegen allen Idealen von Vaterlandsliebe und 
ſol datiſchem Ehrgefühl in Sicherheit bringen will. 

Die raſende Kanonade hat frühmorgens begonnen 
— es wird Mittag — ſie kommt immer näher — noch 
find die Hügeldämme im Norden tot und zeichnen ſich 
in ihren reinen Konturen gegen das milde Licht der 
Herbſtſonne ab — da — ganz leiſe, wie das Kriechen 
einer Ameiſe über einen Tellerrand, hebt ſich ein 
dünner, dunkler Strich vom Horizonte ab — erſt glaubt 
man, es ſei ein Maulwurfshügel oder ein größeres 
Graßbüſchel, das man überfehen hat, aber es wüchſt aus 
dem Boden heraus — in das Goldblau des Firmaments 
hinein — ſchwarz, dünn, lang — dann folgen andere 
— ebenſo auftauchend — einen kecken Strich in den 
Abendhimmel zeichnend und dann mehr — noch mehr 
immer mehr — zu Hunderten und Tauſenden, die nun 
über die Grate hinnunterwogen, wie eine feine ſchwarze 
Welle — unperſönlich — rein maleriſch, wie ein Natur⸗ 
ereignis — tauſende von Verwundeten und Flücht⸗ 
lingen, die in den Hintergrund der Hügelhänge unter⸗ 


Wir erfahren, daß die Geſchütze beider Batterien 
von den Bulgaren erſt zum Schweigen gebracht un 
dann genommen worden find ... Die ſchönen Ge⸗ 
schütze 

Ja — wie kann ein Kommandant ſeine Rohre im 
Stiche laſſen und die Munition — das nun wertlose 
Zeug zurückbringen? Er hätte mit ſeinen Lenten dort 
bleiben ſollen — aber fo! keine Geſchoßſpuren 
in den Protzen — es iſt kaum auszudenken, was da 
vor ſich gegan en ſein mag, denn man darf den Türken 
doch nicht Mangel an Mut und ſoldatiſchem Bewußtſeir 
vorwerfen 

Das Artilleriefeuer der Bulgaren iſt glänzend ge⸗ 
zielt — mit einigen Lagen haben ſie die richtigen 
Sprengpunkte erfaßt und jeder Gegenſtoß von unferer 
es begegnet einem mürderifchen Maſchinengewehr⸗ 
feuer. 

Da rücken ſie unn ein — zwei Batterien, derer 
Geſchütze von den Bulgaren genommen worden find — 
was foll man dazu ſagen ? ... Es ſchmerzt furcht⸗ 


tauchen und ſich dort zu langen, bandwurmarkigen Ko⸗ 
lonnen zufammenſchließen, die rechts und links einander 
ausweichend, alle demſelben Ziele zuſtreben — der 
endlichen Ruhe und Sicherheit in der Station 
von Corlu, wo Aerzte und Verpflegungskolonnen anzu⸗ 
treffen ſind. Immer mehr Ameiſen krabbeln über den 
wohl an fünfzehn Kilometer überſehbaren Hügelkamm 
— es kommen Berittene an — das ausgezeichnete 
Zeißtrisder läßt Fuhrw erke erkennen — was das wohl 
fein mag? .. . Nein! . . . Was ſoll das heißen 
Sie führen eine 
ſondern ſorgſam um den Schaft gewickelt — niemals 
hat man gehört, daß Trainkolonnen eine Flagge 
führen —, alſo muß es eine Batterie ſein, — was 
bedeutet das:... Man ſieht nur Protzen und 
Munitions⸗Wagen — aber keine Kanonenrohre — 
7 hin — und raus aus den Gäulen, was das Zeug 
jält 


Wir kommen hin — Freund Reitzenſtein und ich 


weiß, was uns nach unſerer Rückkehr erwartet. Wir 


blutigrote Fahne — nicht entfaltet, | 


bar, wenn man die wehrloſe Batterie, welche von 
A bis 3 mit dem beſten Lederzeug ausgeſtattet iſt, 
vor ſich ſieht — ausgeſchaltete, nutzloſe Karren, deren 
Führer eine furchtbare Verantwortung trifft. 

| Jetzt nähert ſich die endloſe Reihe von Verwun⸗ 
deten Leute meiſt ohne Gewehre — faſt durch⸗ 
gehends Schüſſe durch die Hände oder in den Kopf — 
Leichtverletzte, welche mit fataliſtiſcher orientaliſcher Ruhe 
ihres Weges ziehen einander ſtützend, duldſam, 
friedlich und mit den glänzenden, fiebrigen Augen de“ 
Verwundeten ſtumme Hilfe heiſchend — hinter dieſen 
eine lange Reihe der landes üblichen Fuhrwerke, bis 
zum Zuſammenbruch vollbepackt mit Schwerverwundeten 
und Sterbenden — ſie ziehen zu Hunderten an uns 
vorbei — die ganzen Schrecken des Krieges — diefer, 
unn ſeit fünf Tagen unerbittlich tobenden Schlacht ſind 
in dem Eindruck weniger Minuten zuſammengedrängt 
— es heißt die Zähne zuſammenbeißen, nicht rechts 
und links gucken, ſondern weiter — im Galopp vorbei, 


Wir ſtehen auf dem Bahrkof von Corlu — ſeit — außer uns wagt ſich ſcheinbar niemand vor —, die um das erſtickte Stöhnen jener Aermſten nicht ver⸗ 
mittag nähert ſich das Geſchützfeuer im linken Flügel Befehle für die Berichterſtatter find zu ſtreug und wer 


nehmen zu müſſen. 


| Welter ., Weiter! „2. 


Niemand weiß, was vorne wirklich vor ſich geht. Wuf|refpondenten — darunter alte, gute Na die man galoppieren die Kolonne entlang — unter vierzi | Unter den Hufen rutſcht das Hügelland unter 
ein allgemeines Aufflammen ſtrahlender Hoffnungs⸗ ſeit 15 Jahren kennt, und friſche Miitärattachees, beſpannten Protzen und Munjtionswagen nut ein einzi⸗ uns weg — die Gäule beginnen zu kenchen — da 
freudigkeit folgt nach zwei Stunden tiefe Niedergeſchla⸗ welche theoretiſch gewiß glänzend vorgebildet find, aber ges Geſchüsß ... Spuren von Granaten oder Flinten⸗ kommt ein anderes Bild — ein Kaleidoſkoy menſch⸗ 
genheit, je nachdem die von vorne kommenden Wel- die erſchütternden Begleiterſcheiunmgen des Krieges — kugeln ſind weder auf Material wach Lebeweſen zu ent⸗ lichen Jammers und we ibgeborener Hilfsbereitſchaft 
dungen von Männern oder Tröpfen überbracht werden. geſchweige denn der Schlacht noch nicht kennen und decken .... Wie kann eine Artilietienhteilung — es — Schenkel: und Fußſchüſſe — dle armen Kerle — 

So geſtern — wurde der linke türkiſch: Flügel Manöverkritik dort anwenden wollen, wo nackte losge⸗ mußten wohl zehn bis zwölf Geſchätze geweſen fein — oft graue Familienväter die aus dem fernen Kurdiſtan 
bei Lüle Burgas zum Rückzug gezwungen. Wittags laſſene Meuſchheit um ihr armſeliges Leben pft ohne Rohr zurückkommen 7 und den amntolifchen Vilajets vom Pfluge zu den 
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ritza⸗Ufer, dann entlang dem Ergenefluß bis zu Midia 
am Schwarzen Meer gehen. 

Saloniki mit Umgebung follte eine Freiſtadt werden. 
‚Konftantinopel mit dem Cherſoneſus und dem Gebiet 
bis zum Ergene und Midia würde eine Autonomit 
unter dem Protektorat der europäiſchen Großmächte bes 
kommen. 

Auf dieſe Weiſe würden alle 4 verbündeten Bal⸗ 
kanſtaaten ihr altes Territorium beinahe ein jeder um 
zwei Drittel vergrößern. Der Balkanbund mit einer 

ollunion und mit einem Parlament für gemeinſame 
Angelegenheiten würde weiter beſte hen. 

Rumänien droht und verlangt von Bulgarien Kom⸗ 
penſationen. Man ſagt, daß die Ansprüche Rumäniens 
das ganze Gebiet von Ruſtſchuk bis Varna oder ſogar 
bis zum Hafen von Burgas umfaſſen. Es iſt aber 
mehr als ſicher, daß Bulgarien nicht eine Spanne des 
eigenen Bodens, ohne beſiegt zu werdeu, abtreten wird. 
Es ſcheint aber keine leichte Sache zu fein, Bulgarien 
zu beſiegen. Von dieſer Seite droht vielleicht die größte 
Gefahr für den enropäiſchen Frieden. 

Simeon der Große war nicht nur der größte von 
allen Herrſchern Bulgariens, ſondern überhaupt und in 
jeder Hinſicht der größte Fürſt in der Geſchichte der 
flawiſchen Völker, Er hatte beinahe den ganzen Balkan 
erobert, als er in einem Kriege mit den Kroaten am 
Schlachtfelde den Heldentod fand. Der Traum ſeines 
Lebens war, die Reſidenz des Kaiferreiches aus Preslow 
nach Konſtantinopel zu übertragen. Er hatte ſchon 
längſt alle Beſitzungen des oſtrömiſchen Kaiſerreſches in 
Europa erobert. Er kam mit feinem ſiegreſchen Heere 
unter die Mauern von Konſtantinopel und belagerte es. 
In der größten Bedrängnis kam thm der Kaiſer Ro⸗ 
manos Lekapenos am Blachernen Tot entgegen, begleitet 
bon der Kaiſerin Zoe, dem unermüdlichen Katfer Kou⸗ 
ſtantin Porphyrogennetos, mit dem Patriarchen Leon 
Muyſtikos und dem ganzen Hofe, alle im Bußgewand, 
um ihn zu bitten, er möge ihnen wenigſtens die Haupt⸗ 
ſtadt laſſen. Er ließ fich rühren, weinte und kehrte 
mit feinem ſiegreichen Heere zurüd, Seitdem hat nie 
ein bulgariſches Heer die Mauern von Konſtantinopel 
geſehen. Beinahe nach 1000 Jahren ſteht wiederum 
ein ſiegreiches bulgariſches Heer vor dem Blachernen 
Tor. Bei den Befeſtigungen vor Tſchadaldſcha hört man 
aber ſchon den Geſang: „Mars mars! Carigrad je 
nas!“ („ Marſch, Marſch! Konſtantinopel gehört uns !*), 
welcher das Donnern der Geſchütze übertöut! . . » 


. 
P. Köln, 12. November. Die „Köln. Zeitung“ 
meldet aus Berlin, daß die Balkankriſis in eine ruhigere 
Phaſe getreten ſei, u. zw. dadurch, daß Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeine Forderungen genau formuliert hat. Jetzt 
braucht man nur noch anf ihre Erfüllung zu warten. 
Der Dreibund nimmt keine aggreſſive Stellung ein, 
9 7 jedoch, wenn er dazu gewungen wird, aktiv vor⸗ 
chen. 
1 Wien, 13. November. (Spez.) Das in 
Pola vor Anker liegende Geſchwader erbielt 
einen Mobiliſationsbefehl. 

Wien, 13. November. (Spez.) Der Thronfolger 
iſt aus Budapeſt zurückgekehrt. Das allgemeine 
Ergebnis der Beratungen iſt, daß Oeſterreſch von feinen 
Forderungen nicht zurücktreten und ſie im Notfalle mit 
der Waffe in der Hand verteidigen wird. 

Wien, 18. November, (P. T. -A.) Deputierten 
kammer. Der Deutſche Ito proteftierte kategoriſch 
gegen die Abſicht, dentſches Blut zur Rettung der ver- 
fehlten öſterreichiſchen Politik zu einer Zeit zu vergießen, 
wo die öſterreichiſchen Slawen offen mit den Balkan⸗ 
ſlawen ſympatiſteren. Der Präfident müßte fi an die 
höheren Faktoren der Monarchie mit der Bitte wenden, 
eine Erklärung über die friedlichen Abſichten der Mor 
narchie abzugeben. Der tſchechiſche Radikale Klofatſch 
erklärte, daß die Bevölkerung ohne Unterſchied der Nas 
— — .— —é.ñdm.x 


Halb mondfahnen gerufen, von Bekannten — vielleicht 
auch Verwandten Huckepack getragen — mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern — meiſt nur notdürftig verbunden — 
braungefärbte Kleider voll geronnenen Blutes. Hänſig 
iſt der Träger ſelbſt verletzt und ſo ſchleppt er mit 
dem letzten Aufbieten ſeiner ſchwindenden Kräfte den 
Freund nach dem Verbandplatz. 

Und dann — ja dann kommt die ſchwerſte Etappe 
des Leidensweges der Blutenden für das Vaterland — 
herrenloſes, unbekanntes Valk, ohne Freunde und Ans 
hang, durch den Leid oder die Beine geſchoſſen, die ſich 
kriechend wie Würmer auf der blanken Erde weiter⸗ 
ſchleppen — dorthin, noch mehrere Kilometer weit, wo 
die luſtig im Abendwinde flatternden Wimpel des roten 
Halbmondes (das türkiſche rote Kreuz) den Verband⸗ 
platz kenntlich machen 

Welches Elend! ... Hier gehören Frauen her, 
wie in den primitipſten Kriegen, aus der Dämmerung 
dez Menſchenwerden, welche hinter der Front die für 
das Vaterland, oder wie wir es nun nennen mögen — 
eine politiſche, ſtaatliche, religiöpſe oder kulturelle Idee 
Blutenden aufleſen und hinter jedem dieſer braven 
Männer ſollte ein Weib ſtehen, das ſeine Freuden ge⸗ 
teilt und nun ſeine Leiden mitanſehen und lindern 
müßte. Es mag ja ſtrategiſch, taktiſch und unſern 
Begriffen von Kriegsführung diametral entgegenlaufend 
ſein, aber ob wir nun Chriſten oder Mohammedaner 
find — wir werden in den nächſten Kriegen der Sorg⸗ 
falt der Frauen ein eminent moraliſches Uebergewicht 


einräumen müſſen und Heil jener Raſſe oder jenem Berichterſtatter des „Neuen Wiener Journal“, daß die 


Volke, welches der Frau in dieſem nützlichſten aller 
Handwerke den ihr gebührenden Plat einräumt. 

Es waren wenigſtens zweitauſend Verwundete, 
welche jo an uns vorüberzogen — die Bilanz eines 
einzigen Tages, die nun im Hauptbuche des Feldzuges 
auf das Debet geſchrieben werden muß und für die 
Berechnungen der gegenſeitigen Kräfteverhältniſſe aus⸗ 
ſchalten muß. 

Wir fahen fie eine Stunde ſpäter auf der Sta⸗ 
tion von Corlu, wie fie, zu fünfundzwanzig und 
dreißig, notdürftig verbunden, in vier lange Züge mit 
je 20 Waggons verladen und nach Stambul abtrans⸗ 
portiert wurden, während friſche Regimenter, tadellos 
adluſtiert und bewaffnet, wie aus der Erde geftampft, 
von Süden heranrüdten, um nur fünf Kilometer nörd⸗ 
lich des Bahnhofs Aufuahmeſtellungen zu beziehen, in 


Der 
und Serbien. 
Die bulgariſche Regierung hat es unternommen, 
in dem öſterreich⸗ſerbiſchen Inkereſſengegenſatz den Ver⸗ 
Sobranje, Danew, der jeit einigen Tagen in Budapeſt 
weilt, dat mit Kaiſer Franz Joſef, dem Erzherzog 
Thronfolger und dem Miniſter Grafen Berchtold Unter⸗ 
redungen gehabt, denen in den politiſchen Kreiſen 
Wiens und Budapeſts große Bedeutung beigemeſſen 
wird. Danew überbrachte dem Miniſter eine wichtige 
Botſchaft, welche ſich auf die Stellungsnahme Bulg 
riens und Serbiens zu Oeſterreich⸗Ungarn bezieht. E 
new bleibt vorläufig in Ofen⸗Peſt. Sein Aufenthalt 
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Verhandlungen mit dem Balkanbund bilden. Nor 
ſeiner Reiſe nach Ofen⸗Peſt wurde Danew ſowohl vom 
König der Bulgaren als auch vom König von Serbien 
in Audienz empfangen. 

Stojan Danew {fi 1858 geboren und Bat u. a. 
auch in Prag und Heidelberg ſtudiert. Er iſt Chef 
der Zankoriftiſchen Partei in Bulgarien und war 1901 2 
Minifter des Aeußern und des Kultus und 1902/8 
Minifterpräfident. 


Da der Konflikt zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und 
Serbien abermals eine Juſpitzung erfahren hat, dürfte 
unſeren Leſern die beiſtehende Karte mit Einzeichnung 
der politiſch und wirtſchaftlich in Frage kommenden 

gebiete willkommen fein. Der Kernpunkt der ganzen 
Streitfrage liegt bekanntlich in dem alten Streben 
Oeſterreichs, ſich wirtſchaftlich den Meg nach Saloniki 
zu ſichern und dem dieſem Streben entgegenlanfenden 
Expanſtonsgelſiſten der Serben. Letztere, die diesmal 
untet verhältnismäßig geringen Opfern einen großen 
Teil der weſtlichen Türkei beſetzen konnten, haben bes 
reits die Adria erreicht und wollen das albaniſche Kn. 


tionalität feinen Krieg wünſcht. Der Chriſtlich⸗Soziale 
Jerſebek rief von feinem Plaßhe aus: „Dann müßte 
aber Serbien zuerſt mit ſeiner Frechheit aufhören.“ 
Klofatſch erklärte, daß die Tschechen in Freundſchaft 
mit den verbundeten Balkanſtaaten zu leben wünſchen. 
Wer die Autonomie für Albanien fordert, der bedroht 
den Frieden Europas. Die Slawen fordern, daß man 
ihre Gefühle ebenſo wie die der Dentſchen berückſichtigt. 
Es dürfe weder einen Krieg mit den Deutſchen, noch 
mit den Slawen geben. 

Wien, 13. November. (Spez.) In hohen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen bleibt man dabei, daß die Situation 
wohl äußerſt ernſt, aber keineswegs kritiſch iſt. Man 
wird in den nächſten Tagen noch recht aufregende 
Stunden verleben, da Oeſterreich-Ungarn wird keine 
Linie breit hinter dem Serbien eingenommenen Stand⸗ 
punkt zurückbleibt. Auf eine Konferenz, die von Lon⸗ 
don aus gewünſcht wird, werden weder Oeſterreich⸗ 
Ungarn noch Deutſchland eingehen. Die Entſcheidung 
über die albaniſche Frage dürfte noch im Laufe der 
nüchſten Woche erfolgen. Bis dahin ſollen auch die 
von Oeſterreich⸗ungarn geplanten militäriſchen Maß⸗ 
nahmen aufgefchoben werden. Eine ſchwierige Aufgabe 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie iſt augenblicklich 
die Vermittlung zwiſchen Rumänien und Bulgarien. 

P. Wien, 13. November. Paſchitſch erflärte dem 


Nachricht, Serbien habe feine Anſprüche auf Albanien 
und einen Hafen an der Adrlatiſchen Küſte zurückgezogen, 
nicht der Wahrheit eutſuricht. 

Budapeſt, 18. November. (Spez.) Danew iſt 
nach dem bulgariſchen Haugtquartier abgereiſt, um über 
ſeine Miſſion Bericht zu erſtatten. Er erklärte, daß er 
völlig befriedigt iſt und einen fertigen Plan mit ſich 
führt. 

P. Fudapeft, 12. November. Der rumänische 
Miniſterpräſident Karp ift mit einem Handſchreiben 
König Karls an Kaſſer Franz Joſef hier eingetroffen. 
Die Miſſion Karps ſoll darin beſtehen, die Fordernugen 
Rumäniens mit der durch die bulgarischen Siege ge⸗ 
ſchaffenen neuen Sachlage in Einklang zu bringen. 

P. Budapeſt, 13. November. Es finden Kon⸗ 


denen wahrſcheinlich morgen wieder gekämpft und dem 
Moloch des Krieges neue Hekatomben geopfert werden 
migen. 


ferenzen zwiſchen Kaiſer Franz Joſef, Erzherzog 
Frauz Ferdinand, Graf Berchtold und dem bulgariſchen 
(Geſandten ſtatt. 


mittler zu ſpielen. Der Präſident der bulgariſchen. 


ort dürfte möglicherweiſe den Ausgangspunkt wicht er 


Neue Lodzer Zeitung. 
Vermittler zwiſchen Oeſterreich⸗ ungarn 


\ 


P. Genf, 13. November. Die Zeitung „Suiſſe“ 


Der en Söbranjechel, 


ſtengeblet von San Giopann di Medua bie Durrazo 
dauernd zu ihrem Gebiet ſchlagen. Während in der 
Hafenfrage die Intereſſen Serbiens nicht nur mit 
denen Oeſterreſche, ſondern auch mit Italiens wirt 
ſchaftlichen Intereſſen kollidieren, ſtoßen in den bisher 
türkiſchen Gebietsteilen Alt⸗Serbiens die wirtſchaftlichen 
Gegenſätze zwischen Oeſterreich und den ſerbiſchen Ero⸗ 
be rern in kraſſer Weife aufeinander. Dennoch wäre es 
im Intereſſe des europäiſchen Feiedens wünſchenswert, 
daß bald eine Verſtändigungsformel zwiſchen den alten 
handelspolitiſchen Gegnern gefunden werde. 


berichtet, daß die in Genf wohnhaften öſterreichiſchen 
Reſerveofſiziere die telegraphiſche Vorſchrift erhalten 
haben, am Freitag bei ihren Truppenteilen zu er⸗ 
ſcheinen. 

P. Toulon, 12. November. Der Kreuzer „Se 
lien de la Gravier“ iſt nach der Inſel Sira abgegangen. 

P. Paris, 13. November. Die franzöſiſche 
Öffentliche Meinung ift_ der Anſicht, daß die Forderungen 
Serbiens nach Möglichkeit befriedigt werden müſſen 
und daß ein Ausweg gefunden werden wird. Ein Teil 
der radikalen und ſozialiſtiſchen Preſſe ſpricht ſich ſtrikt 
gegen einen allgemein europäfſchen Krieg wegen der ſer⸗ 
biſchen Intereſſen aus. In maßgebenden franzöſiſchen 
Kreiſen hofft man, daß Oeſterreich keine Schritte machen 
werde, die nicht mehr gutzumachen find und daß es 
möglich ſei, durch eine gemeinſame Beratung die öfters 
reichiſchen und ſerbiſchen Intereſſen in Ueberkinſtimmung 
zu bringen. 

Paris, 13. November. Der Vater des Balkan 
vierbundes, der ruſſiſche Geſandte in Belgrad Baron 
Hartwig, erklärte in einem Interview dem Spezialbe⸗ 
richterſtatter des „Temps“, die Lage am Balkan fei 
völlig ungeklärt. Man ſchwebe ganz im Dunkeln und 
könne noch nichts Abſchließendes über die Entwicklung 
der Dinge ſagen. 

Paris, 13. November. Die heutige Morgens 
preſſe, die in den letzten Tagen über die allgemeine 
Lage ſehr peſſimiſtiſch geſtimmt war, iſt heute mir 
Rückſicht auf die beruhigenden Nachrichten in Budapeſt 
und Wien ihrer Korreſpondenten wieder etwas optimis 
ſtiſcher gehalten. So ſchreibt heute der „Petit Pariſien“: 
In den letzten Tagen machte ſich in der Preſſe 
eine vorwiegend peſſimiſtiſche Auffaßung der Lage bes 
merkbar. Wir glauben nicht, daß die augen; 
blickliche Lage danach angetan iſt, beſondere Beun⸗ 
ruhigung hervorzurufen. Wenn Oeſterrtich⸗Ungarn feine 
Beziehungen zu Serbien hätte abbrechen wollen, dann 
hätte es dies ſchon in den letzten 48 Stunden tun 
können und brauchte nicht erſt zu warten, bis die 
Serben erſt wirklich einen Hafen am Adrlatiſchen Meere 
beſetzt haben. In ähnlichem Sinne äußert ſich auch 
das „Echo de Paris, das den öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Konflikt zwar noch nicht für beigelegt hält, aber der 
Anſicht iſt, daß ſich die Lage bedeutend gebeſſert hat. 

P. London, 13. November. Die engliſche Preſſe 
iſt optimiſtiſch geſtimmt. Die Zeitungen find über⸗ 
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zeugt, daß die Großmächte einer einzelnen Frage wegen 
nicht den Frieden brechen würden. 

London, 13. November. (Spez.) „Daily 
Chronicle“ meldet, daß die Serben nach der Einnahme 
von Skoplje unbarmherzig gegen die Arnauten vor⸗ 
gingen. 2000 Albaner wurden niedergemetzelt, auf die 
fliehenden wurde geſchoſſen und unterwegs fait alle 
Dörfer und Städte in Brand geſteckt. 

Belgrad, 18. November. (Spez.) Die ſerbiſche 
Armee, welche Prilet eingenommen hat, befindet ſich 
jetzt in der Nähe von Monaſtir, wo euch 45,000 
Türken mit 40 Geſchützen Aufſtellung genommen 
haben. 

Belgrad. 13. November. (Spez.) Es 
hat ſich hier ein Komitee zur Spendenſammlung 
für eine ſerbiſche Flotte gebilldet. 

Belgrad, 18. November. (Spez.) Die ſerbiſche 
Preſſe fieht nicht mehr fo ſchwarz in die Zukunft wie 
früher und behauptet, daß bei gutem Willen eine Ver⸗ 
ſtändigung wohl möglich ſei. 

Belgrad, 13. November. (Spez.) Der frühere 
Präſident der ruffiſchen Reichsduma Gutſchkom iſt bier 
eingetroffen. 

P. Belarab, 1 November, Oſſtziell wird ger 
meldet, daß die Serben bei Prilebe 3000 und die Türken 
8000 Tote und Verwundete hatten. Den Widerstand bel 
Kitſchemo organiſierte der Naſcha bon Tetowo, der bes 
kaunte Albenerführer Mehmed. Er zog die albaniſche 
Debölterung und alle verfügbaren Truppen zuſammen 
und beſchlaß, auf eigene Fauſt Ritſchewo zu verteidinen. 
Trotz ber Bitten der Einwohner, die Stadt ohne Blut⸗ 
dergieken zu übergeben, uahm Mehmed eine ausge⸗ 
zeichnete Stellung bei Kitſchewo ein. Auf ſerbiſcher Seite 
rämpften zwei Infanterieregimenter mit Geſchützen. Auf 
beiden Seiten fand zuerſt eln heftiger Artilleriekampf 
Matt; darnuf griſſen die Serben das Zeutrum der tür⸗ 
uiſchen Truppen an und ſchlugen fie in die flucht. Die 
ſerbiſchen Truppen zogen in bie Stadt ein und wurden 
don den Einwohnern begeiſtert begrüßt. Den Serben 
fielen 8000 Gewehre und eine Menge Patronen in die 
Hände. Die Serben Hatten 300 Tote und Verwundete. 
Die Verluſte der Türken betrugen 1200 Mann. 

P. Belgrad, 18. November. Privaten Quellen 
zufolge find die ſerbiſchen Truppen an der adriafiſchen 
Küfte angelangt. Doch nimmt man an, daß dieſe 
Nachrichten verfrüht ſind, denn trotzdem die ſerbiſchen 
Truppen in Albanſen feinem ernſten Widerſtande be⸗ 
gegnen, werden fie in ihrem Vormarſch durch das 
bergige Terrain und durch Schnetverwehungen behindert. 

Belgrad, 13. November. (Spez.) Die ſer⸗ 
in Truppen eroberten bie Höhen am Fluſſe Bar 
ranige. 

P. Sofia, 15. November. Die auslündiſchen 
Sanitätsabteilungen wurden in Philippopel von der 
Königin Eleonore empfangen. Die rumäniſche Abtei⸗ 
lung bleibt in Stara Zagorg, während die engliſche ſich 
nach Kirkkiliſſe begibt. 

Sofla, 18. November. (Spez.) Die „Agence 
Bulgare“ meldet, daß die bulgariſchen Truppen Strn⸗ 
mietze und Emir Haſſan eroberten. Die Vorpoſten 
find bis Tſchataldſcha vorgegangen. Die Städte Erikli 
und Syliwry wurden eingeſchloſſen. Der Belagerungs⸗ 
ring um Adrianopel wird immer enger, Die Forts 
Katapepe und Katatli wurden erobert. 

P. Konſtantinopel, 12. November, Hier iſt 
ein engliſcher und ein öſterreſchiſcher Kreuzer einge ⸗ 


troffen. 

I Konſtantinopel, 12. November. Das 
Kriegsminiſterſum verbot den Korreſpondeuten, die Pos 
ſitionen zu beſichtigen. 

P. Konſtantinopel, 13. November. Das 
Kriegsminiſterium gab den Korreſpondenten ihre Pa⸗ 
piere zurück und verbot ihnen, das Hauptquartier zu 
betreten. 

Konſtantinopel, 13. November. (Spez.) Der 
Redakteur des „Tanin“ ift ins Ausland geflohen. 
Kiamil⸗Paſcha beſchloß, energiſch gegen die Umſtürzlez 
vorzugehen. 

Kon ſtantinopel, 18. November. (Spez.) Die 
Gerüchte von unmittelbaren Verhandlungen erhalten fich. 
Geſtern hatte der erſte Dragomau der bulgariſchen 
Geſandtſchaft eine längere Beratung mit dem Groß ⸗ 
wezir. Gegenſtand der Beratung war die Anbahnung 
von Friedensverhandlungen und die Beendigung des 
Krieges. 

Athen, 18. November. (P. T.⸗A.) Im Mitte 
ſterium des Aeußern iſt aus Saloniki folgendes Tele⸗ 
gramm eingetroffen: Am 12. d. M., um 8 Uhr vor⸗ 
mittags reiſten der König, der Kronprinz Georg und 
die Prinzeſſin Alice mit der Suite mittelſt Extrazug 
von der Station Gida nach Salonikt ab. Unterwegs 
ließ der König den Zug halten, um die Verwundeten, 
die zu Fuß gingen, aufzunehmen. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags traf der königliche Zug in Saſoniki ein. Unter⸗ 
wegs begrüßte die Bevölkerung den König. Die Ge⸗ 
bäude find mit griechiſchen Fahnen geſchmückt. Der 
König und der Kronprinz begaben ſich zu Pferde in die 
Stadt. Die Prinzeſſin folgte im Automobil. Unger 
achtet des Regens hatte ſich eine große Volksmenge 
verſammelt, die den König begeiſtert begrüßte. Der 
Weg, den der königliche Zug paſſierte, war mit Blumen 
beſtreut. Bis zur ſpäten Nachtſtunde zogen die 
Volksmaſſen auf den Stra ßen herum und begrüßten 
den König. 

P. Berlin, 13. November. Die Berliner 
Diskonto⸗Geſellſchaft ſpendett für das Rote Kreuz 
10,000 Mark. 

Ein Balkan⸗Kaiſerreich. 

Nom, 18. November. (Spez.) Wie der Kore 
reſpondent des „Giornale d'Italia“ in Sofia erfährt, 
ſoll in dortigen Regierungskreiſen der Plan beſtehen, 
den Balkan⸗Vierbund in ein Balkan⸗Kaiſerreich umzu ⸗ 
wandeln. Nach Beendigung des Krieges werden die 
vier Herrſcher der Balkan ſtaaten in Sofia zufanum eue, 
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kommen, um die Schaffung dieſes Kaiſerreiches ein⸗ 
gehend zu beraten. Bulgarien iſt in dem neuen Kaiſer⸗ 
nich die gleiche Rolle zugedacht, die Preußen in 
Deutſchland ſpielt. Die Balkanſtagten werden ihre 
einzelnen Armeen behalten, aber einen gemeinſamen 
Generalſtab bekommen, und ein gemeinſames Miniſte⸗ 
rium des Aeußeren. 


Die Mediation der Mächte. 

Paris, 18. November. „Echo de Paris“ ver⸗ 
Öffentliäht folgendes Telegramm feines Spezialberichter⸗ 
ſtatters in Konftantinopel : 

Infolge meiner perjönlichen Beziehungen habe ich 
erfahren, daß die Balkanſtaaten, die im Prinzip den 
Vermiltelungsvorſchlag der Mächte angenommen haben, 
an bie Mächte die Anfrage gerichtet haben, welche Kon⸗ 
zefflonen die Türkei zu machen bereit ſei, damit die 
Senbfeligkeiten eingeſtellt würden. Die Mächte ſollen 
n pforte auch bereits die Wünſche der Balkanſtaaten 
übermittelt haben. Die größte Schwierigkeit bietet 
ſtdoch die Haltung Oeſterreich⸗ Ungarns gegenüber 
Serbien. 

Meldungen von türkiſchen Erfolgen. 

Paris, 13. November. Selt langer 
Zeit liegen beute wieder Nachrichten aus 
Adrianopel vor. Die erſte Depeſche lautet: 
„Der Kommandant von Adrianopel hat in 
den Straßſen eine Proklamation veröffent⸗ 
licht, in der es heißt, daß es den türkiſchen 
Truppen in den blutigen Kämpfen vom 7. 
und 8. November gelungen iſt, die Bulgaren 
burch einen Bajonettangriff aus ihren Stel⸗ 
lungen bei Marraſch zurückzuwerfen. Die 
Bulgaren follen große Mengen von Waffen 
und Munition im Stiche gelaſſen baben.“ 
Die zweite Depeſche iſt vom 9. November 
11 Uhr 30 abends datiert und lautet: „Seit 
dem 26. Oktober find die telegraphiſchen 
Verbindungen von den Bulgaren zerſtört. 
In den letzten Tagen haben lebhafte Feuer⸗ 
gefechte, beſonders bel Marraſch und Semint 
ſtattgefunden. Das Bombardement auf die 
Stadt hat gestern wieder begonnen, die 
Türken lelſten beldenmütigen Widerſtand.“ 


Fürſt Lichnowsky in London. 


London, 13. November. (Spez.) Der neut 
beutiche Botſchafter Fürſt v. Lichnowekn ift heute in 
London eingetroffen. 

Wie es heißt, hat Fürſt Lichnowsky beſtimmte 
Inſtrnktionen dahin erhalten, die engliſche Regierung 
den öſterreichiſchen Forderungen güuftiges zu ſtimmen. 


Rumäniens Forderungen. 
London, 18. November. (Spez.) Wie der 
Daily Telegraph“ berichtet, verlangt Rumänien 
für ſeine Neutralität folgende Kompenſationen: 
Die Regulierung der Dobrudſchalinie, die Eiſen⸗ 
bahn von Konſtanza nach Bukareſt und die Be⸗ 
ſetzung von Lidia. 


Salonlki nicht von den Griechen, ſondern 
0 von den Bulgaren erobert. 

Sofla, 18. November, (Spez.) Die Regierung 
veröffentlichte, geſtern nachmittag ein Telegramm, in 
dem es heißt, daß General Teodoroff am 7. November 
mit bulgariſchen Streitkräften Saloniki genommen hat. 
Der Erfolg bei Saloniki fällt alſo nicht, wie man ur⸗ 
Iprünglich annahm, den Griechen, ſondern den Bul⸗ 
garen zu. Das Regierungsblatt „Mir“ meldet, daß die 
türkifchen Truppen in Adrianopel am 10. November 
10% Uhr abends einen Ausfall bei dem Fort Emetchi⸗ 
koi unternommen haben. aber durch das furcht bare 
bulgariſche Artillexisfeuer mit großen Verluſten zurück⸗ 
geſchlagen worden find, 


Von der Tſchataldſcha⸗S inte. 


Semlin, 12. November. (Spez.) Von 
der Tſchataldſchalinie liegt zur Stunde nichts 
neues vor. Daß ſie von den Bulgaren ge⸗ 
nommen werden wird, bezweifelt niemand 
mehr. An Stellen, wo man über Bulgariens 
Abſichten unterrichtet fein kann, zweifelt man 
auch nicht, daß die Bulgaren in Konſtan⸗ 
tinopel einziehen und dort bleiben werden, 
die in der ſicheren Erwartung, daß keine 
Großmacht zu den Mitteln greifen wird, 
durch die allein die bulgariſche Armee zur 
Rückgabe von Konſtantinopel gezwungen 
werden könnte. 

Paris, 13. November. (Spez) „New: 
York Herald“ veröffentlicht zwei Telegramme 
über eine feit drei Tagen im Gange befind⸗ 


liche großſe Schlacht an der Tſchataldſcha⸗ 


linie, von denen das eine von bulgariſcher 
nnd das andere von türkiſcher Seite ſtamm'!. 
Nach dem Telegramm aus Soſia haben die 
Bulgaren nach dreltägigem furchtbarem 
Kampfe die Tſchataldſchalinie durchbrochen 
und vier Forts in der Nähe des Derkoſſees 
beſetzt. 

Demgegenüber beſagt die Konſtanti⸗ 
nopeler Meldung, daß die Bulgaren die tür ⸗ 
kiſche Verteldigungslinie angegriffen und bei 
dem Kampfe, der zur Stunde noch andauert, 
auf heftigen Widerſtand der Türken geſtoßen 
ſeien. Auf beiden Seiten gebe es viele 
Toten und Verwundeten ⸗ 


Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand. 


P. Konſtantinopel, 13. November. 
Die unmittelbar zwiſchen der Türkei und den 
von Bulgarien repräfentierten Balkanſtaaten 
geführten Friedensverhandlungen befinden 
ſich noch im Vorbereitungsſtadium, Die 
Türkei wartet gegenwärtig auf eine Ant 
wort Bulgariens. Ein Waffenſtillſtand wied 
erwartet. Die Pforte hofft, daß dleſer noch 
vor der Schlacht bei Tichntaldfeba abge⸗ 
ſchloſſen werden wird, obgleich die Bulgaren, 
nach Nachrichten aus privaten Quellen, von 
Derkos aus bereits mit dem Angriff begonnen 
haben. 


Zun Attentat auf den mischen 
Minifterpräfideuten Caval:jas. 


Paris, 12. November. (Spezialtelegramme 
der „Neuen Lodzer Zeitung“.) Die letzten De⸗ 
peſchen, in der Einzelheiten über die Ermordung 
des Minifterpräfidenten veröffentlicht werden, lau⸗ 
ten folgendendermaßen, Minifterpräfident Cana⸗ 
lejas verließ heute früh das Miniſterium des In⸗ 
neren an der Puerta de Sol, nachdem er dem 


Miniſterrat präftbiert hatte. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent blieb einen Augenblick vor einer Buchhand⸗ 
lung an der Ecke der Puerta de Sol ſtehen, um 
die Auslagen zu betrachten. Plötzlich feuerte ein 
Individuum, das dem Miniſterp räſidenten ſchon 
eine Zeit lang gefolgt war, drei Revolverſchüſſe 
auf ihn ab und verletzte ihn ſchwer im Rücken. 
Seiner Begleitung bemächtigte ſich große Beſtür⸗ 
zung; es dauerte eine geraume Zeit, bis man 
den Miniſterpräſidenten mit Hilfe herbeigeeilter 
Schutzleute und Paſſanten in das Miniſterium des 
Innern geſchafft hatte, wo er bereits nach wenigen 
Minuten ſeinen Verletzungen erlag. Nach einer 
zuerſt hier augekommenen Nachricht foll der Atten⸗ 
täter Selbſtmord begangen haben. Eine zweite 
Meldung beſagt, daß er verhaftet worden ift, doch 
ſind genane Nachrichten noch nicht eingetroffen, 
da alle telephoniſchen und telegraphiſchen Verbin⸗ 
dungen mit Spanien aus anderen Gründen ge⸗ 
ſperrt find, Der Attentäter iſt ein bekannter 
Anarchiſt. Die Gründe des Attentats ſind voll⸗ 
kommen unklar, doch dürfte es ſich um einen 
anarchiſtiſchen Anſchlag handeln, obgleich der Mi⸗ 


tert und begab ſich ſofort in das Miniſterium des 
Inneren, traf aber den Miniſterpräſidenten nur 
als Leiche an, Lange Zeit ſtand der König wortlos 
an der Bahre ſeines Ratgebers. Als er endlich 
das Miniſterium des Inneren verließ, brachte die 
in banger Erwartung auf Nachricht harrende 
Menge dem König ſtürmiſche Kundgebungen dar. 

Paris, 13. November. (Spez.) Die Nachricht 
von der Ermordung, die im Laufe des Nachmittags 
hier eintraf, dat in offiziellen Kreifen das allergrößte 
Auſſehen erregt. Um ½4 Uhr war die Tatſache auf 
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Ermordung erhielt, war er völlig niedergeſchmet⸗ 
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Flottnrenne im Hafen 
non Menpel. 


Neapel, 12. November. (Spez.) 

Die königliche Nacht „Trinacria“ traf heute morgen 
8 Uhr, aus Spezia fommend, im hiefigen Hafen ein. 
An Bord befanden ſich außer dem Heerſcherpaar der 
Kronprinz, der Herzog von Genua, der Herzog der 
Abruzzen und der Herzog von Aoſta, der Graßadmiral 
der Flotte und ſämtliche Miniſter. Begleitet war die 
„Tringeria“ von fünf Torpedofägern, die feinerzeit die 
glänzende Fahrt durch die Dardanellen im klüͤrkiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Kriege ausgeführt hatten. Gegen 9 Uhr gab 
König Viktor Emannel das Zeſchen zur Revue für die 
im Hafen verankert liegenden Kriegsſchiffe. Mehr als 
35 große Kreuzer und über 50 andere Schiffe nahmen 
an der Flottenparade teil. Die Königzyacht wurde 
berall durch die branſenden Hochrufe der Mannſchaften 
und den üblichen Salnt begrüßt. Der König gab nach 
dar Rene ein Diner, an dem außer den Minſſtern, 
Militär- und Marineattachees auch die Senatoren und 
Deputierten teilnahmen, die auf der Königsyacht als 
Säfte anweſend waren. Nachmittags ließ der König 
5000 Mann des Landungskorps in Revne paſſieren. 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden. 


In der St. Johannis⸗ gemeinde in Lodz war die 
Keircenchronit vom 1, bis 9. November d. F. folgende; 

Getauft wurden 30 Kinder, u. zw. 17 Knaben und 
13 Mädchen. 

Beerdigt wurden 14 Kinder und folgende erwachſene 
Perfonen: Kael Grieger, 73 Jahre, Stanlslaus Jordan, 51 
Jahre, Heintich Fürus, 38 Jahre, Eva Beſchorner ged. Wilde, 
62 Jahre, Kart Ferdinand Matſchie, 79 Jahre, Emilie Reimiſch, 


24 auf eierich Auguſt Buſſe, 86 Seen, Elia Lange, 
1555 5 riede Relgel, 19 Jahre, und Karl Baht, 58 
adre alt, 


Aufgeboten murben: Joſef Kunze mit Wanda Dinnel, 
i ia © Emil Hauf mit Eugenie 
Huth, Ingenieur Stanſslam 
talie Matilde Eliſabeth von Tren. 
tovlus, Emil Henke mit Laura Ottilie Fuchs, Samuel Henſchke 
mit Chriftine Roſentdal, Oskar Friedrich Wolfangel mit 
3 Walther, Anton Graczkewski mit Mathilde Kolder geb. 
zilwand, Karl Werner mit Jultanna Leck, Leopold Falzmann 
mit Emilie Amalie Weinarowska, Erdmann Neumann alias 
Nowak mit ze Hennig, Robert Reinhold Rotter mit 
Julia Stoj, Reinhold Dusſhnsti mit Pauline Jäger geb. 
Jeſſe, Theodor Keil mit Ottilie Thierling, Alfens Hahn mit 
VNartba Wagner, Rudel Günther mit Wanda Bully geb. 
Eichorſt, Frlebrſch Karl Fritſche mit Natalle Reinowäta, Peter 
Schwarz mit Katharina Jandwöra 
Getraut wurden: Adel Emil Reimann mit Olga 
Förſter, Adolf Heinrich mit Bertha Tepper, Eduard Slerpinski 
mit Wanda Volke, Alexander Rudolf Scderfer mit Elſa Recht, 
Se erke mit Linda Schmidt, Richard Steinert mit 
jabwiga Egler, Osfar Rözler mit Elfe Bartsch alias Oiterlch, 
mann Will mit Selma Sopſch, Johann Jede mit Jullanna 
milie Sceler, Otis Hübner mit Alma Frieda Huß, Guſtav 
Sioſtrzonek mit Jabwiga Soßlich, Friedrich Water mit Linde 
Mertanaa Proz, Josef Fenskt mit Seofabie Meieromäle, 
Auguſt Gefchel m Olga Körner, Hugo Brendel mit Martha 
Schultz geb. Make, Robert Eamund Leßmann mit Martba 
Gallert, Karl Schülde mit Emma Naumann, Wilhelm Rudolf 
Ludwig Paul Kreiſamer mit Jadwige Udamözka, Thebor Eweld 
Pepold mit Marie Mann. 


Fremdenliſte. 
Grand Hotel. W. Jagtelskti und F. Bachrach — War · 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgetellt von der Metall⸗Handelsgeſellſchaft Kobryner u. Dekler 
in Warfchan. 
Sondon, den 12. November 1912. 


Kupfer: Pfd. St. 78 Kaffe, Pfd. St. 77 ⸗umtl, ſeſt 

un „ „ 5 „ 226 „ behauptet 
| Bit „ 27% behauptet. 

Biel „ „ 18½¼ ſchwächer. 


elles pro Tonne, loto gondan 


Baunwoll: Bericht. 


Telegramme von Hornby, Rauch u. Go, Lodz, 
Baumwollmakler, Piverpool, 
Eröffnungs-Motierungen. 

diverp esl, 13, November 1012. 
074 
663 
661 
959 


November 3 
November Dezember 

Dezember Fanuar 1013 
Januar Februar 
Februar Marz. 658 
März/April. 659 


Tendenz; unregelmäßig, 


Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nech der Beobachtung des Optifers F. p o ſt le b. 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Body, den 18. November, 


Juli Augaſt 
Auguſt / September 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 2% Wärme. 
> Mittags 1 3 8 
— Seftern abend 8 „ 3 5 
Barometer: 737 mm geſtiegen. 
Maximum 30 Wärme 
Minimum 1“ 


Lodzer Thalia⸗Theater 
g Mbonnemenis-Wechekunn. yon 


„Die goldene Eva“ 


Luftſpiel in 3 Akten von Franz von Schönthau 
biet in and De. Roppels@ilfeld, 


Freitag, den 15. November, Abends 8¼ Uhr. 
Gaſtſpiel des Fel. Gabriele Modl 


vom Carl⸗Theater in Wien. 


Gaſtſpiel des Herrn Erich Deulſch⸗Haupt 


vom Johann Strauß⸗Theater in Wien. 


Die ſchöne Helena 


Operette in 3 Akten von J. Offenbach, 


ſchau, K. Barthe — Tomaſchow, S. Kiſensel — Warschau, C. 
Boraſteln — Tamaſchew, B. Borkoweft und N. Bohne — 


r 


Warſchau, B. 1 x Kiew, F. Landsberg — To 
ars 
Winkler — Großenhein, W. Hirdsband und W. Morelen any; 
— Varſchan, J Darmann — Brünn, A. Welnſtein — War 
G. Safer — Berlin, W. Karpowitſch — Rige, G. bein — 
Warſchau, N. Weil — London, S. Mager — Fürth, A. Bu 
Hotel Vietaria. F. Kunz — Gberlotlenburg, 
8 — Mlechow, M. Lehmann — Breslau, Roſen wur 
= tio 
— Breslau, J. Czözewskti, K. Cybulski, M. Zodin, D 
A. Frenkel, K. Wernik, W. Beim, Gh, Sochaczewer, 
Iablfowsti, M. Riezmann, W. Zeſtiin, A. Szatchin und 
Hotel Polski. M. Neingeld — Warſchau, Gelſtl. . 
Gawronzki — Wilna, St. Gladoch und M. Adolf — Warſchau, 
— Radoszyce, 8. Landau — Peteifan 
örſe, ber. 
Warſchauer Börſe 18, Norzuße | 
Apege aul Berlin | 


maſchow, N. Klegze rube, R. Kuh ſretlan, G 

Iheu, E. Bornftein — Temaſchow, S. Haskl — Warſchau, 

denger — Siegen, K. Waffenſchmidt — Gummersbach. 8 
Loskau, J. Deszen — Kamienica polska, D. Dienfe 

Szarbe, A. Oiminski, Kohansli, W ChodecHl, J. Feuerſtef 

u. M Rotftein — Warſchau. 

3. Frankowski — Lodı, A. Stemer — Konzk, W. Spritus 

Voörſen berichte. 
4% Staats fene 1804. © 


1912, 


Trans 


5 
5 
9 


5 | 
EEE 1 
Sanderdbane"in’ vg. 
g er d 8 
5% 2 n titau 
% Fe de In Omen 
ichen: 
Varſchauer Handelsbank . . 
Ni 
Jvrarboſv. 
Jawiereie 


Petersburger Börſ 
o tadterente in Veterzbura. 


| 
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tersburger B ie 13. November. 


der ſpantſchen Botſchaft noch nicht offi iell bekannt. 
In ofßzziellen ſpauiſchen Kreſſen ſcheint große Verwir⸗ 
rung zu herrſchen. Der ſpaniſche Botſchafter verſuchte 
im Laufe des Nachmittags vergeblich ſich mit feiner Re⸗ 
gierung in Verbindung zu ſetzen. Sobald die Nachricht 


begab ſich Mintiterpräfident Poincare in Begleitung des 
Kabinettsſekretärs Daeſchner in die ſpauiſche Botſchaft 
und ſprach dem ſpaniſchen Geſandten Perez de Cabal 
lero das tiefſte Mitgefühl der franzöſiſchen Regierung 
zu dem ſchweren Verluſt aus. Nachdem Poincare die 
ſpaniſche Votſchaft verlaſſen hatte, erſchien noch ein 
Abgeſandter des Präſidenten Fallieres zu einem Kondo⸗ 
lenzbeſuch. Der ſpaniſche Votſchafter erklärte, daß fein 
Land an Canalejas den fähigſten Staatsmann verliere, 


den es ſeit vielen Jahren gehabt hat. 


Das Pintele Ji 


TE DEE ZB? 
Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


Heute abend 8½ Uhr. 


Zu G. einer armen ilie gel ur Auffüb 
wege aue fg Bal bee ara 


Der kleine Millionär. 


Sonnabend, den 16. November, Nachmittags 3 Uhr, 
bei ſehr billigen Preiſen von 20 bis 95 Kop. 
gelangt zur Aufführung die komiſche Operette: 


Die Amerikanerin. 


In Vorbereitung die beliebte komiſche Operette; 
d. 
178 


Dire Geld??? 


Teate Polski, Cegielniana 63. 


Dxis, w srode, dnia 18-go listopada 1912 r. 
o godz. 8½ wieczörem; 14787 


Dobrze skrojony frak. 
Teatr Polski, Cegielniana 63. 


W piatek, dnia 15-go listopada 412 r. 
po oonach populareyohı 


„Dabrze shroiony Irak 


Komedjo-satyra Dregelyego. 
Bilety wezesniej nabywa@ mozna codziennie w cukiernt 
b. Komora, Dzielna rög Wschodniej od 10 ef tano do 
I ci po potudniu j od 4-ei do 8 ej wieczorem, a W dzief 
przedstawienia od golziny 5-ej w kasie tegtru. 14707 


PYCCKOE 0-50 NIOSMTENEN MYSHKANDE, A NPAMAT. NCRYCSTBB 


TONBORIIH TEATP TE Irma Me 63. 


Bu NOHEABNAGHHNE, iß-ro nonöpn tüte ronn 


im Auswärtigen Amt offiziell bekannt geworden war, F 6% Noauay panexvix® bounob v donzapckofi, cepd.koü, zpeueckoü u nepkozepckoü apmlü um 


Ipexcranzeno Oyxers ; 


IIITAHCKIA HBOHU 
b IIIIAX b 


— oneperkxa 2 -L AHAB Iparamaro, — 
II 


'CMBIIAHHbIH XOPb IIOBHTEMHRI 


14766 


Tepedv Brand 


— Apanarndecnot sro 39 1-15 Abfergiu. — 
I 


MENOAHMTB ME 
CHOABHO MbACh. 


eue 


Sobzer Zeitung · 


Nr. 502. 


Mittwoch, den (31. Oktober) 13. November 1912. 


Inländiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

Kreſſen verfichert man, daß eines der erſten Projekte, 
5 das Kriegsminiſterium in die vierte Reichsduma 

12 Dienftpflicht für die Juden durch Geldzahlungen 

in wird. — Die Oppofition wird gleich zu Beginn 
Finbeingen. Die erſte wird die Wahlkampagne betreffen, 
Me andere — die Verletzung der Rechte der geſetzgeben ⸗ 
Reichsrentel; dieſe Interpellation wird am den Finanze 
miniſter Kokowzow gerichtet ſein. — Zum Führer der 
er nicht doch zum Dumapräſidenſen gewählt wird. Für 
dieſen Poften wird außer Herrn Chwoſtow 168 auch 
ſchow genannt. 

— Der Bühnenſchriftſteller Sſe⸗ 
den Namen Loſchkewitſch⸗Ratkus führt und ein Jude 
Iſt, hat die Erlaubnis erhalten, ſich in der Mefidenz 
eines Bühnenſtückes „Apaua u zomb” im Alexandra 

heater behilflich zu fein. 
Kommiffion. Auf der Sitzung der Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion vom 24. Oktober (6. November) unter 
der Verpflegung von fünf in dieſem Jahre durch Miß⸗ 
krnte geſchädigten Kreiſen des Don⸗Koſaken⸗Gebiets be⸗ 
örtlichen Behörden über den Notſtand anzuerkennen, 
0 zur Ernührung der Bevölkerung 659.908 Bud 
n 
den Vorſchlag des Krlegsminiſteriums, die Hilfe in 
Been und nicht in Roggen zu gewähren, zu billigen; 
Sonnabend. d. 16, November 1912 
2 in den Räumen bes Valkagauſe 20 
Grosser Jure 
2 Großes und aswehshinnsreides ronra mm. 
Preisverteilung vom erſten Cbauſſee-Meunem und Sechskampl. 
Beginn um 8 Uhr abends. 14751 
Die Maurer- Heſellen Innung in Lodz 
dees. dhe un Walfnos St e. 
BALL. 


— Die neue Relchsdum a. In rechten 
he bringen will, das Geſetzproſekt über die Erſetzung 
Tätigkeit der Duma zwei dringliche Interpellationen 
den Inſtitutlonen bei der Emiſſion nener Serien bes 
Oktobriſtenfraktion iſt Herr Rodfanko auserſehen, falls 
noch der Rektor der Odeſſaer Unſverfität Herr Lawa⸗ 
men Juſchlewitſch der im bürgerlichen Leben 
wel Monate lang aufzuhalten, um bei der Inszenierung 
— Entſcheldung der Verpflegungs⸗ 
dem Vorſitz dee Stallmeiſters Friſch wurde die Frage 
zaten. Es wurde beſchloſſen: 1) die Erhebung der 
d zu Saatzwecken 446.104 Pub Getreide nötig find; 
Lotzen Um- Deren „Aurora 
NP an der Przeſasb⸗Steade Nr. 
tee gefl. Mitwirkung des Lodzer Münmer⸗Gelgngvereins 
da zahlreichen Beſuch bittet der Vorſtund. 
bad det am Sommabenh, ham 19. 8 e fee 
Bi nebſt e ee, E 


bie Serren nal 
ner un! 


in ar Bike at ab 


Bpesteunzie onuuuxn MECOCTONTOaBEON pu 


b. CAOMAHCK.Ä u Hon. 


Upurnamabrs EPONETOPOBL MRurE0a 1 Honöpa cr 
6 1914 r. »» ann Orpyz. Cya s rop. Herpo- 
non #5 12 u. Au Aua coshmanl& no vonpoey 0 
ron HARD uponanecrn PABCYETB o AUperypamı, 
a panne sank NAKBmIRpOBATL nperensin Mace Bb 
Trout enn enn raxon⁰ν⁰,rοννẽx, le verakonzenu. 


14704 BPEMEHBEIB onn nn 
Ipwoam. nonbp.: A HAM CAOMHSOKIH 


Kynogs: CAJIOMOHB POBRHBAATB 


Bine DALE ! 


im Alter von 25—40 Yabren, die flott Briefe aus dem 
Polniſchen ins F Deutſche und A e zu 
überfehen u. ſich auf d. Schreibmaſchine verfteht, wied zu 
Gomptoirarbeiten eſucht. Monatsgehalt anfänglich 45 
Nhl. Vorzug erbalten Deutſche, die, etwas A Sr 
Reben. Gel. Offerten u. S. B. 100. and. Exp. b. 3 


8) den Vorſchlag des Kriegsminiſterlums, das Saatge⸗ 
treidt in Form eines Darlehens zu gewähren, zu billi⸗ 
gen; in Ausnahmefällen das Darlehen in Arbeit ab⸗ 
leiſten zu laſſen und zweckmäßige Arbeiten zu organi⸗ 
fleren. deren Koſten die Norm von 20 pCt. u üßer⸗ 
ſteigen dürfen. Dieſe Beſchlüſſe werden dem Minifterrat | 
vorgelegt werden. 

Zur Verhinderung der Eln⸗ 
[ leppung der Pe ſt ind Transkaſpi⸗Geblet aus 
Choraſan in Perſien hat die Antipeſt⸗Kommiſſion dem 

Generalgouverneur 21,270 Rbl. zur Errichtung und Unter⸗ 

haltung mediziniſcher Beobachtungsſtationen in Gaudan 

und Tachtobarow für einen Monat angewieſen. Der 

Gouverneur von Aſtrachan erhielt 10,000 Rbl. zu Vor⸗ 

bengungsmaßnahmen gegen die Peſt. 

— Der geſchorene Illodor. Mitte 
November ſteht ketanntlich die Enthebung Iliodors aus 
dem Prieſterſtande bevor, falls er ſein diesbezügliches 
Geſuch nicht noch zurücknimmt. Diefe Abſicht ſcheint 
Iliodor aber nicht zu haben. Er ſoll ſich Haar und 
Bart eigenhändig ſchon ganz kurz geſchoren haben, um, 


| 


| 


natürlich gar nicht. Der Vater brachte ihn aus einem 


Gymnaſium ins andere. Der Vater ſparte kein Geld 
für Kleidung, Koſt und Bildung feiner Kinder, doch 
bares Geld gab er ihnen nur wenig in die Hand. 
Sſergei bekam bloß 28 Kop. täglich. Der früh ver⸗ 
dorbene, in allen Laſtern erfahrene Bengel, der genau 
wußte, daß ſein Vater reich fet, ſtahl im Hauſe Geld 
und Sachen, die er irgendwo losſchlng. Mehrfach 
brach er vecſchloff one Diſche los und nahm das Geld 
daraus fort, einmal ſtahl er der Mutter ein Brillant⸗ 
halsband, das 400 Nhl. wert wer, Der Vater glaubte, 
der Sohn ſei kein Verbrecher, ſondern krank, und gab 
ihn in ein Krankenhaus ab, von wo Sſergei aber ſehr 
bald logzog. Endlich beſchloß der Vater, Sſergel in einer 
Zementfabrik arbeiten zu laſſen. Darüber geriet Sſergei 
in fürchterliche Wut. Er ſchimpfte den Vater „Schuft⸗ 
und „Halunke“ und drohte ſich zu rächen. Am 9. 
März 1911 um 4 Uhr morgens erwachte das ganze 
Haus von dem Geſchrei der alten Martſanowa. Man 
ſah noch, wie Sſergei ſchnell fortlief. Im Bette aber 
lag der alte M. in einer Blutſache. Er war tot. Ein 


bewahrt Iliodor auf. 


tum aufbewahren.. 
Moskau. 


ermordet hat. 
Traktirs „Martſaniſch“ an 
einladungen aus. Der alte 
milie, Mutter, 


es ein wilder, 
ſich vor dieſem & 
Die Schweſtern prügelte er, 


retten. 
tig. Er ſchimpfte fie aufs 


ſelbſt vor dem Termin nfedergelegt 
Seine Anhänger 


Ganz Moskan 
Prozeß gegen Sſergel Martfanom, 
Der Alte war Inhaber des beliebten 


Traktie zeichnete ſich durch beſonders lockende Reklame⸗ 


Frau und 9 Kinder. 
zweiten Sohn Sſergei mehr als die anderen, 
ügelloſer Bengel war. 
fergei, weil er alle ſchlug und quälte. 


Auch die Dienſtmädchen koünken 
Gegen feine Mutter beteug er ſich niederträch⸗ 


hat. Die Haare 


wollen dieſe 


iſt erregt durch den 
der ſeinen Vater 


der neuen Linie. Dieſes 


M. beſaß eine große Fa 

Er liebte den 
trotzdem 
Alle fürchteten 


oder ſtach ſie mit Nadeln. 
ſich kaum vor ihm 


gemelnſte, er verſetzte ihr 


ſogar Fußtritte. Im der Schule ging es mit A mit 15.000 Rbl. i. 


wie er fagt, zu zeigen, daß er die Prieſterwürde ſchon Dolchſtich hatte ihn mitten ins Herz getroffen. Man 
fand im Zimmer Sſergeis den blutigen Dolche Außerdem 
fand man dort ein Strafgeſetzbuch, wo die Strafen für 
„Reliquien“ nach allen Regeln wie ein höchſtes Heilig⸗ Mord ſorgfältig 1 e waren. Einige Frennde 
Sſergel fel gleich nach 4 Uhr 
morgens zu ihnen gekommen und habe geſagt, er habe 
70 Rbl. in der Taſche, fie ſollten ihn zu Dirnen beglei⸗ 


Sſergeis ſagten aus, 


ten. Er habe ſeinem Vater 


be er unter feinem Bett gelegen, dann ſei der Alte 
endlich eingeſchlafen. Da habe er dem „Hund“ eines 
er genung gehabt, 
ging er felbft zur Polizei und zeigte ſich an. Der 18⸗ 


gegeben, daß 
führige Mordbube fagte vor 
nur eine Wunde beibringen 
geweſen ſei, ſelbſt aber imm 
nen gegangen ſei. 


Sſergei M. wurde von Pfychlatern 
unterſucht, fein geiſtiger Zuſtand aber normal befunden. 


„gezeigt“; 8 Stunden har 


Am andern Tage 


Gericht, er habe dem Vater 
wollen, weil er fo geizig 
jerfort gezecht und zu Dir⸗ 


elfrigen Suchens fand man es nicht und das Paar 
fuhr endlich nach Haufe. Zwei Wo hen ſpäter erſchien 
eln Bäuerſein im Gaſthaus und fragte nach dem Wirt, 
Dieſem zeigte er ein Taſchenbuch, daß Wertpapiere für 
15.000 Röhl. enthielt. Es war das Taſcheubuch dei 
Gutsbeſitzers. Nur Coupons für 300 Röl. fehlten. 
Er erzählte, vor etwa 2 Wochen ſei ein Dielenbohner 
aus Moskau ins Dorf gekommen und habe durch ein 
verſchwenderiſches Leben die Aufmerkſamkeit aller eregt. 
Er war beſtändig bekneipt, bewirtete alle Kameraden, 
beſchenkte alle Mädchen. Man ſorſchte noch und erwiſchte 
ihn, wie er das Taſchenbuch im Walde vergrub, nachdem 
er einige Coupons abgeſchnitten hatte, die er, wie ſchon 
mehrmals, beim Kaufinann wechſeln wollte. Die Bauern 
nahmen ihm das Taſchenbuch fort und ſchickten es 
durch einen von ihnen nach Mos kau, denn der Dielen⸗ 
bohner geſtand alles ein. Er wurde verhaftet. 

Niſbni⸗ Nowgorod. Der Gouverneur Chwo⸗ 
ſtom hatte, wie wir vor einiger Zeit berichteten, den 
80 Jahre alten Kaufmann M. Sſerebrfaunikow verhaf⸗ 
ten, aber auf Befehl des Innenminiſters wieder freie 
laſſen müſſen. Nun wurde die ſer ſelbe Sſerebrfannikow 
zum Mitglied des Johrmarktlomitees gewählt. Natürlich 
beſtätigte Chwoſtow ihn nicht. 

Kiew. Konferenz von Relchsd uma, 
ab geordneten. Wle ein Spezialtelegramm der 
Nowofe Wremja berichtet, fand in Kaſſatin eine Kon⸗ 
ferenz der Reichsdumaabgeordutten des Südweſtgebiets 
ſtatt. An der Konferenz nahmen die Gouverneure 
von Kiew, Podoljen und Wolhynjen, der Erzbiſchof 
Antonius und mehrere Biſchüfe teil. Nachdem an Seine 
Maſeſtät den Kaiſer ein Ergebenheitstelegramm abge⸗ 
ſandt worden war, fand unter dem Vorſitz des Füh⸗ 
ters der Nationaliſten Balaſchow eine Sitzung ſtatt, 
1 00 nationaliſtiſche parteipolitiſche Fragen beraten 
wurden 


— Ein Gutsbesitzer mit feiner Fran ſtieg in einem 


Gaſthauſe in Moskan ab. 


ier ging ihm fein Taſchen⸗ 
ertpapieren verloren. Trotz 


elegenheilskaufl 


Infolge einer kellweiſen 
Liquidation find verſchied. 


Möbel 


pinie zu verkaufen in ber 
Tiſchler: und Tahezierer 
ich Werttatt Be 15 * 


Dr. L. Klatschkin, 


Rouftentinen-Straße Nr. 11. 


Sppbine. Heut, Geſchlechtg 
. Harnotganfsautgeiten. 
Rund, 22 0 oben, 
zartezimmer 
. 8.1 nachm. 


5 „ ie 
10-12, und und n 1 Übr. 


Dr. Je} elnicki, 


Andrzelaſtr. 7, Telef. 170 
amt u. . 


prechſt, von 6—12. Damen 
4-8, 840% 
von 15 8 


Dr. med. Teyberg 


r 
Be 


Drbintert für: Bel echt,. 
Zeriſche und Haut⸗Rrankgeiten. 
2255 b. 10-1, 68, Sonne 
ei 122800 von 8, ie 1 ubr. 
dir amen P. 9 Ubr. bi 
deres, 1 


ef 
Krutlaſtr. 5. Telephon 26.50. 


Dr. K. Lenkonitz 


iſt zurfdtgefeprt 10007 
Spezialiſt für Haut⸗, bene 
eiche Kranfpeiten u. männl, 
Schwäche. Bei Syphilis Hog“ 
1. „014 abe den e 
1 von And 
tät, elektr. Licht⸗ und Vi⸗ 

brattons⸗Maſſage. 
Konitantiner-Strahe Ir. 12 

(ei Selling 8 
Bon 9-1 u. 2. 6-8, für Damen 
won 5-6. Sonntan von 9-8. 


Junger Mann, tüchtiger Kaufmann, gen — 
in ungekündigter Stellung, ſucht ngageinen . als N 


Stadt⸗Neiſender 


der techniſchen Branche, 
unter „D. 100 


gegen 3 oder Fixum. 


Gefl. Off. an bie Exp. d. Bl. erbeten 


Syezialarzt für Veneriſche, 
Hau und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straße Nr. 144, Ecke der Gpangelic ta 
(Eingang auch von der Gvangelleka Re. 2). 


Telephon 19-41, 18685 
Baur n- u. Lichtheilkabinett ac e 
Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 
des Körperinnern mit Röntgenſtrahlen 5g n 
81 Männerſchwäche durch ee ſſage un 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludewski. 
Blutuntersnehung bel Syphilis und Behandlung derselben 
mit Ehrlich-Hata. 606. 


Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-9, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. J. Schumacher = 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezlalarzt für Hant- u. vene · 
riſche 210 1 g 
Sprechſt, v. 8-10 u. v. 5-8 for 
aan Sonntags van En) Abe: 


Dr. KARL BLUM 


Spezialarzt für 
Kals-,Nasen-‚Ohrenleiden ; 


und Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prot. Gutzm 


| 


Berlin 


18006 


168, (Ecke Anna. 
Telephon 13-52 


dr. L. Prybulski 


jolubniowa 2, Telefon 19.0 
Pezialgrat für Haut Haar. 
gener. Krane. Kgsmetie und 
Feger c (Bebandl, nach 
Ehrlich-Hata (intravenäfe 606 
und 914 ohne Berufsſtöxung). 
BEN mit @letteinität (@letteo 
id Bibrations-Maffane). 
Use eden von 8-1 und 4-8 
für Damen von 5. 


Dr. J. 5 delberg ; 


| | Meranchene und Spezialarzt für 
Frauen- und Kinderkrankheiten. 


Andrzejaſtr. 13. 
M all. Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 
e 4 
65 pech. von von 
5 55 1 eu 5 &nenteark ii Ale: | 
wohnt ek NH en! Tel ſephon N 268. 


Dr.med. N. Sadows kl 
wohnt ie r ene e 120 
and emp! inneren Bu 
Bean Bomattan dien 
e 
Tu 


von Mr u. von 5-7 
nachmittag. | 


Dr, Palin Sknsiowiez sen 


Fee von 


1 1 en 


ete.) 
11105 


f f Ih 


Krutka-Straße Nr. 9. 
Nee Hant⸗, Haar und 
Geſchlechts Krankheiten. 
n e üg: Lene 
1 ler. Tel 28-8. 5305 


Dr. J. Silberstrom 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 12 


und pe. 
u. {519 


it E er 
5 E e 1 0 


aut» Haar,» esch! 

Verl, e ee 
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Ein dentſcher Volksdichter. 


Bum 50, Todeßtage Ludwig Uhland's. 
1862 — 13. November — 1912 
Von De. Emil Pohland. 
Nachdruck verboten. 


Die erſte Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
war in Deutjchland reich an Poeten, deren Na; 
men heute noch einen guten Klang haben. Unter 
ihnen iſt einer der bedeutendſten der heute vor 
einem halben Jahrhundert verſtorbene Ludwig 
Uhland. Sein Lebensgang iſt charakteriſtiſch für 
den des deutſchen Pocten, denn in ihm kommt 
alles zuſammen, was typiſch für einen Geiſtes 
helden iſt, der ſich auch politiſch betätigte. 

Johann Ludwig Uhland wurde am 26. 
April 1787 in Tübingen geboren. Das Haus, 
in dem er aufwuchs, war ganz dazu ange⸗ 
tan, ihn zu jenem tüchtigen Menſchen aus⸗ 
zubilben, der er wurde. Er beſuchte das 
Gymnaſium und die Univerſität feiner Va⸗ 
terftabt. Seine großen Geiſtesgaben machten 
ſich ſchon früh bemerkbar. 

In den Jahren 1802—1808 jtubierte er 
die Rechtswiſſenſchaft, trieb aber dabei auch 
noch das Studinm der mittelalterlichen Lite⸗ 
raturgeſchichte. Der Hang zum Träumen 
und Sinnieren, der den Dichter ankündigte, 
machte ſich gar bald deutlich bemerkbar. 
in ſeinen Studentenjahren veröffentlichte er 
unter dem Pfeudonym Wolker einzelne Ge⸗ 
dichte, die vielen Beifall fanden. 

Im Jahre 1810 unternahm der junge 
Uhland eine mehrere Monate währende Reiſe 
nach Paris. Er wollte den Code Napoleon 
an der Duelle ſtudieren, trieb aber mehr das 

tudium mittelhochdeutſcher und altfranzöſi⸗ 
ſcher Gedichtmanufkripte, die er auf der Bi⸗ 
bliothek der Seineſtadt vorfand: das war fo 
die rechte Sättigung für feinen Literatur⸗ 
hunger. 

Nach der Rückkehr aus Paris ließ ſich 
Uhland in Stuttgart als Advokat nieder. Dieſen 
Broterwerb hat er wohl niemals gern betrieben, 
allein die äußeren Verhältniſſe zwangen ihn 


Nun kommt ei 
folgreichſten 


war leider 
ungen das 
Spannende und L iſchaftliche in gewiſſem 
Sinne abgeht. Umſo mehr Aufichen in Litera⸗ 
turkreiſen faud feine ſeinſinnige Schriſt „Walther 
von der Vogelweide“ 
Auch in ſein äußeres Leben ſielen unn die 
Schatten der politiſch bewegten Zeit. Uhland 
rde als freiſinniger Abgeordneter in die Würt⸗ 
esnbergische Ständekammer gewählt. Und ſchließ⸗ 
lich wurde auch fein Hauptwunſch erfüllt: man 
berief ihn als Profeſſor der deulſchen Literatur 
an die Univerſität Tübingen. Das war in 
1829. Aber ſchon 1832 legte er, als ihm die 
Regierung den Urlaub zum Eintritt in die 


delammer verweigerte, feine Profeſſur, die ihm 
viele Erfolge und reiche Beliebtheit bei den Hörern 
eingebracht hatte, nieder. 

Seine Poeſien erfreuten ſich nach wie vor 
großer und allgemeiner Anerkennung. Gerade 
das Volkstümliche in ihnen feffelte. Es kam vom 
Herzen und fand auch den Weg in die Herzen. 
Beſonders ſeine Balladen fanden reichen Beifall. 
Man lauſchte den Klängen feiner Muſe gern. 

Charakteriſtiſch für feine ſchlichte und vollstümliche 
Art iſt z. B. das folgende Lied: 
Ich bör meinen Schatz, 
en Hammer er ſchwinget, 
Das rauſchet, das klinget, 
Das dringt in die Weſte 
Wie Gtodengeläute 
Durch Gaſſen und Plat. 


Ludwig U 


Am ſchwarzen Kamin 

Da pet mei 

Doch g. 

Die Bälge dann 

Die Flammen a 

Und lodern um ihn, 
Beichheit der Worte, 

n zu finden wi 


chnen ſich 


kurzen, das all; bekannt ſein dürfte: 
Sastengrün, Vellchenduft, 
Lerche nwirbel, Amfelihten, 
Sonnenregen, linde Luft! 


Benn ich ſelche Worte 


Braucht es dann noch großer Dinge, 
Dich zu preiſen, Frühlings tag! 


Im Jahre 1839 hatte Uhland fein Mandat 
in der Württembergiſchen Kammer niedergelegt. 


Daun wurde er Abgeordneter der Nationalver⸗ 


ſammſung. 


Jahr 


zer Frauen- Beitung“ gerichtet werden. 


Arbeiten vergraben hat. Hier verlebte der ges 
ſunde und kräftige, hochgeachtete Mann ein ruhi⸗ 
ges und ſchönes Alter. 

Wohl ſelten iſt ein deutſcher Dichter volls ⸗ 
tümlicher geweſen, als es Uhland in ſeiner Schwa⸗ 
benheimat war. Um fo ſchmerzlicher berührte 
feine Freunde und Verehrer die Kunde von fei« 
nem Hinſcheiden, die der Telegraph heute vor 
einem halben Jahuhundert, am 13. November 

1862, in alle Himmelsrichtungen trug. 


Die Fran in Bente des Mans, 


„Ich muß heiraten, zum Geſchäft gehört eine 

Frau... Das iſt ein Ausſpruch, den man 
unter den Gewerbetreibenden des Volles nicht 
ſelten vernehmen kaun. 

Der Wirt will ſein Wirtin haben, der 
Bäcker feine Bäckerin und der Fleiſchhauer 
will nicht ohne Fleiſchhauerin ſein. Der 
Mann beim Ausſchank, in der Backſtube, beim 
Schlagen oder beim Hackſtock, und in der 
Küche, im Laden, beim Verkaufstiſche oder 
an der Kaſſe die Frau. Denn, iſt die mäun⸗ 
liche Leitung noch fo tüchtig der Erfolg des 
Betriebes bleibt aus, wenn die Frau nicht 
mithilſt, wenn nicht auch fie ihre Kraft 
dem Gejchäfte widmet. Und fo iſt es, beim 
Konditor und beim Kleupner, beim Kauf⸗ 
mann und beim Grünzeughändler. 

Immer hat die Frau ihren Teil am Ge⸗ 
ſchäfte. Sie achtet darauf, daß die Kunden 
ordentlich bedient werden, daß alles flott 
vonſtatten geht und daß die Buchhaltung 
in Orduuung geführt wird. Gewiß, bezahlte 
Kräfte treffen das auch, aber fie find bekannt⸗ 
lich niemals mit fo viel Jutereſſe und mit 
ſo bereiter Opferwilligfeit bei der Sache wie 
die Frau ſelbſt. 

Wenn die Fremden brap find, dann tun 
fie, was ihre Pflicht iſt, aber die „Fran“ 
vollb⸗ ſie ſpürt das Geſchäft, ſie 

häfte auf, fie iſt das Geſchüft 
der tüchtige Mann. Ein um⸗ 
es Weib iſt mehr als der halbe Erfolg 
s weiß der Mann des Volles, und lange, 


Genau wie 
ſie die Lehrbuben 
n in Zucht geha und nicht 
vorgekommen, daß fie mit Hoi 
oder „zurichten 
weun es einmal beſonders viel zu tun gab oder 
} der Mann nicht zur Stelle war. Saß er etwa 
gern in der Kneipe oder kümmerte ſich aus 
irgendeinem Grunde wenig ums Geſchäft, fo 
war fie um jo emſiger dahinter hei 


flihrte fie de ielt alle 


und die Gej 
ſelten iſt 
anlegte und 


5 
der Meiſter und ließ fie allein, jo kam es u 
zähligemal vor, daß ſie, entſchloſſen und mutig, 
| mit jener pri en Tatkraft, di 6 


Weile blieb ſie ih 
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3 Obe 


db 


Unten von Verfall f, 
der belaunte Remanſchriſtfteller. 


Die Frau Meiſter 
Antodidaktin geweſen, wenn fie ihre Laufbahn 
nicht eiwa alt chin oder Kellnerin, als Laden 

&b Buchhalterin began 
e Erfahrung hat ihr den Beſä 
hen, und das „Lobenswert“ 


ſungsnachweis 
oder 


Tagen 


weiblich 


Sp 
die Leitung des Poſtbetriebes für die 


ändlich zumeift 


Nur die 


„Vor- 


lich“, das ſonſt in Zeugniſſen ſteht, hat ihr 1 


8 
das praktische Leben ſelbſt erteilt. Bleibt ihr der 


Mann zur Seite, fo macht ſich die Aufteilung | 
ſbft 


der Arbeit, wie geſagt, in der Regel von fi 
Im Hotel hat der Mann die Reſtauration übe 
die Zimmer jedoch ſind Sache ſeiner Frau. Im 
Sanatorium iſt der Mann Arzt und wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Leiter der Anſtalt, die Frau aber 


hat für die Verpflegung und Unterkunft der 
Patienten, ihre Ordun N Unterhaltung 
zu ſorgen. Die Gattin des Defonomen ſteht der 
Milchwirtſchaft und dem Gemüſeverkauf vor oder 
auch der Geflügelzucht. Die „Frau Doktor“ 
führt auf dem Lande die Apotheke und verſteht 
es vortrefflich, Notverbände anzul Bis zu 
den höchſten Intelligenzberufen hinauf ift die 
1450 Helferin des Mannes und freut 
f 


ſch, es zu ſein. 

So wird ſie über e Mitarbeiterſchaft 
Yinauß gar oft zur Seele feines Unternehmen. 
Es gibt auch bei uns viele Modelons, in 
denen der Mann bloß die Rolle des Prinzgemahls 
ſpielt. Er führt die Bücher 
und überwacht die Manipu⸗ 
lation, aber die Schaffende, 
die eigentliche Geſchäſts frau 
at fie Und fo iſt es mit 
unter in Theaterdirektionen, 
An Privatſchulen, Inſtituten 
und Penſionen. 

Neben dieſen alten For⸗ 
men der Praktikerin oder der 
fachlich vorgebildeten Gewer⸗ 
betreibenden hat die Gegen ⸗ 
wart jene Berufskameradin 
des Mannes geſchaffen, die 
ſich dem Gatten mit vollwer · 
tigem techniſchem Wiſſen zur 
Seite ſtellt. Das gilt von 
der „gelernten“ Glaſerin und 
Uhrmacherin angefangen bis 
zu jenem bedeutſamen Niveau, 
auf dem Madame Curie ſteht, 
die Trägerin des Nobelpreiſes 
für Chemie. Auch fie iſt be- 
kanutlich erſt Gehilfin, dann 
Mitarbeiterin ihres Mannes 
geweſen, ehe fie an der Aus- 
feines Lebens werkes 


g 
teibftändig weiterſchuf. 


Beilage zur Neuen Lodzer Beuung. 


Sie ſcheint förmlich die moderne Klaſſikerin | 


gen Frauenſchar, die im Beruf des 
t. Denn auch die Vergangenheit 
präfentantin, auf welche die ſtreltbare 
ſchaft mit Stolz zurückblicken kann. Es 
fterin — jawohl, Geueralpoſt⸗ 
u Alexandrine von Thurn 
Solch ein Amt in den 
au, das imponiert ſelbſt den 
Feminiſtinnen von heute, die es doch ſeit j 
wahrhaftig um ein ordentliches 
haben. Denn die Tage des 
8 fallen ins ſiebzehute 
nämlich Anno 1628 8 


vor 


von ein 0 
de, da trat feine Gemahlin Alex 
feine Stelle, um das Amt für i 
zu verwalten, de 
l Sie wurde z 
u beftätigt i 
Ferdinant II. z ſelb 


hringen und Burgund. Es gab! 
Krieg im Lande, der Verkehr war allerı 


von Thurn und volle ſiebzehn Jahre auf 
ihrem Poſten aus, denn ihr Sohn konnte er 
mit vollendeten Jahre das Amt bes 
übernehmen. Tätig 
jand die Generalpoſtmeiſterin noch volle 

ſich der Erziehung ihres Sohnes Lamoral 

Franz zu widmen, der als der bebeutendfte | 
Leiter der Thurn und Taxisſchen Poſt 
Gräfin Alexandrine iſt jedenfalls eine 0 

die für die moderne Frauenſchaft vorbilbfi 
bleibt. 

Aber auch dort, wo es kein öffentliche! t 
zu verwalten gibt und wo nicht der Muhm 
Madame Curies die Arbeitsgefährtin des N. 
krönt, wo fie nicht im Laden oder der Me 
des Meiſters tätig ſein kaun, bleibt dem 
noch ein Einfluß auf den Beruf des Gatten, der 
nicht gering zu veranſchlagen iſt, wenn er auch 
keine beftimmien Formen annimmt. Man mz 
ſagen bort, wo die Frau hinter den St 
wirkt. Man ſieht ihre Hilſe nicht, und doch iſt 
fie da. Sie ſteht hinter dem Künftler, der ihr 
vielleicht eine Inspiration verdankt, hinter dem 
Beamten, den bie Repräſentationskunſt der 


Aus ei Hoſpital in Konſtautinopel: Türkiſche Verwundete in der je von deutſche⸗ 
nem in Konfı — ae 1 Pflege ſchen 


Leder Jrauen-Zeihung.“ 


—— nt 
Herbert Eufenberg, 

der für fein Drama „Belinde“ den deuiſchen Volks 
Schillerprels erhielt. 


anf einem leitenden Poſten ſeſtigt, hinter dem 


Industriellen, der vor ihr feine Ideen klarlegt, 
fie mit ihr beſpricht und ſich durch die Frau 
anfeuern ober in feinen Stürmen, wenns nottut, 
mäßigen läßt. Bis dorthin beeinflußt die Frau 
den Beruf deß Mannes, wo ſie ſeine Sorgen 
zu mäßigen, feine Nerven wohltuend zu bejänftigen 
verſteht, wo ſie vielleicht keine andre Rolle mehr 
hat, als ihm in einem arbeitsreichen Daſein die 


| Sire der Ruhe und des Friedens zu bereiten. 


ie erledigt ſeine Korreſpondenzen, ſie nimmt 
ihm viele kleine ige Notwendigleiten des 
Berufes ab, förmlich, ohne daß er ihrer Hilfe 
gewahr würde, fie hält ihn durch Zuspruch, 
durch Energie und Frohſinn aufrecht, während 
er ihre brave Kameradſchaft oftmals erſt daun 
merkt, wenn fie einmal verſagen muß. 


Soll man auch an jene Helferinnen ihres 
Mannes erinnern, die ihre geſellſchaftliche Poſitlon 
u feinen Gunſten auszunützen wiſſen, die en 
buch unſichtbares und doch erſtaunlich zielſicheres 
Lenken der Geſchehniſſe jo einzurichten wiſſen, 
daß er Direktor eines Unternehmens oder Ver⸗ 
waltungsrat, wenn nicht gar Abgeordneter oder 
Miniſter wird? Alles ſchon dageweſen. Am 
verblüffendften haben die Frauen des Ancien 
régime dieſe 18 des Einfluſſes zu ſpinnen 
verftanden. Allerdings — fie haben ſich dazu 
nicht immer einwandfreier Mittel bedient, darum 
bleibt dieſe Aera vielleicht 
beſſer unerörtert. Es iſt ein 
wundervolles Bilb, wenn man 
die Arbeit des Mannes und 
der Frau zu untrennbarer 
Einheit verſchmolzen ſieht. 
Wieviele Arten das Weib 
als Gattin auch haben mag, 
um ſich dem Manne unent⸗ 
behrlich zu machen, es gibt 
keine, die ſchöner und vorneh⸗ 

mer wäre als dieſe. 

H. T. 


Neue 


Es gibt nichts Ungewifiers, 
Als Leben, Freud' und Not, 
Mein auch nichts gewiſſers, 
den, Sterben, Tod. 
Leben 
Bei jedem Lebensſchritt; 
uns ſtirbt die Freud“ im Herzen, 
und unſer Herz ſtirbt mit. 
Svitta. 


e 


„Lodzer Traner-Beilung". 


Des Harems Ende? 


Von Fritz Köhler, Kenftantinspel. 
Nachdruck verboten. | 


Allenthalben im Orient regt es ſich, für die 
muſelmaniſche Frau müſſe etwas geſchehen. Zum 
nlindeſten müſſe ihr ein gewiſſer Grad von 
Bildung beigebracht werden. Im Okzident geht 
man weiter. Man verlangt, daß die muſelmä⸗ 
niſche Frau auf dieſelbe Stufe geſtellt werde, 
auf der ihre weſtliche Schweſter bereits ſteht. 
Widerſprüche, philoſophiſche und moraliſche Ne 
flexionen auf beiden Seiten und über dem allem 
das feine, einſchläfernde, wollüſtige und myſte 
riöſe Parfüm des Orients, das einen Nebel- 
ſchleier der Intimität über alles Weibliche zieht 
und es vor den proſauen Blicken der Außenſte⸗ 
henden deckt. Die geheiligte Inſtitntion des Ha⸗ 
rems ſoll mit rauher Hand zerſtört werden — 
niemals! Die Männer denken nicht darau, und 
die Frauen wenigſtens die Mehrzahl derſel⸗ 
ben — würde das nicht zugeben. Die Frauen, 
die das im Orient verlangen, ſind ſehr in der 
Minderzahl, ihre Zahl iſt bedeutend geringer als 
die der unter dem Namen „Frauenrechtlerin“ in 
Weſteuropa bekannten. 

Allerdings kümmern ſich auch die Regiernn⸗ 
gen im Orient — die türkiſche und die ägypti⸗ 
ſche — um die Frauenfrage. Man erwägt, wie 
weit man gehen kann und darf. Aber vor der 
einen großen Frage, dem Harem, macht alles 
Halt! Man begiunt in letzter Zeit Haushal⸗ 
tungs- und Erzieherinnenſchulen zu ſchaffen, ſucht 
das orientaliſche, weibliche Element nach Mög⸗ 
lichkeit aus der Finſternis der Unwiſſenheit und 
ſeiner Lethargie herauszureißen und es mehr für 
den Schulbeſuch zu gewinnen; aber das iſt auch 
alles. Den Maßſtab europäiſcher Reformen an- 
legen zu wollen, kaun nur der verlangen, der 
die Verhältniſſe des Orients nicht kennt. Würde 
man dieſe Frage im Eruſte aufwerfen und der 
Ausführung der Wünſche Nachdruck zu verleihen 
ſuchen, ſo würde man im Orient auch hier wie 
bei allem anderen nach dem bewährten Rezept 
arbeiten: Gut, wir tun, was Ihr wollt; es bleibt 
alles beim Alten. — 


Tod dem Harem! ſchallt es aus dem Weſten 


rüber. Er iſt der große Schuldige! Er iſt es, 
18 Eure Sitten verdirbt! Der Eure Raſſe ver⸗ 
weichlicht, zu Grunde richtet und degeneriert! — 
Der Defense lacht dazu. Die orientaliſche 155 
bleibt indifferent und nur ganz vereinzelt, ſehr, 
chr ſelten gibt es eine unter ihnen, die in das 
zampfgeſchrei aus dem Weſten einftir Der 
Harem („ harem“ heißt wörtlich überſetzt: Frauen ⸗ 
gemücher, im Gegenſatz zum „ſelamlik“, Räume 
für Männer) hat den europäiſchen Romanſchrift⸗ 
Meer ſchon viel Stoff abgegeben. 
Für die Weſteuropäerin iſt der Harem der 
oldene Käfig der orientaliſchen Frau, aus dem 
ds dieſe mit aller Macht heransſehnt. Für die 


letztere aber iſt er das, was für die Weſteuro⸗ | x find ſtofflich dieſelben, die in Weſtenropa 


päerin das Bondoir, ohne jeden romantiſchen 
Schimmer oder Beiſtrich — eben nur das 


Natur aus 
Frau oder 


ablegt, wenn ſie eine 
Europa antritt, iſt 

in ihrem ſtillen H. 

iehmen | 
0 iften für 
Frau gegenüber früher bereit | 
bedeutend gemildert, und es l. 


Frauen vor, die, mit dem Maßſtab orienkaliſcher 


geboten haben, elw 


Beilage zur Kauen Lobzer Zeitung 


die ſich ganz entſchieden gegen eine Abſtreifung 


der alten orieetalifchen Sitten wenden. Sie hal⸗ 
ten eine Aenderung für einfach undenkbar, min⸗ 
deſteus aber, behaupten fie, würde das ſchlimme 
Folgen ſowohl für den Mann wie für die Fran 
haben. Wenn man den Harem ausrotten würde, 
was fol ihn erſetzen? fragt man ſich im Oxient. 
Die Frau könnte ſich niemals weiten 
Sitten anpaſſen. Sie könte ſich nie in 
Situation hineinpfinden. — 

Die orientaliſchen Frauengemächer werden 
im allgemeinen von der Europäerin mit allerlei 
romantiſchem Schimmer umgeben. Nichts falſcher 
als dergleichen Vorſtellungen! Es gibt Weniges 
auf der Welt, was einen nüchterneren Eindruck 
machen könnte, als ein Harem. Bilder find ver- 
pönt, dafür hängen Strohmatten oder Teppiche 


ö = Am 
) 
1 


von Lederer für vas Bismarch - Natienaldenlmal em 
Rhein. 


an den Wänden. An dieſen ſtehen ringsherum 
Divans und vor dieſen Taburetts oder kleine 
Tiſchchen. Auf dem Boden wieder Strohmatten 
oder Teppiche. Das ift das ganze Ameublement. 
Die Frauen ſitzen gewöhnlich an der Erde mit 
untergeſchlagenen Beinen und trinken Kaffee, rau- 


chen Zigaretten und erzählen. So könne 


fundenlang und tagelang ſitzen. Die Erzä 


erzählen. 

Von ſolchen Frauen kann man nicht verlan⸗ 
gen, daß fie aus eigener Initiative ſich ein an⸗ 
deres Los ſchaffen oder auch uur ein ſolches 
wilnſchen. 


Was die Mode bringt. 
Pariſer Brief. 


in letzter Zeit etwas darauf 
lichſt extravagante Moden zu 


Paris hat f 
zugute getan, m 
laucier Wenn f 


bereitet ſich 
waren es eben j 
ſind, und die uns 
an der Pariſerin immer wieder U raſchendes 
ihmt wurde, 
nicht etwa weil es ſch 


Bildung gemeſſen, für geiftig hochſtehend gelten, | derlich. 


Seite 3. 


Wenn man an die erſten Humpelröcke denkt, 
die kaum das Ausſchreiten ermöglichten, an die 


rin getragen wurden, jo da 
Krinoline, die wie eine 
engen Rock erſchienen iſt un 


über dem 
einen dün⸗ 


das der Hoheit ganz u 

behrt, dafür aber etwas Koke 

dem die ſpähenden Blicke nachſolg 7 
Und noch ein, iveautd bringt das Abenddreß, 
den faltigen Tüllüberwurf. Ueberwurf und Un. 
terkleid bereinigt ſich nicht mehr zu einem ſich 
ergänzenden Ganzen; über die re nierte, eng 
anliegende Toilette wird ein loſe fallender Tüll⸗ 
überwurf gezogen, der abſolut nichts verhüllendes 
an ſich hat. 

Extravaganzen zeigt der Kopfputz. Durch 
beinahe glatt anliegende Haarfriſuren zieht 
ein beſcheidenes Band an dem ganz unvermittelt 
ein exotiſcher Rieſenbuſch Fantaſiefedern in die 
Höhe ſtrebt. 

Und dann die Pelzmode. Sind die geraf 
ten und verſchlungenen breiten Pelzbänder, in 
die ſich die Damen einwickeln, wirklich immer 
vornehm und elegant? Der Rieſenmuff mußte 
auch herhalten, ſchon im Vorjahre entwickelte ſich 
unheimlich in die Breite und Länge, ſo daß ihm 
nun nichts weiter übrig blieb, als dick und rund 
zu werden, aber nun iſt er ziemlich ſchrierig zu 
| tragen, weil er ſich nicht mehr anfchmiegt wie 
die flachen Muffen, ſondern keck abſteht. Sehr 
originell find die Pelzkrawalten; fie umſchließen 
nur eng den Hals und werden durch einige 
handgenähte Roſen verziert. Wie noch in keinem 
Jahre wird die Pelzverbrämung als Schmuck 
an Seidenkleidern verwandt und ſogar die Braut- 
kleider erhalten Pelzſtreifen. Mannigfaltig find 
die kleinen Modeextravaganzen, die uns aus 
Paris lommen und nur die Dame, welche einen 
Inſtinkt für die eigene Perſönlichkeit beſitzt, wird 
aus dem Chaos einer Pariſer Moderevue heraus ⸗ 
finden, was ſie tragen darf und was ihr verſagt 
bleiben muß. Modeſpion. 


Deue Hedanhen über die ngen. 


Seinen vielen gehaltvollen Werken hat der 
bekannte franzöſiſche Philoſoph und Schriſtſteller 
Edmont Thiaudiere jetzt ein neues folgen laſſen, 
ein kleines Büchlein, das er „L’Ecole du 


ich Kinder im Alter von 7 bis zu 10 Jahren 


i en Bande über die Menſchen und die Dinge, 
die Liebe und die Pflicht, den Tod und das 
Leben, die Politick und die Religion zuſammen⸗ 


öfter 
t daran ſchuld, 
1 zu früh ben muß“, 
haft recht, indem er behauptet:, 


unzw Geld, 
er der beſte Prüf 


ob vie 

ſtein des men 
angebo 

fein", 

wird 
obſchon es 9 


fenba dem Born der 
rungen geſchöpft 


r a 
if. Es müſſen ai 


u. Denn wir 


f meiſten { 

cht zueinander) ift es gewöhnlich der 

il, der nach der Herrichaft über den 
D m geſteht Thiandidre 

ueres Alter gibt als jenes, 

Zuviel des Lebens un 


daß 0 
man unter dem 


ein Eilzug, 

hrt, keine Notglocke 

kann ihn zum Halten bringen und bald ſind wir 
m Ziele a „ Und je näher wir dem 
Ziele kommen, umſo ſchmerzlicher inden wir, 
was uns verloren ging: „Den Mann, deſſen 
igend vorüber ift, erfüllt die Gegenwart allzu 
voller ten mit wahrem Schmerze .... 


Ver miſchtes. 

Die Erfindung der Zündbölzer. 

iſt noch nicht jo lange her, daß die Streich⸗ 

er erfunden worden find, 

Die Erfindung wurde durch einen Staats⸗ 
gefangenen gemacht, der im Jahre 1833 im Ge⸗ 
fängniſſe ſeine Idee zur praktiſchen Ausführung 
brachte. J. F. Kamerer war aus Ludwigsburg 
in Württemberg gebürtig, zu 6 Wochen Haft auf 
Hohenasperg verurteilt, hatte jedoch dienlufmerkſam⸗ 
keit und Gunſt des Feſtüngskommandanten gewon⸗ 
nen, der ihm geſtattete, in ſeiner ein klei 
nes chemiſches Laboratorium einzurichten. Kam⸗ 
merer war ſchon vorher mit dem Plane umge⸗ 
gangen, die altmodiſchen Tupfhölzchen durch 
etwas Beſſeres zu erſetzen. Es waren Hölzchen, 
die an einem Ende mit Schwefel überzogen, in 
ein Fläſchchen mit Asbeſt getupft wurden, das 
mit konzertrierter Schwefelſaͤure befeuchtet war, 
um ſich dann zu entzünden. War die Füllung 
der Gläschen friſch, ſo war die Wirkung befrie- 
digend, war ſie alt, ſo ließ ſie Vielos zu wünſchen 
übrig, Nach manchen mißlungenen Verſuchen 
begann Kammerer mit Phoſphor zu experimen⸗ 
tieren und entdeckte in der Tat gegen Ende ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft die ric Miſchung, ſo daß 
ein an die Zellenwand geſtrichenes Hölzchen ſich 
entflammte. In Freiheit geſett, begann er die 
Fabrikation der Zündhölzchen. Bei dem Mangel 
an Pateutſchuzgeſetzen konnte ihm aber ſeine 
Erfindung nicht geſichert bleiben, ſondern die 
Analyſe feiner Miſchung veranlaßte das Ent 

von Konkurrenzſabriten, 1835 wurden 
die für zu gefährlich gehaltenen Streichhölzchen 
ſogar in mehreren deutſchen Staaten verboten. 
Als man dieſe dann in fabrizierte, 
zog man das Verbot zurück. och war es 
für den Erfinder zu ſpät, noch Nutzen daraus 
zu ziehen; er ſtarb 1867 im Irrenhaus. 

Jugendpflege der Mädchen. Die Stadt 
Charlottenburg, die in der ſozialen Fürſorge 
hervorragendes leiſtet, vergißt hierbei auch die 


h in eigenen behaglich ausgeſtattete 
Räumen und iſt jeden Abend geöffuet. 
jungen Mädchen können zu billigen Pre 
belegte Butterbrote erhalten, Tee wird umſonſt 
gegeben. Wer will, bleibt zum Leſen, gemeinſamen 
Spiel oder zu Unterhaltung in den dazu beſtimmten 
Räumen; die mei begeben fi 
in die verſchi 1 i 
umfaſſen: Haushaltung, Schneidern, Handarbeit, 


anzöſiſch, E 
ine, Schreiben, 
nen, al 
Zwang. Die 
betragen monatlich 
können inbezug auf 90 
t des Lernens nicht mit denen 
eigentlicher r en werden, fie 
follen es auch nicht. Es ſoll vielmehr auch der 
Lehrbetrieb aus dem Charakter der abendlichen 
Erholung nicht herausfallen, und die 
ſollen gerade die Auffaſſung gewinnen, daß 
Fortbildung mit E recht gut vereindar 
it An den erfreuen ſich die 
hen an Spiel, Geſang und Tanz. 

Wie eine Prinzeß über das Nauchen 
der Dame urteilte. Als die jetzige englische 
Königin uoch Prinzeß von Wales war, beſpra⸗ 
chen einige Hofdamen iu ihrer Gegenwart die 
Tatſache, daß verſchiedene der vornehmſten 
E 
Tiſche öff 
zu raud 
über de 


Tu 
jeben 
urſe 


ohne 
zelnen 


tlich vor aller Augen ihre 2 

Da die Prinzeß ſich 
Gegenſtand äuße 
an: Was denke 


e eine der 
Dame fi che Hoheit 
darüber ſo beruhigend 

und aufheiternd wirkt, wie man ihm zuſchreibt, 

iſt es dann gerecht, daß uur die Herren der 
Schöpfung das Vorrecht haben ſollten, zu rauchen? 
Oder halten Sie das Rauchen auch für ſo 
und geiſtzerrüttend, wie manche meinen?“ 
lächelte die Prinzeß. „Ueber die mediziniſche 
oder moraliſche Seite der Frage habe ich kein 
Urteil“, erklärte fie dann. „Das aber habe ich 
beobachtet, daß Männer, die ſelbſt ſtarke Raucher 
find, ſich ſtets als „Sklaven des Tabaks“ be 
zeichnen und behaupten, es ſei unmöglich, mit 
dieſer Angewohnheit zu brechen. Nun“, 
ſie fort, „wenn die Sache ſich ſo 
ſehe ich nicht ein, weshalb die Frauen, die ſich 
doch ſo entſchloſſen von alten Gewohnheiten 
emanzipieren, deren Tyrannei ſie als läſtig 
empfinden, ſich freiwillig eine neue Laſt aufhalſen 
ten, die ſogar die Männer für unerträglich 
ud unentrinnbar erklären.“ Alle Damen mußten 
ihr recht geben. 


Praktiſche Winke. 


welcher die 
0 dieſen ſeinen 
Glanz und jeine ? bt und ſpült fie 
nach 5 bis 6 Minuten mit reinem Waſſer ab. 
Mit Leinwand darf man fie nicht abtrocknen, 
ſondern muß ſie in einer mäßigen Wärme ſelbſt 
trocken werden laſſen. Bei veraltetem Schmutz 
muß e Behandlung einige Male wiederholt 
werden. 

Waſſer⸗ und Teekeſſel bleiben frei von 
allem Anſatz, wenn man wöchentlich einmal in 
den heißen Keſſel ſo viel Eſſig gießt, daß der 
Boden gerhoch bedeckt iſt, ihn damit zum 
Kochen bringt und ſchließlich mit dem Eſſig 
ausſcheuert, worauf er wieder tadellos ſauber iſt. 

Recht weiße Wäſche. Dazu ift — 
neben ſorgfältiger Behandlung — die erſte aller 

ches gutes Waſſer. Wo ſolches 


zur Wäſche beſſeres heranfahren I 
inzige Rettung, Regenwaſſer 
immer das beſte für die W. Aber nicht 
nur die Beſchaffenheit des Waſſers, ſondern auch, 
wie mau das Waſſer anwendet, iſt von Wichtigkeit. 
Man laſſe zunächſt die Wäſche in ſehr reichlichem 
Waſſer kochen; packe ſie nie feſt und dick in den 
Keſſel hinein; jedes Wäſcheſtück ſoll umſpült 
werden von der kochenden Flut. Man ſehe den 


zufangen: das 


rinnen es ſich angewöhnt haben, nach 


ſen, ſo iſt die 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung“ 


Waſchfrauen gut auf die 
reines und jedesmal recht h Waſſer zum 
Waſchen nehmen; fie finden es meiſt ſchade, 
dasſelbe fortzugießen, da es „doch noch fo ſchön 
ſeifig iſt“, und ſie ſchonen ihre Hände, indem 
ſie in kaum lauen, anſtatt in heißem Waſſer 
waſchen. Aber ſelbſt wenn es auch eine Kleinigkeit 
Seife mehr koſtet, man wechſle lieber oft das 
Waſſer beim Waſchen. Und endlich: Spülen, 
ſpülen und nochmals ſpülen! Das geſchieht ja 
am beſten, wenn man fließendes Waſſer zur 
Verfügung hat; wo das nicht der Fall iſt, muß 
man immer wieder neue Waſſermengen herbeie 
ſchaffen — dann wird ſie klar und herrlich 
weiß. Setzt man dem Blauwaſſer etwas in 
Altohol oder Weingeift gelöſtes Terpentinöl zu, 
ſo erhöht man noch den Glanz, doch nur wenn 
die Wi nicht vorher mangelhaft behandelt 
worden iſt. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Tomaten ſuppe mit Reis, Rebhülk⸗ 
ner, Sauerkohl, Kaſtanien, Kaffee⸗Cröme. 

Montag ſuppe, Hammelrippchen, grüne 
Erbſen, Bratkartoffeln, Apfelreis mit 
Zimmt und Zucker. 

Dienstag: Blumenkohlſuppe, gehackte Kalbs⸗ 
tottelettes, Kartoffelpuree, Birnenkompott. 

Mittwoch: Graupenſuppe, Irish Stew, Brat⸗ 

üpfel, 

Donnerstag: Suppe aus Maggis Tafelu, 
Gänſebraten, Weißkohl, Kompott aus ge 
trockneten Pflaumen. 

Freitag. Barszez, Kartoffeln, Schlei blau, 
Apfelſtrudel. 

Sonnabend: Sauerkraut, Würſtchen, Kartof⸗ 
ſeln, Citronenerbme. 


ger, laſſe ſie oft 
s N 


Briefkaſten der Redaktion. 


L. 22177. Weißes Augorafell können Sie mit ge 
brannter Magnefle putzen, die Sie vorher erwärmen. 
©. S. Waschen Sie die Hare jede Woche einmal 

it „Piravon hell“ It. Angabe auf der Flasche, ſpülen 
mit Zurchgeſeihtem Kamillentee zuletzt nach, ge⸗ 
brauchen Sie einen Kamm mit ſehr undichten Zäb⸗ 
nen und eine ſehr weiche Bürſte (beide pelnlichſt fauber) 
Friſteren, und melden Sie es hauptſächlich, Ihre 


um 
| Beiferutenfiien von anderen Perſonen bemuben zu 


laſſen, ebenſo umgekehrt, denn Hasraut fall 


feed, . 


Humoriſtiſches. 


Betrachtung. Fritzl (deſſen Eltern in Scheldu sg 
liegen, zu einem Jungen)! „Bisher war ich immer 
der „Lausbub“, uns jept wollen mich beide haben l“ 


Im Heiretöbusean. 
de gibt) 


für mis 7* 


Bettler man ihm 
„Na, wenn Sie mir nix geben, 
nicht vielleicht fo a Biffeel a Heine Partie 


* 

Ja, dann .. Hausfre 
in Dienſt nehmen, wenn S 
Meyer ein ſo ſchlechtes en. 

Dienfimäbhen: „Ja, von den Meyer 
denen könnte ich Ihnen Sachen erzählen. 

Hausfrau (uach einigem Beſinnen): 
wollen ſehen 
mir an.“ 


„Ich würde Sie ſchon 
nur nicht von Frau 
Zeugnis hät 


55 „Na, wir 
Treten Sie morgen einſtweilen bei 


Mißverſtanden. „Was it denn aus Brig 
geworden?“ „Der hat einen Baden aufgemacht, 

möglich, geht's ihm denn fo gut 
ihm, er . dabel abgefaßt worden.“ 


Berraten. Unlängft frage ich meine Nichte, bie 
Medlzin ftubiert, wie weit ſie mit ihrem Doktor felf? 
„Weißt Du, Onkel“, fagte ſie ganz entrüftet, „das iſt 
wohl nicht ſchön, daß Du mir dag plonierf 


as 
i 
„Schlecht nt 


Seesen esse 


Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menſch, der vergängliche, baut! 
Schiller. 


a; Druderet der „Neuen Lodzer Zeitun 


